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Verzichtpapier 
aus  Mendes  Ministerium 

„Edioder  Zelt“  wies  auf  eine  geheime  Studie  zur  EKD-Denkschrift  hin 


Schloß  Allenstein  im  Winter 

Die  Burg  wurde  im  Anschluß  an  die  Sladlgründung  1348  in  mehreren  Ahschnilten  vom  Erm- 
ländischen  Domkapitel  ausgebaut.  Autn.:  Dt.  Eranz  Stoedtner 


r.  Auf  eine  vertrauliche  Studie  zur  EKD-Denk- 
schrift,  die  im  Gesamtdeutschen  Ministerium  an- 
qefertigt  wurde,  wies  die  Wochenzeitung 
.Echo  der  Zeit“  in  ihrer  letzten  Ausgabe 
hin.  Die  Zeitung  bemerkte  dazu,  daß  tlie  dort 
angestellten  Gedanken  letzten  Endes  ,  z  u  m 
allgemeinen  Verzicht  auf  die 
deutschen  Ostgebiete“  ermunterten. 
Wie  die  Zeitung  schreibt,  sind  diese  Dberlegun- 
gen  in  einem  bisher  geheimgehaltenen  Papier 
enthalten,  das  in  der  Politischen  Abteilung  des 
Bundesministeriums  für  gesamtdeutsche  Fragen 
dusgearbeilet  worden  sei  und  später  von  Mini¬ 
ster  Mende  dem  ßundeslagsausschuB  für  gesamt¬ 
deutsche  Fragen  als  Arbeitsunterlage  unter¬ 
breitet  werden  solle.  Das  Schriftstück  sei  als 
eine  Stellungnahme  zur  Denkschrift  der  evange- 
I  lischen  Kirche  zur  Vertriebenenfrage  abgefaßt. ' 

Nach  dem  Bericht  der  Zeitung  heißt  es  in  dem 
Schriftstück,  daß  der  Standpunkt  der  Bundes¬ 
regierung  zur  Frage  der  deutschen 
Ostgrenze  in  zweierlei  Hinsicht  der  Präzi¬ 
sierung  bedürfe.  Erstens  sollte  .der  prinzipielle 
Vorrang  der  nationalen  und  staatlichen  Einheit 
des  Volkes  gegenüber  der  Territorial-Frage  stär- 
'  ker  als  bisher  hervorgehoben  werden“.  Zwei¬ 
tens  dürfe  die  sogenannte  Rückstellungsthese 
(Regelung  der  Grenzen  erst  in  einem  Frie¬ 
densvertrag  mit  einer  gesamtdeutschen 
Regierung)  .nicht  zu  einer  Selbstblockierung  der 
deutschen  Wiedervereinigungspoiitik  tühren“ 
Diese  These  müsse  .so  verstanden  und  inter¬ 
pretiert  werden,  daß  die  Bundesregierung  ge- 
gebenenlalls  in  dei  Lage  ist,  bereits  im 
Vorbereitungsstadium  einer  Frieden.s- 
regelung  politische  Vorentschei¬ 
dungen  zur  Regelung  der  Grenzfragen 
zu  treffen,  wenn  das  erforderlich  sein  sollte,  um 
eine  gesamtdeutsche  Regierungsbildung  zu  er- 
müglichen“. 

Nadi  dem  Bericht  der  Zeitung  wird  ln  dem 
Schriftstück  aus  dem  Gesam'.deutsdien  Ministe¬ 
rium  weiter  ausgeführt,  daß  der  deutschen  Poli¬ 
tik  die  Aufgabe  gestellt  sei,  .ihre  Haltung  in 
der  Grenzfrage  so  zu  erläutern,  daß  sie  in  der 
Welt  Verständnis  und  Zustimmung  finden 
kann“.  Das  sei  .offensichtlich  nicht  möglich,  so¬ 
lange  sie  auf  die  kompromißlose  Bestätigung  der 
Grenzen  des  Deutschen  Reiches  gerichtet  sei“. 

Mende  zur  .Studie“  über  die  EKD-Denkschrift 

(dod)  Zu  der  im  Bundesministerium  für  ge¬ 
samtdeutsche  Fragen  erarbeiteten  sogenannten 
.Studie“  zur  Denkschrift  der  EKD  über  .Die 
Lage  der  Vertriebenen  und  das  Verhältnis  des 
deutschen  Volkes  zu  seinen  östlichen  Nachbarn", 
die  vertraulichen  Charakter  hatte  und  die  — 
ebenso  wie  seinerzeit  die  EKD-Denkschrift  — 
auszugsweise  am  15.  Februar  durch  die  Wochen¬ 
zeitung  .Echo  der  Zeit“  veröffentlicht  wurde, 
erklärte  der  Bundesminister  für  gesamtdeutsdie 
Fragen.  Dr.  Erich  Mende.  am  gleichen 
Tage  folgendes; 

.Im  Bundesministerium  für  gesamtdeutsdie 
Fragen  ist  von  anerkann  en  Fachleuten  eine 
Studie  zur  Denksdirift  der  EKD  angefertigt  wor¬ 
den,  die  bereits  Mitte  Dezember  dem  Bunde.s- 
kanzler,  den  zuständigen  Bundesministern,  den 
Fraktionsvorsitzenden  und  im  Januar  den  Mit¬ 
gliedern  des  gesamtdeutsdien  Ausschusses  zu¬ 
geleitet  wurde.  Je  ein  Exemplar  wurde  des  Prä- 
siden'en  des  Bundes  der  Vertriebenen.  Wenzel 
J  a  k  s  c  h  und  dem  Bundestagsabgeordneten 
I  Reinhold  Rehs  ebenfalls  zugeleitet.  In  dem 
Anschreiben  der  nur  für  den  Dienstgebrauch  be¬ 
stimmten  Studie,  die  30  Seiten  umfaßt,  ist  aus- 
drü'’  'ich  bestätigt  worden,  daß  es  sich  nicht  um 
eine  Äußerung  des  Bundesministeriums  für  ge- 
sani.deu.sche  Fragen  oder  gar  der  Bundesregie- 


gstp:^eussen 

Deutsche  Leistung  — 
deutscher  Auftrag 

heiijt  das  Leitworf 
des  Bundestreffens  der 
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Keiner  darf  fehlen! 


rung  handle,  sondern  um  eine  kritische  Würdi¬ 
gung,  die  zur  Versachlidiung  der  Diskussion 
beifragen  solle.  Die  Bundesregierung  würde  sicfi, 
wie  Bundesaußenminister  Schröder  vor  dem 
Bundestag  bereits  erklärte,  zur  Denkschrift  offi- 
ziefl  nicht  äußern.  Das  Bundesministerium  für 
gesamtdeutsdie  Fragen  würde  seiner  Verant¬ 
wortung  nicht  gerecht,  wenn  es  nidit  durch  eine 
kritische  Studie  zur  Versachlichung  der  Diskus¬ 
sion  über  die  Denkschrift  beitragen  würde.  Eine 
ähnliche  Studie  über  den  Brief  der  polnischen 
katholischen  Bischöfe,  insbesondere  eine  kriti¬ 
sche  Würdigung  der  dort  aufgestellten  histori¬ 
schen  Würdigung,  ist  in  Bearbeitung.“ 

.BdV-Präsidium  nicht  unterrichtet!“ 

Zu  der  Stellungnahme  des  Bundesm’nisters 
für  gesamtdeutsche  Fragen  erklärte  der  Präsi¬ 
dent  des  Bundes  der  Vertriebenen,  Dr.  h.  c.  Wen¬ 
zel  Jaksch,  am  16.  Februar: 

.Im  Zusammenhang  mit  der  Ausarbeitung  des 
Bundesministeriums  für  gesamtdeutsche  Fragen 
wird  Wert  auf  die  Feststellung  gelegt,  daß  das 
Präsidium  des  BdV  in  keinem  Stadium 
dieser  Erwägungen  unterrichtet 
worden  ist.  Das  Schriftstück  ist  vom  17.  Dezem¬ 
ber  1965  datiert  und  dem  Vernehmen  nach  An¬ 
fang  Februar  den  Mitgliedern  des  Bundestags¬ 
ausschusses  für  gesamtdeutsche  und  Berliner 
Fragen  zugeleitet  worden.  Dem  Präsidenten  des 
BdV  wurde  es  am  11.  Februar  1966  übermittelt, 
nachdem  offenbar  von  dritter  Seite  die  .Nützlich¬ 
keit  einer  solchen  Informierung  dem  Ministerium 
nahegelegt  worden  war.  Zum  Inhalt  dieser  Aus¬ 
arbeitung  behält  sich  der  BdV  eine  Stellung¬ 
nahme  vor,  sobald  seitens  der  Bundesregierung 
das  Ausmaß  des  offiziellen  Charakters  dieser 
Ausarbeitung  klargestellt  ist.“ 

Auch  in  der  Erklärung  des  Bundesministers 
Dr.  Mende  findet  sidi  wieder  die  Wendung,  man 
wolle  mit  dieser  .Studie“  zur  .Versachlichung 
der  Diskussion  über  die  Denkschrift“  beitragen. 
Äußerungen  dieser  Art  liegen  auch  von  den 
Memorandisten  vor.  Minister  Mende  versichert, 
die  Studie  sei  von  .anerkannten  Fachleuten“ 
angefertigt  worden.  Die  Tatsache,  daß  die 
Studie  offenbar  die  vom  .Echo  der  Zeit“  zitier¬ 
ten  höchst  gefährlichen  und  bedenklichen  For¬ 
mulierungen  enthält,  ist  vom  Minister  nicht  de¬ 
mentiert  worden.  Präsident  Wenzel  Jaksch  hat 
testgestellt,  daß  das  Präsidium  des  Bundes  der 
Vertriebenen  in  keinem  Stadium  der  Erwägun¬ 
gen  und  Vorarbeiten  unterrichtet  worden  ist. 
Wir  erwarten  eine  umgehende  klare  Stellung- 


kp.  Im  Zusammenhang  mit  jener  bisher  amt¬ 
lich  nicht  veröffentlichten,  zuerst  auszugsweise 
im  .Echo  der  Zeit“  in  besonders  bedenklichen 
Passagen  zitierten  .Studie“  aus  dem  Bun¬ 
desministerium  für  gesamtdeutsche  Fragen  zur 
EKD-Denkschrift  und  zur  Frage  der  ostdeutschen 
Grenzen  werden  schon  jetzt  merkwürdige  Äuße¬ 
rungen  bekannt.  So  erklärte  der  Sprecher  der 
Bundesregierung,  Staatssekretär  von  Hase, 
auf  der  Bonner  Pressekonferenz  zu  Fragen  der 
Journalisten,  ob  das  Auswärtige  Amt 
bei  der  Abfassung  des  Schriftstückes  konsultiert 
worden  sei;  .Die  Zusammenarbeit 
zwischen  den  Ministerien  ist  gut.“ 
Danach  wird  sich  die  Bundesregierung  nun  wahr¬ 
lich  nicht  mehr  wundern  können,  wenn  die 
deutsche  Öffentlichkeit  sofortige  Antwort  auf 
die  Frage  erwartet,  ob  der  Bundesaußenminis'er 
Dr.  Schröder  die  .Studie“,  die  im  ln-  und 
Ausland  bereits  ein  .Verzichtpapier“  genannt 
wird,  gebilligt  hat.  Gekannt  haben  müssen  der 
Kanzler  und  der  Außenminister  sie  —  nach  Mi¬ 
nister  Mendes  Angaben  —  schon  seit  Mitte  De¬ 
zember  1965.  Denn  damals  will  er  sie  ihnen  zu- 
geschickt  haben.  In  diesen  zwei  Monaten  ist 
öffenbar  kein  Einspruch  gegen  die  Aus¬ 
führungen  der  als  .bedeutende  Fachleute“  be- 
zeichneten  politischen  Beamten  des  Gesamtdeut¬ 
schen  Ministeriums  zur  Frage  der  ostdeutschen 
Grenzen  vom  Kanzleramt  und  vom  Auswärtigen 
Amt  erfolgt. 

* 

Man  darf  sich  in  amtlichen  Bonner  Kreisen 
auch  nicht  darüber  wundern,  wenn  sowohl  in  der 
deutschen  wie  auch  in  der  ausländischen  Presse 
Bundesminister  Mende  als  der  eigent¬ 
liche  Auftraggeber  der  .Studie“  be¬ 
zeichnet  wird,  auch  wenn  er  sie  nicht  untarzeich- 
net  hat.  Wieweit  er  sich  dabei  auch  noch  des 
Beistandes  anderer  Kabinettsmitgiieder  ver¬ 
sichert  hat,  wird  sich  zeigen.  Wenn  etwa  —  um 


nähme  der  Bundesregierung  und  des  Bundes¬ 
tages.  Mit  ausweichenden  Floskeln  ist  es  hier 
nicht  mehr  getan. 


nur  ein  Beispiel  zu  nennen  —  die  neutralen 
.Basler  Nachrichten"  ihren  Bericht  mit  der  über- 
sdirift  »Ermuntert  Mende  zum  Ver¬ 
zicht  auf  die  Ostgebiete?“  versieht, 
so  bezeichnet  das  den  Tenor,  den  die  Auslands¬ 
presse  anschlägt.  Herrn  von  Hases  Bemühungen, 
die  ganze  Angelegenheit  möglichst  harmlos  ciar- 
zustcllen,  haben  drinnen  und  draußen  (wie  auch 
Mendes  Erklärung  selbst)  wenig  überzeugt.  Ge¬ 
wiß  hat  jede  Regierung  das  Recht,  sich  politische 
Analysen  ausarbeiten  zu  lassen.  Wie  aber,  wenn 
sulche  Geheimschriften  offenbar  in  eklatan¬ 
tem  Widerspruch  zum  wiederholt 
vertretenen  Standpunkt  der  Bun¬ 
desregierung  und  des  Bundestages 
zu  den  Problemen  des  deutschen  Ostens  und 
auch  zur  Präambel  des  Grundgesetzes  stehen, 
wenn  hier  insgeheim  Verzichtsgedanken  ange¬ 
sprochen  werden  von  politischen  Beamten  eines 
Bundesministeriums,  das  wie  kein  anderes  um 
die  Wiedervereinigung  ganz 
Deutschlands  besorgt  sein  sollte?  Im  übri¬ 
gen  müßte  ja  wohl  Kanzler  wie  Außenminister 
sehr  energisch  dagegen  protestieren,  wenn  der 
Eindruck  entstehen  muß,  übereifrige  and  ge¬ 
schäftige  Kollegen  und  Referenten  aus  anderen 
Ressorts  versuchten  mit  .Studien"  den  Kurs 
der  Deutschlandpolitik  und  der  auswärtigen 
Politik,  für  die  s  i  e  die  Verantwortung  tragen, 
in  einem  sehr  bedenklichen  Sinne  zu  beein¬ 
flussen.  Hier  muß  ganz  klar  gesprochen  und 
angesichts  der  vielen  .Memoranden“,  .Studien“ 
iinci  .Papiere“  klargestellt  werden,  daß  jede  Art 
von  übertriebener  politischer  Geschaftelhuberei 
solcher  Art  nur  verheerende  Folgen  zeitigen 
kann. 

* 

Bundespressedief  von  Hase  glaubte  die 
Mende-Stiidie  nur  als  .Handwerkszeug 
für  Ministerien  lediglich  zum  Dienstge¬ 
brauch“  bewerten  zu  sollen.  Was  wir  bisher 


über  dieses  Papier  erfahren  haben,  spricht  aber 
keineswegs  dafür,  daß  es  sich  um  gutes,  solides 
.Handwerkszeug“  handelt,  ohne  das  kein  Mei¬ 
ster  arbeiten  kann,  im  Gegenteil.  Es  muß  der 
Regierung,  den  Parteien  vielmehr  daran  gele¬ 
gen  sein,  sofort  und  mit  aller  Deutlichkeit 
den  schon  weitverbreiteten  Verdacht  in  der  Öf¬ 
fentlichkeit  auszuräumen,  es  gebe  neben  dem 
oft  bekundeten  öffentlichen  Standpunkt  des  Ka¬ 
binetts  und  des  Bundestages  zu  den  deutschen 
Kernproblemen  hinter  ministeriellen  Türen  noch 
einen  ganz  anderen.  Die  Veröffentlichungen 
über  Mendes  Studie  haben  diesen  Verdacht 
(ebenso  wie  andere  Äußerungen  zur  EKD-Denk¬ 
schrift)  erneut  geweckt.  Außenminister  Silirö- 
der  hat  nach  dem  Erscheinen  des  Memorandums 
erklärt,  die  Bundesregierung  fühle  sich  nicht  als 
Adressat  der  EKD-Denkschrift  und  werde  des¬ 
halb  dazu  nicht  Stellung  nehmen.  Abgesehen 
davon,  daß  wohl  die  überwältigende  Mehrheit 
aller  Deutschen  in  der  Bundesregierung 
angesichts  der  politischen  Bedeutung  vieler 
verfehlter  Äußerungen  sowohl  des  jetzigen  wie 
auch  des  Tübinger  Memorandums  den  eigent¬ 
lichen  .Adressaten"  sehen  mußte,  tragt  heute 
bereits  die  deutsche  Presse,  ob  Erhard  und 
Schröder  diese  ausweichende  Taktik  noch  bei- 
zubehaiten  gedenken.  Das  gleiche  gilt  natürlich 
auch  für  die  Parteien.  Hier  muß  offen  Farbe 
bekannt  werden,  wenn  nicht  ein  Vertrauens¬ 
schwund  erster  Ordnung  die  Folge  sein  soll. 
Wir  nehmen  zur  Kenntnis,  daß  die  CDU/CSU 
als  größte  Koalitinnspartei  zwar  nodi  nicht  offi¬ 
ziell  zu  Mendes  .Papier“  Stellung  nahm,  jedoch 
ihrer  Verärgerung  über  die  offenkundige  neue 
Extratour  Mendes  Ausdruck  gab,  indem  sie  an 
die  Erklärung  Dr.  Rainer  Barzeis  erinnerte,  nach 
internationalem  Recht  bestehe  Deutschland  in 
den  Grenzen  von  19.37  fort  und  mit  Verzichts- 
erklärungen  könnten  Friedensverhandlungen 
nicht  erreicht  werden.  Man  sollte  sich  in  Bonn 
darüber  im  klaren  sein,  daß  eine  Taktik  des 
.Herunterspielens“.  der  Ausflüchte  und  des  Ver- 
harmlosens  nun  einfach  nicht  mehr  möglich  sein 
wird.  Nicht  nur  die  heimatvertriebenen  und  aus 
der  Zone  vor  dem  Terror  geflüchteten  Deut¬ 
schen,  sondern  auch  alle  verantwortungsbewuß¬ 
ten  westdeutschen  Brüder  und  Schwestern  wer¬ 
den  auf  klaren  und  eindeutigen  Auskünften 
und  Konsequenzen  bestehen. 


Mende  und  Schröder? 

Hintergründe  der  .Studie“  des  Gesamtdeutschen  Ministeriums 
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«Gomulka  —  die  tiaurige  Gestalt" 

Ein  Amerikaner  über  die  Verhällnlüae  In  Polen 


Im  Schatten  Mendes 


Der  biBlttrige  Korrespondent  der  .New  York 
Times*  in  Warschau,  David  llalberslam,  der  nach 
seinei  Ausweisung  aus  Polen  rum  Pariser  Büro 
der  _  amerikanischen  Zeitung  versetil  wurde, 
veröllenillchle  In  seinem  HIalle  einen  umiassen- 
den  Beruht  über  die  gegenwärtigen 
Verhältnisse  in  Polen,  in  dem  er  ins¬ 
besondere  die  zunehmende  Distanzierung  der 
polnischen  Bevölkerung  vom  Gomulka-Regimc 
hcrvorhob  G  o  m  u  I  k  a  selbst,  dessen  Ober- 
nahmt  dar  Parteiführung  man  vor  zehn  Jahren 
lebhall  begrüßt  habe,  gelle  als  .tiaurige 
Ges  lall'.  Man  erwarle  weilhin  seine  Ablö¬ 
sung  durch  den  jetzigen  Innenminister  Mie- 
cryslaw  Moczai,  dessen  Anhänger  zahlreiche 
l^ilglleder  der  polnischen  KP  jüdlsiher  llerkunll 
aus  Ihien  Stellungen  verdrängt  hällen.  Das  Le¬ 
ben  der  Bevölkerung  sei  .tdiwlerlg.  hart  und 
grau,  ohne  Hollnung  aul  eine  Besserung  der 
Verhüllnisse’.  Das  .polnische  Wunder’  aber  sei, 
daß  die  polnische  Bevölkerung  eine  .iinler- 
schwelllge’  Arl  der  Brhöhung  Ihrer  Blnhünlle  — 
etwa  durch  Schwarzhandel  und  einige  Unter- 
schielte  —  rniwickell  habe,  wogegen  das  Re¬ 
gime  ln  krasseren  Fällen  mit  Schauprozessen  — 
wie  anlliBllch  des  .großen  Warschauer  Fleisch- 
Skandals'  —  voi  zugehen  suche.  Im  Vergleiche 
zum  Oktober  WM  herrsche  .ein  Gelühl  der 
SInnlosIgkrII  und  DesHluslonie- 
rung’. 

Halberslam,  der  Träger  des  Pulllzer-Preises, 
der  höchsten  Auszeichnung  Kh  hervorragende 
lournallsllsthe  l.elslungen  Ist,  weist  In  seinem 
Bericht  besonders  daraul  hin,  daß  das  Gomulka- 
Regime  alles  lue,  um  den  Blniluß  der  katholi¬ 
schen  Kirche,  besonders  aul  die  Jugend,  zurück- 
zudrängen.  Bin  polnischer  Oelslllcher  habe  hier¬ 
zu  ln  einem  Oespiäche  unter  vier  Augen  gt- 
äußerl;  .Sie  wollen  nur,  daß  wir  verschwinden. 
Damit  Ist  alles  gesagt’.  Aber  die  kirchliche 
Tradition  sei  aul  sozialem  und  kulturellem  Ge¬ 
biete  ln  der  polnischen  Bevölkerung  so  veran¬ 
kert  und  dermaßen  veibrellel,  .daß  die  Partei 
In  Wirklichkeit  die  polnische  Bevölkerung  nicht 
lür  zuverlässig  hält.’  Dies  aber  sei  der  haupt¬ 
sächliche  Grund  dalür  gewesen,  daß  Gomulka 
die  Relormbewegung  des  Jahres  WM  unlerliun- 
dvn  habe 

Gomulka  lutbe  sich  aber  auch  genötigt  ge¬ 
sehen,  die  einzelnen  Richtungen  In  der  Partei 
gegeneinander  auszuspielen.  Damit  habe  er  sich 
ein  Jahrzehnt  lang  an  der  Macht  gehalten.  Doch 
nehme  der  ElnIluB  derlenigen  polntschen  Kom¬ 
munisten,  die  eine  .harte  Ltnir’  verlolglen.  fou¬ 
lend  zu  Die  Folge  sei,  daß  das  öllenlllche  Le¬ 
hen  Immer  eintöniger  werde.  Fast  Immer  zeige 
Gomulka  In  der  OllenllUhkelt  ein  ernstes  Ge¬ 
sicht,  nur  einmal  sei  er  allenslchlllch  glücklich 
gewesen,'  Als  er  Im  Vorjahre  In  Breslau  (Hal- 
herslam  schreibt:  Breslau,  nicht  .VVroc- 
low*.  —  Anm.  d.  Ubers.)  gemeinsam  mH  Ar- 
heitern  In  einer  Fabrik  mit  lauter  .Sllmme  die 
Infernqllonale  gesungen  habe. 

tslngahand  schltdarl  Halberslam  die  Bemühun¬ 
gen  Moczars,  die  Sympaihten  der  Bevölke¬ 
rung-  ~'guch  die  der  Intellektuellen  —  zu  ge¬ 
winnen,  doch  mancher  Pole  könne  es  Ihm  nicht 
verzeihen,  daß  er  der  Chef  der  Geheimpolizei 
war,  und  sie  könnten  Ihm  daher  auch  kein  Ver¬ 
trauen  entgegenbringen.  Viele  aber  erwarteten 
von  ihm,  daß  er  eine  Änderung  der  Verhältnisse 
zuwege  bringen  werde,  ohne  aber  zu  wissen. 
Um  welche  Änderungen  es  sich  handeln  würde. 
Jedenfalls  stehe  Moczar  —  die  von  Ihm  ge¬ 
führte  Gruppe  sei  .stark  nationalistisch  und  ein 
wenig  antisemitisch  eingestellt,  vor  allem  In¬ 
nerhalb  der  Partei’  —  mit  Gomulka  In  politi¬ 
scher  Konkurrenz,  obwohl  beide  untereinander 
.korrekte  Beziehungen’  pflegten. 

ltn  Gegensatz,  zur  Einstellung  der  polnischen 
Bevölkerung  zum  ßtaale  Im  Jahre  1056  seien 
nunmehr  Staat  und  Partei  lür  den  einzelnen 
Polen  .entlernte  Sachen’.  Er  suche  .so  wenig 
Kontakt  wie  möglich  zum  Staate  zu  halten’, 
kenne  das  System  .und  versucht  auszumachen, 
wie  er  es  hineinlegen  kann.  Indem  er  Konflikte 
mit  diesem  System  zu  vermelden  sucht,  voi  al¬ 
lem  aber  jedwede  Einbeziehung  In  dasselbe  ab- 
lehnt'.  Das  Hauptproblem,  mH  dem  sich  der 
einzelne  Pole  zu  belassen  habe,  sei  aber  wlrt- 
schalllicher  Natur,  was  darauf  zurüchgehe,  daß 
die  Wirtschallpolilik  Warschaus  sich  aul  die 
Schwerindustrie  und  aul  die  chemische  Industrie 
konzentriere.  Infolgedessen  sei  es  nicht  einlach. 
Im  zeitgenössischen  Polen  zu  leben.  Beispiels¬ 
weise  herrsche  beständig  ein  ernster  Mangel 
an  Fleisch,  während  Warschau  in  jedem  Jahre 
lür  35  Millionen  Dollar  Produkte  aus  .Scfiwelne- 
lleisch  allein  in  die  USA  exportiere.  Auch  das 
Wohnungsproblem  werde  Immer  schwieriger, 
vor  allem  lür  die  jungen  Ehepaare.  Die  Löhne 
und  Gehälter  seien  gering,  und  der  westliche 
Beobachter  habe  das  Empfinden,  .daß  die  mei¬ 
sten  polnischen  Familien  beträchtlich  mehi  aus¬ 
gehen,  als  sie  aul  dem  Panier  einnehwen’ ,  was 
.das  polnische  Wunder'  genannt  werde. 


Um  die  ostdeutschen  Bistümer 

(MoF)  -  NarJi  Zeilungsberlchien  wollen  Po¬ 
len  und  die  Zone  die  BIstumsgrenz.en  andern. 
Auf  Grund  des  Konzilsdekrels  über  die  Hlrten- 
aulgabe  der  nisdiöfe.  das  den  ßisdiblen  gewisse 
Redile  bei  der  Abgrenzung  ihrer  Bistümer  gibt, 
hollen  die  polnisdieii  Kirchenlührer  aul  eine 
Diozetan-Neuregelung  nadi  ihren  Wunsdien  in 
Ostdeutschland.  Bisher  sind  solche  polnischen 
Wunsche  an  der  festen  Haltung  des  Vatikans 
gescheitert. 

Auch  In  Ost-Berlin  werden  di«  gleichen 
Plane  eiwugen,  Wie  die  .Begegnung',  ein 
Organ  der  wenigen  SEU-hürigen  Katholiken, 
sdiM'ihl,  lesiilieiten  in  der  Zone  nur  zwei  Bl- 
sdliile.  wahrend  üliei  die  llallle  der  Katholiken 
nur  durch  Kommi.ssanale  westdeutscher  Bisdiöfe 
religiös  betreut  werde.  Daraus  zieht  die  ,B*- 
gr-gniing*  die  Schlußfolgerung,  daß  auch  in  der 


Verzicht  auf  dte  Oder-NelBe-Geblete  zugunsten  der  wesimttleldeulschen  Wiedervereinigung? 


Eine  Indiskretion  hat  es  an  den  Tag 
gebracht:  Unter  dem  Stichwort  .Verzicht- 
paplerlmHauseMende"  veröffentlichte 
die  Wochenzeitung  .Echo  der  Zeit"  am  letzten 
Wochenende  Auszüge  aus  einem  Geheimdoku¬ 
ment,  das  in  diesem  Ministerium  erarbeitet  und 
an  Mitglieder  des  Bundestagsausschusses  lür 
gesamtdeutsche  und  Berliner  Fragen  welterge- 
ieitel  worden  ist.  Es  handelt  sich  um  eine  im 
politischen  Referat  dieses  Hauses  erarbeitete 
kriti.sche  Analyse  der  Dc'nkschrlll,  ln  der  die 
Grundtendenz  des  Verzichtes  auf  die  Oder- 
Neifie-Gebiete  begrüßt  wird.  Iin  Gegensatz  zu 
dem  evangelischen  Papier  wird  Jedoch  nicht 
einem  bedingungslosen  Verzicht  das  Wort  ge¬ 
redet,  sondern  er  wird  als  Preis  für  die  Wieder¬ 
vereinigung  Im  engeren  Sinne  angesehen. 

Das  Anliegen  der  EKD-Denkschrlft, 
die  öffentliche  Meinung  aul  den  Verzicht 
vorzubereiten  und  Regierung  und  Parlament  den 
Weg  für  entsprechende  Entsclieldungen  .frelzu- 
kämplen*.  wird  gleichfalls  befürwortet.  Ab¬ 
schließend  wird  die  Empfehlung  aiisgesprothon, 
die  Bundesregierung  möge  zu  den  Aussagen  der 
Denkschrift  nicht  Stellung  nehmen,  die  durch 
dieses  Schriftstück  ausgelös'e  Diskussion  jedoch 
.als  nützlich  und  notwendig  begrüßen  und  in 
diesem  Sinne  aucii  die  Denkschrllt  als  bedeut¬ 
samen  Heltrag  zur  Klärung  dieser  Frage  wür¬ 
digen*. 

Wahrend  die  Verlassor  der  EKD-Demcsihrilt 
den  olllziMlIen  Standpunkt  von  Hundesregierung 
und  Parteien  In  der  Frage  der  Oder-Nelße-Unie 
zumindest  In  lormaler  Hinsicht  noch  gellen 
ließen,  scheuen  sich  die  Verfasser  des  .gesamt¬ 
deutschen*  Papiers  nidil,  sich  In  Ihrer  Beweis¬ 
führung  in  «ntscheldendeii  Punkten  in  Gegen¬ 
satz  zu  diesem  Standpunkt  zu  setzen.  Im  ein¬ 
zelnen  stellen  sie  lest,  daß  die  Präambel  des 
Grundgesetzes,  wonach  das  deutsche  Volk  aul- 
gerulen  ist,  dl«  Einheit  Deutschlands  In  freier 
Selbstbestimmung  zu  vollenden,  .verlassungs- 
raditlicb  umstritten*  sei.  Es  sei  Iraglich,  ob 
Deutschland  in  diesem  Zusammenhang  als  terri¬ 
torialer  Begriff  zu  verstehen  sei.  Auch  blockiere 
eine  solche  Verpflichtung  lin  Zusammenhang  mit 
der  .Rürkslellungsklausel”  (Grenzregelung 
.erst  im  Fricdensverlrag"!  das  Alleinvertre- 
lungsrecht  der  Bundesrepublik,  wonach  sie  an 
sidi  In  der  Lage  sei,  die  Grenzlrage  Im  unmit¬ 
telbaren  Zusammenhang  mit  der  Wlederver- 
«inlgung  , West-Mitteldeutschlands'  zu  losen. 
Schließlich  müsse  seitens  der  Bundesregierung 
deutlich  gesagt  werden,  daß  sie  aus  dem  Recht 
auf  die  Heimat  und  auf  die  Selbstbe¬ 
stimmung  keinen  (1)  territorialen  Anspruch 
auf  die  deutschen  Ostgebiete  ablelten  wolle. 

Kern  der  Kritik  an  der  evangelischen  Denk- 
sdirlll  Ist  denn  auch  dl«  Feststellung,  daß  sie 
.das  Verhältnis  von  Grenzlrage  und  Wieder¬ 
vereinigung  des  deutschen  Volkes  völlig  unbe- 
rudcsidiUgt  IliOt*.  Die  Bundesregierung  müsse 
eindeutig  sagen,  daß  unter  Wiedervereinigung 
nur  die  west-mitteldeutsche  Wie¬ 
dervereinigung  zu  verstehen  sei,  und 


daß  damit  nicht,  so  heißt  es  wortlidi.  .die  terri¬ 
toriale  Wiederherstellung  deutscher  Hoheits- 
gcwalt  in  den  Grenzen  des  deutschen  Reiches, 
sondern  die  nationale  Einheit  des  deul.schen 
Volkes  angestreht  wird*. 

Oamil  müsse  das  Bestreben  einherguiien 
deutlicher  als  das  bisher  gesdiehen  sei  her- 
auszustellen,  daß  .über  die  zukünftigen 
deutschen  Ostgrenzon  nur  im  Rahmen 
einer  politischen  Entwicklung  zur  Wiederver¬ 
einigung  des  deutschen  Volkes  gesprochen  wer¬ 
den  kann*.  Und  zwar  müsse  nicht  erst  die  Bil¬ 
dung  einer  gesamtdeutschen  Regierung  abge¬ 
wartet  werden,  sondern  die  Festlegung  des  deut¬ 
schen  Gebielsstandes  müsse  in  unmütelbarem 
Zusammenhang  mit  der  gesamtdeutschen  Re¬ 
gierungsbildung  erfolgen. 

Im  weiteren  wird  dann  besonders  begrüßt, 
daß  die  evangelische  Denksdirllt  mit  der  Vor¬ 
stellung  Schluß  gemacht  habe,  die  Frage  der 
Oder-Neiße-Gebiete  gehe  nur  die  Verlilebe- 
nen  an.  Sinngeiraß  wird  unlerslelll,  daß  ehe 
Minderheit  der  Vertriebenen  Im  Falle  der 
endgültigen  Entscheidung  —  von  der  Melirheil 
des  in  der  Sache  weniger  engaglc-rlen  reiles  des 
deutschen  Volkes  ziigMnslen  des  Veizichles 
überstimmt  werden  wurde. 

Ein  besonderes  Verdic*nsl  der  Denks.hrifl  sei 
es.  daß  sie  den  Versöhnungsgeclanken  de  r  Re¬ 
gelung  der  Terrilorialfrage  ubergeorclnel  habe, 
was  die  Voraussetzung  dalür  sei,  daß  ein 
deutsch-polnischer  Dialog  eröffnet  werchv  W  i  e 
dieser  Dialog  aussehen  soll,  ob  er  zwischen  den 
Völkern  cjder  sei'ens  der  Bundesregierung  mit 
dem  koimmmistischen  Regime  in  Polen  geluhrt 
werden  soll,  wird  im  Unklaren  gela.»sen.  Es 
wird  jedoch  angedeutet,  daß  ein  Verzicht  aul  die 
Geltendmadiung  des  Rechtes  aul  die  doulschen 
Ostgebiete  die  Bindung  Polens  an  Moskau  lok- 
kern  und  insoweit  eine  »sinnvolle  Erg.inzung 
zu  einer  Politik  der  deulsctien  Präsenz  in  Ost¬ 
europa“  darstellen  wurde. 

Mil  Nachdruck  wird  dann  hervorgehoben,  daß 
die  evangelische  Denkschntl  mit  der  Illusion  (l| 
Schluß  gemacht  habe,  der  Status  giio  an  der 
Oder-Neiße  könne  mit  Irledlidien  Mithtln  ent- 
sdicidend  geändert  werden.  Wörtlich  heißt  es: 
.Sie  hat  versuctit,  dem  deutschen  Volke  ms  Be¬ 
wußtsein  zu  rufen,  daß  eine  effektive  Wieder¬ 
herstellung  der  deutschen  Geblelshohoil  in  den 
unveränderten  Grenzen  Deutschlands  vom 
31.  12.  1937  mit  friedlichen  Mitteln  kaum  ge¬ 
darbt  werden  kann.  Soviel  der  Bundesregierung 
daran  liegen  muß.  den  Formalstandpunkt  im 
Sinne  der  Rückstellungsklausel  aulrathlzuer- 
halten,  so  wenig  kann  ihr  daran  gelegen  sein, 
daß  ln  der  deutschen  Bevölkerung  Illusionen 
über  Talsadle  und  Gewicht  der  bevorstehenden 
endgültigen  Gebtelsverlusle  lorlbestchen.  Sie 
muß  daher  eine  Wendung  in  der  ölfenllichen 
Diskussion  über  die  Grenzlrage  begrüßen, 
welche  dazu  führen  konnte,  daß  die  praklischeii 
Möglichkaiten  und  C-renzen  der  deutucti  -n  Wle- 
dervereinigungspolilik  auch  Im  ileutschen  Volke 
klarer  erkannt  werden  als  bisher." 


Im  Widerspruch  zum  offiziellen  Standpunkt 
von  Bundesregierung  und  Parteien 


Dieses  Konzept  steht  in  offenem  Wi¬ 
derspruch  zu  dem  offiziellenStand- 
punkt  der  Bundesregierung  und  der 
Parteien  und  entspricht  andererseits  der 
fortgesetzt  von  westlicher  publizistischer  Seite 
der  deutschen  Politik  und  der  deutschen  Be¬ 
völkerung  suggerierten  Vorstellung,  Deulsdi- 
land  könne  um  den  Preis  des  Verzichtes  auf 
die  Oder-Neiße-Gebiete  die  Wiedervereinigung 
im  engeren  Sinne  einhandeln.  Der  offizielle 
Standpunkt  der  Bundesregierung  und  der  Par¬ 
teien  geht  aus  Rechtsakten  und  offiziellen  Er¬ 
klärungen  eindeutig  hervor.  So  wurde  bei¬ 
spielsweise  anläßlich  der  dritten  Lesung  des 
.Generalverlrages“  (Deutschland-Vertrag)  am 
18.  März  1953  in  einer  gemeinsamen  Entschlie¬ 
ßung  aller  Parteien  des  Bundestages  fcstge- 
slellt:  .Die  Wiedervereinigung  Deutschlands 
darf  sich  nicht  aul  die  Wiedervereinigung  der 
deutschen  Gebiete  diesseits  der  Oder-Neiße- 
Linie  mit  der  Bundesrepublik  beschränken.  In 
einem  frei  zu  vereinbarenden  Friedensvertrag 
sind  die  deutschen  Grenzen  so  lesizulegen,  daß 
sic  die  Grundlage  lui  einen  dauernhallon  Frie¬ 
den  bilden.* 

Entsprechend  heißt  es  in  All.  VII  |l|  des 
Deutschland -  Vertrag  es:  »Die  Bun¬ 
desregierung  und  die  Drei  Machte  sind  sich 
darüber  einig,  daß  ein  wesentliches  Ziel  ihrer 
gemeinsamen  Politik  eine  zwisciien  Deutschland 
und  seinen  ehemaligen  Gegnern  frei  verein¬ 
barte  friedensverlragliche  Regelung  für  ganz 
Deutschland  ist,  welche  die  Grundlage  für  einen 
dauerhaften  Frieden  bilden  soll.  Sie  sind  sich 
weiterhin  darüber  einig,  daß  die  endgültige 
Festlegung  der  Grenzen  Deutschlands  bis  zu 
diaser  Regelung  aufgeschoben  werden  muß.* 

Bestandteil  aller  offiziellen  Erklärungen  ist 
ferner,  daß  dte  endgültige  Regelung  der  ost¬ 
deutschen  Gebiets-  und  Grenzlrage  erst  nach 
Bildung  einer  frei  gewählten  gesamtdeutschen 


Zone  die  Diozcsangienzcn  enlsprorliend  der 
Zonengrenze  neu  geordnet  werden  sollten. 

Wie  von  inlormierten  Kreisen  in  Rom  bekannt 
wird,  sind  diese  Bestrebungen  der  poinlscfien 
Bischöfe  beim  Vatikan  auf  Ablehnung  gesto¬ 
ßen.  Das  Konzilsdekret,  so  wird  im  Vatikan  er¬ 
klärt,  gehe  den  Bischöfen  lediglich  das  Recht. 
Vorschläge  zu  unterbreiten  Das  allelnicie  Enl- 
sdieidungsrechl  liege  beim  Vatikan,  den  Bischö¬ 
fen  stehe  nidil  einnt-'il  ein  Milbeslimniung-'redit 
zu  Nadi  w  e  voi  ble 'n-n  die  Giunils.itze  des 
Völkerrechls  gülllci,  die  den  Vatikan  zu  seinem 
bisherigen  Standpunkt  in  der  Oder-Neiße-Linie 
veranlaßlen. 


Regierung,  also  nicht  im  Zusammenhami  oder 
gar  vor  der  Bildung  einer  solchen  Regierung  er¬ 
folgen  kann. 

Diese  Feststellung  hat  ungezählte  Male 
auch  D  r.  M  e  n  ct  e  sowohl  als  Vorsitzender 
der  FDP  wie  als  Bundesminister  getroflen.  So 
erklärte  er,  um  nur  zwei  Beispiele  anzutuhren, 
am  .30.  Marz  1958  namens  der  FDP  im  Bundes¬ 
tag:  .Weder  Bonn  noch  Pankow  sind  beiedi- 
tigt,  aul  einen  Fußbreit  deutschen 
Bodens  definitiv  zu  ver/.idilen.  Das  ist  eine 
Etage,  die  erst  in  einem  Friedensveilrag  cluich 
eine  gesamtdeutsche  Repräsentanz  entsdiieden 
werden  kann.*  Am  31.  Januar  I9(i5  stellte  Bun- 
desminister  Mende  anläßlich  der  Eröllnung  des 
vom  Bund  der  Vertriebenen  proklamierten  Jah¬ 
res  der  Menschcniechte  In  Lübeck  eindeutig  lest; 
.Das  Grundgesetz  der  Bundesrc'publik  Deulscti- 
land  verzeichnet  mit  Zustimmung  der  drei  Ho¬ 
hen  Kommissare  in  seiner  Präambel,  daß  das 
ganze  deutsche  Volk  aulgelorderl  bleibt,  die 
Einheit  und  Freiheit  in  freier  Selbslbeslimiiuiiiu 
zu  vollenden.  Diese  Präambel  hat  einen  beson¬ 
deren  Rang,  weil  sie  clurcii  ein  Urteil  des  Bim- 
desverlassiingsgerichts  in  Kailsruhe  als  Ver- 
lassungsgebol  bezeiciinel  wurde,  das  Geselz- 
g  bung,  Verwaltung  und  Rechlssprechumi  bin¬ 
det." 

Bundesminister  Monde  ist  am  Wochenende  zu 
einem  längeren  Urlaub  abgereisl. 


Warsdiau  jagt  nach  Touristen-Devisen 

M.  Worachou  -  Ab  I.  Mdrz  dieses  Je 
res  werden  in  Polen  Bestimmungen  in  Kn 
gesetzt,  die  es  ausländischen  Touristen  künl 
ermöglichen  sollen,  die  nach  dem  Zwangse. 
lausch  von  Devisen  in  Zloty  übrig  geblieben 
Beträge  zum  Einkaul  von  Waren  und  Gegc 
ständen  zu  benutzen,  die  zolllrei  ausgelüi 
weiden  können. 

Diese  neue  Regelung  wird,  wie  ./.ycir  Wi 
szawy'  schreibt,  vor  allem  jenen  Tuurisleii  ■. 
gute  kommen,  die  während  ihres  Auleiilliali 
in  Pulen  von  Bekannten  und  Verwandten  unh 
gebracht  und  verköstigt  werden  und  dal 
den  Tagessalz  von  umgewechsellen  7,5  Do! 
bzw.  30  DM  lür  diesen  Zweck,  lür  den  er  bisl 
gedacht  war,  nicht  unlerbringen  konnten 

.Zycie  Worszowy*  erwähnt  nicht  im  ein/. 
neu,  daß  es  sich  dabei  vor  allem  um  ehemali 
Bewohner  der  deutschen  Osiprovinzen  hancU 
die  Ihrer  Heimiil  einen  Besuch  iibslulten  ti 
dort  viellach  als  Gäste  auigenoinmeii  werdi 
von  denen  mon  lür  IJnlerkiinll  und  Bekosligu 
keine  Bezahlung  verlangt.  ^ 


VoD  Woebe  zu  Woebe 

Auf  einen  Kompromiß  haben  sich  die  Tarilpart- 
ncr  in  der  Metallindustrie  geeinigt.  Die  Lohne 
und  Gehälter  werden  rückwirkend  vom  1  Ja. 
nuar  t9öfi  aul  sechs  Prozent  erhöht,  die  Ar- 
beil.szeitverkürzung  auf  40  Wochenslunden 
wirci  auf  den  I.  Januar  19ö7  verschoben. 

Die  Verliallungswelle  In  lingarn  gelte  als  deut¬ 
liche  Warnung,  daß  das  Kadar-Regime  gerade 
vor  dem  zehnleii  .lahreslag  des  Volksaufstan- 
des  von  19.5{>  jede  oppositionelle  Betätigung 
rigoros  unterdrücken  werde.  Diese  Ansicht 
vertreten  politische  und  diplomatische  Kreise 

in  Wien.  ,  .  ■  o  ■  . 

Ein  besseres  f.eben  verspcnhl  der  Kreml  den 
Sowjelbuigern.  Nacii  dem  EiilwutI  des  neuen 
Fünfjdlires'pl.ins  soll  die  liicluslrieproduklion 
um  47  bis  .50  Prozent  erhöht  werden,  die  land- 
wirtschalllidie  Erzeugung  um  25  ProzenL 
außerdem  sollen  die  Löhne  und  Gehälter  um 
20  bis  40  Prozent  steigen. 

Der  Schuljahrbecjinn  wird  endgültig  von  1'I67 
an  von  Ostern  aul  den  Herbst  verlegt.  Dar¬ 
über  emicf.eii  sich  die  Ministerpräsidenten 
der  LandcT  am  vergangenen  Wochenende  in 
Berlin.  Soiulerregejungen  gellen  liir  Ham¬ 
burg  und  das  Sa, Irland. 

Für  eine  unvoreingenommene  und  ob|ektlvr 
Berldilerslalluncj  von  Presse.  Rundlunk  und 
Fernsehen  in  den  l.'SA  über  die  Bundesrepu¬ 
blik  setzte  sidi  Bolsclitilter  Karl  Heinrich 
Kiiappstein  in  Boston  ein. 

Gegen  die  harten  Strafen  im  l'rozc-fl  geejen  die 
sowjeiisdien  Schrillsleller  Sinjawski  und  Da¬ 
niel  proleslierte  der  deulsdie  PEN-Club  der 
Bunciesrepulilik.  \25  ameiikanische  Gelehrte 
und  Wissensiiialllei  appellierten  an  cien  so¬ 
wjetischen  Miiiisteiprasiilenlen  Kossygin,  das 
Urteil  dulzulieben 

Von  der  Hochsrhule  verwiesen  wurde  ein  Slu- 
dcnl  aus  Halle,  well  er  iiii  verg-ingeiicn 
Herbsl  das  Deiilsdilancl-Lic-cl  auf  dem  Klaviei 
angeslimmi  halle.  14  Medizinstudenten,  die 
in  das  Lied  eiiistimmlen,  erhielten  einen  Ver¬ 
weis 

Die  deutschen  kalhulischen  Bischöfe  werden 
unter  Vorsitz  des  Er/liiscliols  von  .München 
und  Ereising,  Kardinal  Dopliier,  vom  28.  Fe¬ 
bruar  bis  4  Marz  in  Holbeiin  Taunus  ihre 
Friihjdhrskontereiiz  h.illen 


Der  Bischof  von  Berlin 

ln  der  Zcilschrill  W  eil  a  ni  S  o  n  n  I  a  g  vom 
vetgangenen  Wochenende  niiiiiiil  H.  O.  von 
S  1 11  d  n  i  I  z  Slelluitg  zur  Wahl  von  Pcöses 
Kuci  Schart,  der  etnsliintnig  als  S'achlolger  von 
Otto  Dihelius  zum  Bischol  von  Berlin  heslimmi 
wurde.  In  dem  Artikel  heilll  es  unter  anderem: 

Noch  vor  einem  halben  Jahr  wäre  die  Wahl 
von  Schart  in  der  Bundesrepublik  ohne  Vor¬ 
behalte  aulgenommen  worden.  Inzwischen  — 
am  I.  Oktober  191)5  —  ist  jedoch  che  Osldsnk- 
schrill  der  Evangelischen  Kirche  er.scfilentii. 
Diesem  bis  heute  umstrittenen  Dokument  Ist  hn 
Vorwort  von  Präses  Schart  vorangeslellt.  Difi 
Oenhscfirtn  umsebretht  du-  Austreibung  als  üeh'  j 
lesgericht.  Das  SelbsIliestimmungsredU  Wu4 
.nicht  eindeutig  belahl’,  clo.s  Heimatrecht  in 
Zweilel  gezogen  und  das  Valkerrecfil  materiel¬ 
len  Nolwendigkeilen  Polens  unlergeordnet.  Die 
Denkschrill  rät  mit  Iheologischen  Argumenten 
zum  Verzicht  aut  die  Ostgebiete. 

Als  weite  Teile  der  Oltenllichkeil  aul  diese 
y.uniulungeti  empört  reagierten,  gingen  lüh- 
rende  Männer  der  Kirche  in  Deckung.  Man 
wollte  die  Denkschrill  ntii  noch  als  .Handrei¬ 
chung’  verstanden  wissen,  die  den  PolHiktm 
den  .Raum  Ircikuinplcn'  soifle.  Eine  Woche 
vor  der  Berliner  Synode  hol  steh  jedoch  Präses 
Schart  in  einer  Fcrnseliscnching  erneut  zur 
Denkschrill  bekannt. 

Der  Bischol  von  Berlin  ist  nicht  ein  Kirchen¬ 
amt  schlechthin,  sondern  che  um  meisten  expo¬ 
nierte  kirehliehe  Position  m  Deutschland.  Ihre 
Ausstrahlung  auch  in  den  polnischen  Raum  Ist 
unubersehhiic,  wie  die  Reaktion  der  Zonen- 
behorden  zeigt.  Der  geborene  Berliner  Dibef/ui 
war  sieh  dieser  SHutilioti  immer  bewußt.  Von 
Schart,  der  aus  l.andsberci  tin  der  Warthe 
stammt,  muß  gleiches  verlang!  werden.  Millio¬ 
nen  von  evangelischen  Christen,  nicht  nur  die 
Verlru-benen,  sehen  sich  in  einer  Frage  nidil 
der  nialeriellen,  wohl  aber  der  nationalen  Exi¬ 
stenz  von  threr  Kirche  allein  gelassen.  Krälle 
regen  sich,  die  es  .sali  haben.  In  ihrer  Sorge  um 
Deutschland  als  autoriläl,  reaktionär  oder  lo- 
schislisch  diliamierl,  der  Deutschtümelei  und 
des  Ncilionnliscnus  he/nhiigl  zu  werden.  Der 
neue  Bischol  von  Berlin  möge  solchen  Stimmen 
seine  Ohren  iiichl  verschließen.  Wer  in  die  Zone 
wirken  will,  clarl  den  Osten  nicht  preisgeben. 

Die  evangelischen  Chrislen  hüben  und  drllhen 
erwarten,  daß  der  Bischol  v  on  Berlin  sein  Ami 
als  Aullrag  Golles  und  der  .Menschen  hegreill. 
Unabhängig  von  politischen  /.eillüuHen.  dem 
File  und  Wider  der  Geschichte,  a/s  pme  der  letr- 
ten  Klammern  um  die  versprengten  Teile  eines 
Volkes,  das  nichts  sehnlicher  als  die  Überwin¬ 
dung  seiner  Zerrissenheit  wiinsihl. 
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Höhepunkt  der  Verwirrung! 

Zum  .Pdnordmd'‘-lnterview  von  Bischof  Sdiarl  —  Von  Erwin  Ronall 


Der  Vorsitzende  des  Rates  dei  Evangelischen 
Kirdie  in  Deutschland,  der  zum  Berliner  BIschol 
gewählte  Präses  D.  Scharl,  hat  in  einem  In  der 
Ausgabe  vom  17.  12.  J965  der  Gewerkschalts- 
zeitung  .Well  der  .Aibeil"  veröllenlllchlen  Inter¬ 
view  wörtlich  folgendes  erkläil: 

.Wir  haben  uns  gelreut.  daß  die  polnischen 
katholischen  Bischüle  in  Ihrer  Einladung  an  die 
deutschen  katholischen  Bischöle  die  Fragen  dei 
polnischen  Nation  zur  Diskussion  gestellt  ha¬ 
ben  und  daß  sie  Begründungen  geben.  Indem 
sie  die  Probleme  der  polnischen  Geschichte, 
auch  des  Grenzverlaufes,  als  Probleme  nennen, 
geben  sie  Ihre  Bereitschalt  zu  erkennen,  über 
diese  Fragen  zu  reden.  Auch  liir  sie  sind  diese 
Entscheidungen  keine  endgültigen  Entscheidun¬ 
gen.  Noch  vor  wenigen  Wochen  ist  uns  von 
den  Vertriebenen  verbänden  erklärt 
worden:  Ihr  seid  Narren,  Illusioni¬ 
sten  Für  Po'en  ist  die  Grcnzlrage  endgültig 
entschieden.  Nicht  nur  die  kommunistische  Re- 
g.erung.  kein  Pole  wird  .sich  je  bereit  linden, 
die  Gienzhagen  noch  zu  erörtern  Der  Brtel 
der  katholischen  Bischöle,  unterschrieben  von 
Kardinal  Wyszynski,  beweist  das  Gegenteil." 

Daraulhin  wurde  in  der  Presse  der  Helmat- 
ver'ricbenen  dem  Bischol  öllenlllch  die  (von 
Ihm  bisher  nicht  beantwortete)  Frage  gestetit, 
welcher  Vertriebenenverband  denn  wohl 
ihm  oder  den  Mitgliedern  des  Rates  der  F.KD 
oder  der  .Kammer  lür  öllentliche  Verantwor¬ 
tung’  genenüber  behauptet  habe,  .kein  Pole' 
werde  sich  .je  bereit  finden,  die  Grenzlragen 
noch  zu  erörtern'.  Vielmehr  habe  doch,  so  Ist 
ihm  vorgehalten  worden,  eben  die  .Kammer 
lür  öllentliche  Verantwortung' 
der  EKD  ihrerseits  in  ihrer  Ost-Denkschrill  er¬ 
klärt:  .Man  muß  auch  zur  Kenntnis  nehmen, 
daß  es  ln  dieser  lOder-Neiße-)  Frage  (aul  pol¬ 
nischer  Seile)  zwischen  Kommunisten  und  Nicht- 
kommunisten,  zwischen  Staat  und  katholischer 
Kirche  keine  Dliletnez  gibt  '  Kurzum;  Scharl 
halle  den  Vertriebenen  eben  das  unterstellt, 
was  in  der  EKD-Denkschrili  zu  lesen  stand. 

Nun  hat  Bischol  Scharl  in  der  .  P  a  n  o  r  a  ■ 


es  wäre  ihm  unbenommen  gewesen,  hinzuzu¬ 
lügen,  daß  ihm  bei  dieser  Bewertung  des  Schrei- 
ft^ns  des  polnischen  Episkopats  ein  Mißver¬ 
ständnis  unlerlaulen  sei  Aber  eben  das  hat 
der  EKD-Ralsvorsilzende  nicht  getan,  sondern 
er  hat  den  Versuch  gemacht,  etwas  zu  demen¬ 
tieren  Ode/  .wegzuinlerprelieren' .  was  niciii  zu 
dementieren  war. 

* 

Man  kann  nicht  umhin,  mit  Bedauern  leslzu- 
f teilen,  daß  damit  die  Frage  dei  Glaubwür¬ 
digkeit  von  Äußerungen  Scharls  zu  ostpo¬ 
litischen  Problemen  überhaupt  erneut  autgewor- 
ien  worden  ist.  und  dies  wiegt  weitaus  schwerer 
als  alles  das,  was  er  sonst  noch  über  den  zwi¬ 
schen  Polen  und  Deutschen  zu  eröiternden  The- 
menbereich  an  Iragwürdigen  Äußerungen  getan 
hati  denn  diese  sind  ollensichllich  von  dem 
Bestreben  geprägt  gewesen,  von  dem  abzurOk- 
ken,  was  er  tatsächlich  der  .Well  der  Arbeit' 
gegenüber  eiklärt  hat.  So  sollte  man  sich  auch 
nicht  darüber  Gedanken  machen,  was  er  wohl 
mit  dem  Hinweis  aul  das  Erlordernls  der  .in¬ 
dividuellen  privaten  Wiedergutmachung'  lür 
das  pcilnischen  Bürgern  in  der  Zeit  der  national¬ 
sozialistischen  Okkupation  Polens  angetane  Un¬ 
recht  gemeint  hat:  Von  einer  .individuellen 
privaten'  oder  sonstigen  Wiedergutmachung 
von  polnischer  Seile  an  denjenigen,  die  das 
Unrecht  der  Massenaustreibungen  erlitten  hat 
er  übrigens  nicht  gesprochen.  Und  man  nehme 
nur  hinzu,  daß  es  nach  Scharl  auch  noch  eine 
zu  besprechende  Frage  sein  soll,  ob  die  Bevöl¬ 
kerung  diesseits  der  Grenze  —  also  außerhalb 
polnischen  Territoriums  —  das  Recht  haben 
solle,  Eigentum  zu  erwerben  oder  nicht,  und 
man  wird  das  ganze  Ausmaß  der  Verwirrung 
und  Unklarheit  erkennen,  das  hier  vorliegl. 

Das  alles  steht  —  was  man  nicht  vergessen 
sollte  —  mit  der  Denkschrift  dei  .Kammer  lür 
rilfcn'Hche  Verantwortung'  der  EKD  im  Zusam¬ 
menhänge,  zu  der  sich  der  Präses  erneut  ohne 


Memel;  Dange  mit  Speidiern 


Aufn.  Hans  Harz 


die  geringste  Einschränkung  bekannt  hat,-  denn 
er  erkläile,  er  sei  .in  keinem  Punkte'  vom  In¬ 
halte  des  Memorandums  ahgerückl.  Angesichts 
so  mancher  falscher  Darstellungen  der  Denk¬ 
schrill  —  es  sei  nur  an  die  dort  zugunsten  Po¬ 
lens  wiederholte  nazistische  Lebensraum- 
These  eiinnert  —  wird  man  wohl  eine  Modi- 
hzierung  dieses  Standpunktes  erwarten  kön¬ 
nen.  Aber  die  Dementis  und  Interpretationen, 
die  eventuell  noch  hierzu  gegeben  werden  mö¬ 
gen,  werden  nun  in  ganz  besonderer  Weise 
unter  dem  Gesichtspunkt  der  Glaubwüidigkeit 
geprüft  werden  müssen. 


Terence  Pritlir;  Deulsdip  gegen  Hlllei 
Eine  Darslcllung  des  deutschen  Widerslandes 
gegen  den  Nalionalsozialismus  während  der 
llerrschafi  Hitlers.  Rainer  Wunderiich  Verlag 
Hermann  Leins,  Tübingen.  320  Seilen.  lO.RODM. 

Terence  Prillie,  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  unrt 
nach  1Ü45  viele  Jahre  Deutschland-Korrespondent  des 
.Manchester  Guardian*,  hat  —  wie  er  selbst  sagt  — 
diese  Schilderung  des  deutschen  Widerslandes  gegen 


ma'-Sendung  des  Ersten  Deut¬ 
schen  Fernsehens  vom  7.  Februar  IP66 
in  einem  Interview  mit  Dr.  Hansjakob 
Stehle,  aul  die  Frage;  .In  polnischen  oIHziel- 
len  Kommentaren  wurde  Ihnen,  Herr  Präses, 
unleislelll.  Sie  hätten  aus  dem  Brief  der  pol- 


Weshalb  gerade  jetzt? 

Wiedervereinigang  braucht  Zeit 


Hitler  zuerst  einmal  in  der  Absicht  geschrieben,  den 
Lesern  in  der  englischsprechenden  Well  klar  zu  ma- 
ciien,  daO  sehr  viele  Deutsche  auf  die  eine  oder  andere 
Weise  versucht  hatten,  sich  gegen  Hitler  aiifzuleh- 
neii,  und  daß  der  .deutsche  Widerstand*  nicht  bloß 
eine  Verschwörung  war.  die  von  wenigen  Genera¬ 
len  nach  der  Schlacht  von  Stalingrad  organisiert 


nischen  Bischöle  deren  Bereitsrhnll  herausge>e- 
sen,  über  die  Grenzlrage  mH  sich  reden  zu  las- 
senf  folgendes  geaniworlel: 

.Das  ist  ein  Mißverständnis  der  Warschauer 
Regierung.  (!)  Ich  habe  nie  angenommen,  daß 
die  katholischen  polnischen  Bischöle  in  dieser 
Frage  anders  denken  als  die  Regierung  und  als 
das  polnische  Volk.  Ich  habe  lediglich  an  das 
Wort  .Dialog'  anknüplen  wollen,  das  Im  Briet 
der  polnischen  Bischöle  steht,  und  habe  meiner 
Freude  darüber  Ausdruck  gegeben,  daß  das 
Grenzproblem  als  Ganzes  noch  einmal  im  Ge- 
spißch.  Im  Dialog,  erörtert  werden  soll.' 

I  Und  aul  die  weitere  Frage  Stehles:  .Was 
meinten  Sie  mH  .Grenzproblem'  in  dieser  Be¬ 
merkung?'  erteilte  der  Präses  die  folgende 
.Antwort:  .Ich  meine  dabei  Fragen  des  Minder- 
he/lenrechls,  das  Recht  Eigentum  zu  erwerben 
lür  die  Bevölkerung  aul  der  einen  und  aul  der 
anderen  Seite  der  Grenze,  auch  Fragen  dei  in¬ 
dividuellen  Wiedergutmachung  an  polnischen 
Bürgern  lür  Unrecht,  das  durch  die  national¬ 
sozialistische  Besetzung  an  ihnen  geschehen  Ist. 

I  Mil  einer  Grenze  hängen  viele  Fragen  techlli- 

I  (her  Art,  auch  Fragen  des  kulturellen  Kontak¬ 
tes  zusammen,  und  hierüber  muß  gesprochen 
werden.' 

Nun.  diese  Art  von  Interpretation  dessen. 
wa.s  Scharl  in  seinem  Interview  mit  der  .Well 
der  Arbeit'  ausqelührl  hat,  stellt  in  der  Tal 
einen  unüberbietbaren  Höhepunkt  der  Verwir¬ 
rung  dar;  denn  dort  war  ausdrücklich  vom 
.Grcnzverlaul'  die  Rede,  über  den  — 
nach  Meinung  Schorfs  —  die  polnischen  Bi- 
schöle  zu  leden  bereit  seien.  Aul  die  Frage 
Slehles,  ob  der  Präses  aus  der  Bolschall  der 
polnischen  Bischöfe  deren  Bereitschall  herausge¬ 
lesen  habe,  .über  die  Grenzlrage  mH  sich  reden 
zu  lassen',  hätte  also  Scharl  angesichts  des  ge¬ 
druckten  Textes  seiner  Irüheren  Bemerkungen 
nur  antworten  können,  daß  dies  zulrelle,  und 


Die  SED  verschickte  „blaue  Briefe" 


bk.  Verpassen  wir  wieder  einmal  eine  Gele¬ 
genheit?  Ist  die  Zeit  lür  neue  Schritte  auf  das 
Ziel  der  Wiedervereinigung  hin  günstig  oder  ist 
sie  im  gegenwärtigen  Zeitpunkt  durchaus  un¬ 
günstig?  Dies  ist  die  Lage: 

Moskaus  oberste  Führungskreise  in  Partei 
und  Regierung  können  zufrieden  sein:  Wenn 
sich  Mitte  März  die  Pforten  der  Kongreßhalle 
am  Roten  Platz  vor  den  Toren  des  Kreml  für 
die  Teilnehmer  des  XXIII.  Kongresses  der  KP 
der  Sowjetunion  öffnen,  können  sie  mit  einer 
beaditlichen  Erfolgsbilanz  aufwarten.  Der  erste 
Roboter,  der  eine  kontrollierte  Landung  auf  dem 
Mond  demonstrierte,  trug  das  sowjetische  Ho- 
hcitsemblem,  an  den  Brennpunkten  des  euro- 
päisciien  Spannungsfeldes  herrscht  Ruhe,  und  — 
welch  schicksalhafte  Krönung  der  sowjetischen 
Koexistenzbemühungen  ausgerechnet  zum  Ende 
des  fünften  Dezenniums  seit  der  großen  Okto¬ 
ber-Revolution  —  in  Taschkent  konnte  der 
Kreml  sein  gelungenes  Debüt  als  .ehrlicher 
Makler“  geben,  sich  als  unübersehbare  und  un- 
übergehbare  asiatische  Ordnungsmacht  präsen¬ 
tieren  und  England  in  seinem  traditionellen 
Interessengebiet  aus  dieser  Rolle  drängen. 

Diese  unbestreitbaren  Erfolge  auf  außenpoli¬ 
tischem  Gebiet  werden  noch  ergänzt  durch  die 
ebenfalls  erfolgreichen  Bemühungen 
Moskaus,  wiederum  eine  verstärkte  zen¬ 
tralistisch  orientierte  Parteipolitik  zu  be¬ 
treiben  und  damit  in  der  ideologischen  Ausein¬ 
andersetzung  mit  Peking  Punkte  zu  sammeln. 
Darüber  darf  selbst  eine  gewisse  wirtschaftliche 
Eigenständigkeit  der  kommunistisch  regierten 
Länder  Ost-  und  Südosteuropas  nicht  hinweg¬ 
täuschen,  die  trotz  ihrer  Bemühungen,  die  wirt¬ 
schaftlichen  Beziehungen  mit  dem  Westen  zu 
verstärken,  im  Comecon-Rahmen  parteiideolo- 
gisch  und  erst  recht  außenpolitisch  ganz  auf 
Moskau  hin  orientiert  bleiben. 

Auf  dem  Hintergrund  dieser  für  die  Sowjet¬ 
union  so  günstigen  Konstellation  müssen  die  In 
ihrer  Schärfe  kaum  überbietbaren  Angriffe 


ständigung  mit  den  östlidien  Nachbarn  einig 
weiß. 

Abgesehen  davon,  daß  diese  olfensichlliche 
Übereinstimmung  zwischen  den  lührenden  Män¬ 
nern  in  Paris  und  Moskau  nicht  gerade  fördernd 
auf  das  deutsch-französische  Verhältnis  wirkt, 
dürfen  auch  die  Bemühungen  der  Sowjetunion 
und  mit  ihr  der  sogenannten  .DDR*  nicht  uber¬ 
sehen  werden,  die  darauf  hinauslaufen,  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  eine  Wieder- 
vercinigungspsychose  zu  entlesscln. 
Indem  von  kommunistischer  Seite  nicht  ohne 
Erfolg  versucht  wird.  Im  Westen  den  Eindruck 
entstehen  zu  lassen,  daß  unbedingt  in  der  näch¬ 
sten  Zeit  etwas  für  die  Wiedervereinigung  ge¬ 
schehen  müsse,  da  es  sonst  zu  spät  sei,  wertet 
sie  das  Ulbricht-Regime  im  internationalen  Be¬ 
wußtsein  als  .anderen“  deutschen  Staat  auf,  mit 
dem  Bonn  verhandeln  müsse,  um  zu  einem  er¬ 
träglichen  modus  vivendi  zu  gelangen. 

Der  Zweck  dieser  Bemühungen  ist  klar:  Läßt 
sich  die  Bundesrepublik  Deutschland  auf  diesen 
Weg  drängen,  so  erreicht  sie  die  Wiederver¬ 
einigung,  aber  unter  den  Vorzeichen  der  .sozia¬ 
listischen  Errungenschaften“,  um  den  Preis  der 
Freiheit  der  westdeutschen  Bevölkerung  und  auf 
die  Gefahr  hin,  daß  die  Machtsphäre  des  Kom¬ 
munismus  von  der  Elbe  bis  an  den  Rhein  oder 
gar  bis  an  den  Atlantik  ausgedehnt  wird.  In¬ 
zwischen  aber  fährt  die  Sowjetunion  fort,  die 
Bundesrepublik  Deutschland  weiterhin  als  den 
Hauptstörenfried  einer  europäischen  Entspan¬ 
nungspolitik  zu  verteufeln  und  durch  die  Wie¬ 
derholung  ihrer  verleumderischen  Hetzpropa¬ 
ganda  gegen  Bonn  den  westlichen  Abwehrwil¬ 
len  gegenüber  dieser  Propaganda  zu  zermürben. 

bk. 


Sowjetbanken  im  Westen 

Über  die  Tätigkeit  sowjetischer  Banken  ini 
kapitalislisdien  Westen  berichte!  (fio  israelisdio 


wurde».  E,s  gebe  in  englischer  Sprache  nur  wenige 
Bücher,  die  von  der  deutschen  Opposition  gegen 
Hitler  handeln  und  m  den  USA  und  England  einge- 
fleischte  Kritiker  des  deutschen  Volkes,  die  bis  heute 
keine  Gelegenheit  versäumten,  die  Rotte  des  deut¬ 
schen  Widerstandes  zu  verkleinern.  (Man  braucht 
da  nur  an  die  pausenlose  Hetze  in  manchen  Zeitun¬ 
gen.  Pernseh*  und  Rundfunksendern  und  sogar  im 
Film  zu  erinnern  !| 

Dieses  Buch  eines  Briten  will  von  Deutschen  kri¬ 
tisch  gelesen  werden.  Es  gibt  da  viele  Punkte  m 
der  Darstellung,  wo  sich  Grenzen  des  Verständnisses, 
z  B.  lür  die  überaus  tiagisdi«  pohtiscbe  Entwidc- 
lang  in  der  Weimarer  Republik,  für  die  Notst«indc 
nach  dem  Versailler  Diktat  deutlich  abzetchnen.  Das 
Elend,  das  beispielsweise  in  weitesten  Schichten  un¬ 
seres  Volkes  in  den  frühen  Zwanziger  Jahren  und 
schließlich  nach  der  Weltwirtschaftskrise  um  1929  bis 
1932  herrschte,  hat  Prittie  offenbar  gar  nicht  miter¬ 
lebt  und  jedenfalls  nicht  voll  erfaßt.  Es  stehen  da 
harte  und  teilweise  sehr  ungerechte  Urteile  über 
deutsche  Persönlichkeiten  aus  den  Kreisen  auch  der 
Opposition.  Andererseits  bemüht  sich  der  Autor, 
einen  umfassenden  Überblick  aller  Arten  des  Wider¬ 
standes  und  der  Opposition  gegen  Hitler  im  politi¬ 
schen.  militärischen  und  kirchlichen  Raum  zu  ver¬ 
mitteln  und  manchen  groben  Fehlurteilen  ausgespro¬ 
chen  antideutscher  Autoren  und  der  Kriegspropa¬ 
ganda  entgegenzutreten.  Er  verschweigt  au^  nicht 
das  große  Unverständnis  führender  amerikanischer 
und  britischer  Kreise  lür  die  Bestrebungen  der  Hitlcr- 
oppositlon.  In  den  Kapiteln  über  die  .Weiße  Rose“, 
über  die  kommunistische  Untergrundarbeit,  die  .Roto 
Kapelle“,  das  von  Moskau  inszenierte  .Nationalko- 
mitce“.  steht  viel  Interessantes.  Zwischen  der  Auf¬ 
lehnung  freier  und  verantwortungsbewußter  Deut- 
sdier  gegen  die  Diktatur  und  den  Abgründen  sowje¬ 
tischer  Planungen  zieht  Prittie  einen  scharfen 
Trennungsstrich.  k. 

Armin  Schmid:  Frankturt  im  Feuersturm.  Die 
Geschlchtp  der  Stadt  Im  Zweiten  Weltkrieg. 
Verlag  Frankfurter  Bücher  (Societätsdruckeiei) 
Frankfurl/Mam.  232  Seiten  mit  vielen  Bild- 
dokumenten,  19. BO  DM. 

Wie  dringend  notwendig  es  ist.  die  Schicksale,  vor 
dileni  der  großen  deutschen  Städte  (auch  Königs- 
berg.sl),  im  Zweiten  Weltkrieg  und  in  den  furchtba¬ 


Journalisten  fliegen,  Schriftsteller  türmen... 

np.  Der  scharfe  kulturpolitische  Linkskurs, 
<len  die  SED  seil  einiger  Zeit  steuert,  ist  auch 
in  den  mitteldeutschen  Zeitungsredaktionen  und 
Rundfunkstudios  zu  spüren.  Einige  System- 
Journalisten  erhielten  dieser  Tage  .blaue  Brie¬ 
fe“  mit  einer  kurzlrisligen  Kündigung.  Zwei 
Sciiriftsleller.  darunter  der  in  letzter  Zell  heftig 
angegriffene  Manfred  Bieler,  reisten  kurzerhand 
zu  Gesinnungsfreunden  nach  Prag.  Dort  herrscht 
angeblich  ein  für  sie  besseres  geistiges  Klima 
als  in  der  stickigen  Luit  Ost-Berlins.  Diese  Art 
Emigration  kennzeichnet  deutlich  die  jetzt  in 
Mitteldeutschland  herrschende  Situation. 

Charakteristisch  lür  das  Klima  in  Film.  Fern¬ 
sehen,  Theater  und  Presse  ist  der  Umstand,  daß 
in  allen  Bereichen  der  Kultur  die  Gestaltung 
der  .sozialistischen  Gegenwart"  im  Sinne  der 
Partei  —  wie  in  den  Jahren  der  Slalin-Epüdie 
—  überbetont  wird.  So  will  beispielsweise  der 
Intendant  des  Neustrelitzer  Friedrich-Wolf- 
Theaters,  Julius  Theurer,  das  Schauspiel 
.Schwarzer  Freilag“  des  .schreibenden  Arbei¬ 
ters“  Siegfried  Noadc  einstudieren.  Neben  eini¬ 
gen  Schauspielern  sollen  in  dem  Stüde  vor  allem 
Bauarbeiter  aus  dem  Wohnungsbaukombinat 
Neubrandenburg  milwirken.  Noack  hat  dieses 
Stück  ün  Aufträge  des  FDGB  geschrieben.  Aber 
selbst  größere  Bühnen  unterstützen  diese  rück¬ 
läufige  Entwicklung.  So  will  die  Ost-Berliner 
Volksbühne  das  russische  .Lenin-Poem“  von 
Majakowski  herausbringen. 


Pekings  gegen  die  Politik  des  Kreml  und 
ihre  Repräsentanten  verstanden  werden.  Dort 
vor  allem  fühlt  man  sich  wegen  der  .Flaute*  im 
europäischen  Klima  im  Stich  gelassen  und  drängt 
Moskau  mit  aller  Macht  —  wenn  auch  bislang 
ohne  Erfolg  —  dazu,  in  Europa  eine  zweite  Front 
zur  Entlastung  des  südostasiatischen  Spannungs¬ 
feldes  zu  errichten. 

Hieran  wiederum  —  und  das  zeigte  sich  spä¬ 
testens  seit  dem  sowjetischen  Führungswechsel 
iin  Herbst  1964  —  kann  die  Sowjetunion  nicht  Im 
geringsten  interessiert  sein,  da  sich  sonst  die 
Erosionserscheinungen  innerhalb  der  westlichen 
Bündnissysteme  als  Folge  der  Moskauer  Ko¬ 
existenzpolitik  auf  der  Basis  des  Status  quo  in 
Europa,  ja  sogar  im  atlantischen  Bereich  sofort 
in  ihr  Gegenteil  verkehren  würden.  Vielmehr 
kommt  Moskau  den  Intentionen  des  französi¬ 
schen  Staatspräsidenten  sehr  weit  entgegen,  in¬ 
dem  es  vor  allem  von  seinem  Berlin-Ultimatum, 
seiner  Drei-Staalen-Theorie  und  seinen  Frie¬ 
densvertragsvorschlägen  ganz  im  Sinne  de 
Gaulles,  der  Gespräche  mit  dem  Kreml  unter  ul¬ 
timativem  Drude  abgelehnl  halte,  abgekommen 
ist  und  sich  dafür  mit  Paris  in  der  Verurteilung 
der  amerikanischen  Vietnam-Polllik,  der  völli¬ 
gen  Negierung  einer  wie  auch  immer  gearteten 
deutschen  Beteiligung  an  der  Konzeption  der 
atomaren  NATO-Strategie  und  der  Notwen¬ 
digkeit  zu  einer  bedingungslosen  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Linie  durch  die  Bundesrepublik 
Deutschland  als  Vorbedingung  für  jede  Ver- 


Tageszeilung  ..lediolh  C'hadashoth*  in  einem 
Artikel,  in  dem  es  u.  a.  heißt; 

.Obwohl  die  Sowjelunion  in  der  Wirlsdialt 
des  eigenen  Landes  streng  Prinzipien  des  Kom¬ 
munismus  anwendet,  unterhält  sie  im  westlichen 
Ausland  Banken,  die  dort  nach  kapitalisti¬ 
schen  Grundsätzen  geleitet  und  betrieben 
werden.  Es  handelt  sich  hierbei  um  die  Bancpie 
Commerciale  pour  l'Europe  du  Nord  in  Paris 
und  die  Moscow  Narodny  Bank  Limited  mit 
Hauptverwaltung  in  London  und  einer  Filiale 
in  Beirut.  Die  Banque  Commerciale  pour 
l'Europe  du  Nord,  rein  äußerlich  eine  Iranzösi- 
sdie  Bank  mit  dem  Anschein  der  Vertrauens¬ 
würdigkeit  französischer  Finanzinstitute,  wurde 
im  Jahre  1921  gegründet  und  ist  seit  1925  im 
Besitz  der  Staatsbank  der  UdSSR. 

Die  unter  dem  Namen  Moskovski  Narodnv 
Bank  im  Jahre  1911  gegründete  russisdie  Ge¬ 
nossenschaftsbank  eröffnete  1916  ein  Büro  in 
London,  das  1917  in  eine  Geschäftsfiliale  um¬ 
gewandelt  wurde.  Die  Bank  entwickelte  sich 
so  erfolgreich,  daß  1925  in  Paris  und  1928  in 
Berlin  je  eine  Filiale  eröffnet  wurde.  Eine  wei¬ 
tere  Filiale  wurde  1934  in  Schanghai  eröffnet. 

Das  Aktienkapital  der  Moscow  Narodny  Bank 
in  London  beträgt  mittlerweile  5  Millionen 
Pfund  Sterling.  Im  vergangenen  Jahr  hat  die 
Bank  inmitten  der  Londoner  City  ein  neues  und 
modernes  Gebäude  bezogen,  in  dem  208  Per¬ 
sonen  auf  kapitalistische  Art  für  die  Sowjets 
Bankgeschälte  betreiben.“ 


ren  Tagen  des  Bombenkriege»  und  der  Katastrophe 
lür  die  Nachwelt  nedi  den  vorhandenen  Dokumenten 
und  Bildern,  Tagebuchautzeirhnungen  und  Einzclbe- 
ridilcn  für  die  Nachwelt  aulzuzeichnen,  das  zeigt  »ich 
nach  den  Bänden  über  Dre.sden  gerade  auch  in  die¬ 
sem  erschütleindcn  Buch,  an  dem  viele  Bürget  der 
allen  Kaiserkrönungssladt  und  Geburlsstadt  Goe'he.s 
mitgewirki  haben.  Wer  All-Franklurt  noch  gekannt 
hal.  der  weiß,  wieviel  von  seinen  Bauten  und  Kunst- 
schätzen,  seinen  heimlichen  Koslbarkeiten  und  idvl- 
lisrhen  Winkeln  trotz  sehr  bemühter  Autbauläligkeil 
lur  immer  verlorenging. 

Gewiß  war  der  Rhein-Main-Raum  mil  seinen  vie 
len  liulustriewerken  auch  ein  wichtiges  strategisches 
Ziel.  Die  systematische  Vernichtung  der  ja  nun  wahr 
lieh  nicht  rüstungswichtigen  Altstadt  mil  dem  Gnelhe- 
haus,  der  Krönungsstältc  deutscher  Kaiser,  den  vielen 
Kirchen  und  Patrizierhäusern  aber  war  reiner  Terror 
Unmenschlich  war  auch  die  planmäßige  Zerslöriinn 
reiner  Wohn-  und  Sledlungsviertel.  Der  Autor  de» 
Buches  hatte  dieses  deutlicher  aussprrchen  sollen 
Die  Schuld,  die  Hitler  aul  sich  lud.  als  er  herrlichste 
deutsche  Städte  diesem  Schicksal  ausselzte,  wird  da¬ 
mit  gewiß  nicht  verkleinert. 

Wer  die  Bilder  dieser  Schretkensnachle  siehl,  wer 
die  in  ihrer  Schlichtheit  ergreifenden  Augenzeugen¬ 
berichte  aus  dieser  FeucrhOlle  liest,  der  erkennt  noch 
einmal,  was  vor  allem  die  deutsche  Zivilbevölkerung 
zu  tragen  halte,  unter  Ihnen  Hundertlausende  von 
Kindern  und  Horhbclaglen.  Eine  herzzerreißende 
Chronik  aus  Deutschlands  dunkelsten  Tagen,  die  nie 
ve  jessen  werden  dürfen.  K. 


2f5.  Febniar  1956  /  Seite  4 


Da»  0»tT*reu6pn1’’«‘f 


.Tahrrif  '  Folfjn  q  ! 


Reserven  des  Lastenausgleirhslonds 

VoD  UDtetem  Bouopi  OB  Milarbeitei 


Wie  ist  PS  möglldi,  daB  das  Bundesausglplctis- 
amt  die  Reserven  des  Ausgleichsfonds  mfl 
04  Milliarden  DM  errrchnef,  der  BdV-Lasten- 
ausgfelchsaussdiuB  sie  seinerzeit  mit  10.4  Mfl- 
ttarden  DM  ermiltelle  und  dieser  heute  trotz 
Änderung  in  einzelnen  Positionen  etwa  den 
gleichen  Betrag  auch  nach  Würdigung  der  Dls> 
kussion  des  vergangenen  Jahres  wieder  er¬ 
rechnen  10  .Mtltlarden  DM  —  die  Differenz  — 
sind  schlleBllch  eine  unvorstellbar  groSe  Summe. 

Diese  Differenz  ist  nicht  durch  absichtliche, 
grobe  Fälschungen  des  Sachverhalts  entstanden. 
Sie  setzt  sich  lediglich  aus  .kleinen*  Unrichtig¬ 
keiten  zusammen,  die  in  der  Gesamtsumme  den 
hohen  Betrag  von  10  Milliarden  DM  ergeben. 
Man  bedenke,  daB  die  10  Milliarden  DM  sich 
auf  SO  Jahre  verteilen.  Je  Jahr  im  Schnitt  also 
die  Differenz  nur  200  Millionen  DM  ausmacht. 

Der  gröBle  Reservenposten  liegt  bei  der  Ver¬ 
mögenssteuer,  die  mit  25  Prozent  Ihres  Auf¬ 
kommens  in  den  Ausgleichsfonds  flieBt.  Sie  ist 
auch  besonders  gut  geeignet,  um  darzutun,  wie 
es  zu  den  unterschiedlfdien  Reservenschatzun¬ 
gen  kommt. 

Bel  der  Vorausschatzung  des  Aufkommens 
aus  der  Vermögenssteuer  werden  drei  Bestand¬ 
teile  von  den  beulen  Seiten  unterschiedlich  gc- 
wertcl.  Die  Vermögenssteuer  wird  in  ihrem 
Aufkommen  in  erster  Linie  von  der  realen  Ent¬ 
wicklung  der  Vnlkswirtschalt,  insbe.sondere  der 
Vermogensbildung,  beeintluBt.  Die  reale  Fort¬ 
entwicklung  der  Volkswirtschalt  laßt  sich  am 
realen  Sozialprodukt  der  einzelnen  Jahre  er¬ 
kennen.  Gestutzt  auf  den  Vergangenheitstrend, 
schätzen  die  Verbände,  daB  das  reale  Sozial¬ 
produkt  jeweil.s  gegenüber  dem  Vorjahr  um 
5'/t  Prozent  zunehmen  werde.  Das  Bundesaus- 
gieichsamt  schätzte  2  bis  2'.'t  Prozent  Zuwachs- 
quote.  Das  Bundeswirtschaltsministerium  kalku¬ 
liert  im  Rahmen  von  EWG-Rechnungen  mit  2’.s 
bis  3  Prozent. 


ist  schwierig  und  es  gibt  mehrere  statistische 
Methoden,  die  zu  durchaus  verschiedenen  Er¬ 
gebnissen  führen  Man  kann  es  dem  Bundes- 
ausgleichsamt  nicht  verübeln.  daB  es  aus  den 
verschiedenen  Möglichkeiten  der  Schatzung  die 
.billigste’  wählte  Der  BdV-Lastenausgleichs- 
ausschuB  wählte  eine  ihm  richtiger  erscheinende 
Berechnungsmethode.  Bel  der  Hypothekenge¬ 
winnabgabe  ging  das  Bundesausgleichssmt  von 
der  Annahme  aus.  daB  ab  Anfang  der  70er  Jahre 
niemand  mehr  Hypothekengewinnabgabe  zah¬ 
len  werde,  weil  im  Schnitt  zu  diesem  Zeitpunkt 
die  zugrunde  liegenden  Hypothekenschuldver¬ 
pflichtungen  auslaufen  Hier  handelt  es  sich  of¬ 
fensichtlich  um  eine  zu  weitgehende  statistische 
Vereinfachung.  Die  in  der  Kreditgewinnabgabe 
steckenden  Reserven  sind  in  Ihrer  GröBenord- 
nung  nicht  erheblich  genug,  um  ins  Gewicht  zu 
lallen. 

GröBere  Reserven  sind  wiederum  in  der 
Hauptenlschüdigung  enthalten.  Strittig  sind  die 
Zahl  der  künftig  noch  eingehenden  Anträge  und 
der  mutmaBliche  Durchschnittsbetrag  der  noch 
nicht  entschiedenen  Fälle.  In  der  Frage  der  noch 
eingehenden  Anträge  z.  B.  hat  der  BdV-Lasten- 
ausgleichsausschufi  seine  seinerzeitige  Schät¬ 
zung  korrigieren  müssen,  da  sich  im  Verlaut 
des  letzten  Jahres  zeigte,  daB  die  Zahl  der  Neu¬ 
anträge  erheblich  hoher  liegt  als  kalkuliert. 
Auch  das  Bundesausgleichsamt  hatte  die  Nach- 
zugler-Antrage  unterschätzt,  ln  der  Frage  des 
Durchschnittsbetrages  der  unerledigten  Falle 
schätzten  die  Verbände  niedriger  als  das  Bun- 
desausgleichsamt,  weil  sie  die  überwiegende 
Zahl  der  Fälle  für  Miterbenfalle  halten.  Einen 
Beweis  dafür  gibt  es  nicht,  da  niemand  diese 
Fälle  bisher  kennt. 

Wichtig  für  Kriegsopfer: 


Ganz  besonders  stark  umslntlen  sind  die  C»e- 
samlkoslen  der  Kriegsschadenrenle.  Hier  ‘’J’"' 
sehen  Meinungsverschiedenheiten  v'or  allem 
hinsichtlich  der  mutmaßlichen  l.ebenserw.irtung 
der  Unterhaltihllleemplanqei  Insbesondere  die 
Lebenserwartung  der  Erwerbsunlahigen  wird 
unterschiedlich  beurteilt  Das  Bundesausgleichs- 
amt  setzt  sie  etwa  gleich  der)enigen  der  Er¬ 
werbsunfähigen  der  Sozialversifheninq;  hier¬ 
über  existierl  slatlslisches  Material  Die  Ver¬ 
bände  halten  die  So/.ialversidierungs-Lebenser- 

wartung  lur  zu  lang  Nur  wer  durch  die  Vei¬ 
treibung  oder  Ausbombung  erwerbsunfähig 
wurde,  kann  im  Laslenausglcirh  berücksichtigt 
werden:  aus  diesem  Grunde  muß  die  l.l•berlseI- 
wartung  bei  den  Erwerbsunfähigen  der  L'ntei- 
haitshilte  nadi  Ansicht  der  Verbände  kürzer 
sein;  denn  die  Erwerbsunfähigen  dei  Unts^rhalls- 
hilfe  sind  relativ  älter. 

Was  für  die  Unterhaltshilfe  gilt,  gilt  auch  lur 
die  Entschadigungsrente.  Umstritten  ist  leriier 
die  Laufzeit  der  Unlerhaltshille  bei  Ehepaaren, 
umstritten  ist  auch  der  lut  Ehepaare  anzu¬ 
setzende  Durchschnittsbetrag  Der  BdV-Lasteii- 
ausgleichsausschuB  schätzt  in  beiden  Fallen 
niedriger  als  das  Bundesausgleichsamt.  Er  stutzt 
sich  dabei  auf  ein  Gutachten  der  Deutsdien  Ge¬ 
sellschaft  lur  Versicherungsmalhemaltk.  Dem 
Bundesausgleichsamt  war  dieses  Gutachten  noch 
nicht  bekannt. 

Im  Verfolg  dieser  verschiedenen  Berechnun¬ 
gen  andern  sich  auch  einige  andere  Positionen 
der  Gesamtbilanz  des  Ausgleichsfonds  auto¬ 
matisch.  Die  sogenannten  Plafond-Zuschüsse 
werden  geringer,  wenn  die  Einnahmen  aus  den 
Ausgleichsdbgaben  großer  anfallen.  Die  Unter¬ 
haltshilfe-Zuschüsse  werden  niedriger,  wenn  die 
Gesamtkosten  der  Unterhaltshilfe  kleiner  sind. 
Andererseits  vermindert  sich  der  Zinsaulwand 
für  die  Hauplentschädigung.  wenn  die  Grund¬ 
betrage  schneller  ausgezahlt  werden  können, 
weil  mehr  Geld  im  Ausgleichsfonds  vorhanden 
sein  wurde  als  kalkuliert. 


Kuren  für  Kriegsbeschädigte 


Für  die  niedrigen  Zuwachsraten  nimmt  man 
als  Reihtlertigung  in  .Anspruch,  man  müsse  da¬ 
von  ausgehen,  daB  das  Ausmaß  der  Auiwarts- 
entwicklung  der  westdeutschen  Wirtschaft  nicht 
im  alten  Umfang  werde  aulrechterhallen  wer¬ 
den  können.  Die  Verbände  vertreten  die  Auf- 


Jp  länger  der  letzte  Krieg  zurüdcliegt,  deiio  drin¬ 
gender  wird  für  viele  Kriegsbeschädigte  eine  statio¬ 
näre  Heilbehandlung  in  einem  anerkannten  .Bade¬ 
ort'.  Die  von  Jahr  zu  Jahr  angestiegene  Zahl  der 
Badekuren  beweist.  daB  von  der  Möglichkeit  einer 
solchen  Heilbehandlung  ln  reichem  Maße  Gebrauch 
gemacht  wird. 


fahrungsgemäO  dann  schneller,  wenn  das  Landes- 
versorgungsamt  selbst  den  Kurplatz  bereitstellt.  Die 
Kur  kann  erst  dann  angetreten  werden,  wenn  dem 
Kriegsbeschädigten  der  Zeitpunkt  des  Kurbeginns 
mitgetelll  worden  Ist  Das  geschieht  in  aller  Reget 
so  rechtzeitig,  daO  ihm  nocii  mindestens  14  Tage 
zur  Verfügung  stehen. 


lassung.  daß  es  keinen  zwingenden  Grund  für 
eine  künftige  erhebliche  Rückläuflgketl  der 
Wirtschdil  gebe;  gegen  eine  bescheidene  Vor¬ 
sicht  bezüglich  der  kommenden  Jahre  »ei  nicht» 
einzuwenden.  Der  zweite  entscheidende  EinfluB 
aul  die  Entwicklung  der  Vermogenssleuer  ist 
die  Teuerung.  Jede  inflationäre  Entwicklung 
schlagt  sich  im  Vermogenssteueraufkommen 
nieder,  wenn  audi  mit  einer  gewissen  Verzöge¬ 
rung.  In  der  Vergangenheit  betrug  die  Entwer¬ 
tung  im  Schnitt  3  Pruzenl.  Die  Verbände  haben 
diese  Entwicklung  auch  lur  die  Zukunft  unter¬ 
stellt.  Das  Bundesausgleichsamt  kalkulierte  eine 
Entwertung  von  l  bis  l's  Prozent.  Die  Bundes¬ 
regierung  argumentierte,  sie  sei  eine  gute  Bun¬ 
desregierung  und  es  werde  Ihr  gelingen,  der 
Teuerung  Herr  zu  werden.  Um  ihr  Vertrauen 
in  ihr  eigenes  zukünftiges  Können  zu  demon¬ 
strieren.  habe  sie  diese  niedrigen  Teuerungs- 
Zuwachsprozenle  gewählt.  Der  dritte  Punkt  ist 
der  Einfluß  gewisser  »teuerrechtlicher  Be»tlm- 
mungen.  Bei  der  Erhebung  der  Vermögens¬ 
steuer  wird  der  Zeitwert  der  Vermögensabgabe 
vom  steuerpllichtigen  Vermögen  abgesetzt.  Da 
der  Zeitwert  der  Vermögensabgabe  von  Jahr  zu 
■lahr  geringer  wird,  wird  auch  der  absetzbare 
Betrag  von  Jahr  zu  Jahr  niedriger,  der  sleuer- 
pMichiige  mithin  größer.  Hieran  muß  man  bei 
der  Reservenberechnung  denken  Das  Bundes- 
ausgleichsamt  hat  daran  nicht  gedacht  oder  den 
Einfluß  für  nicht  gewichtig  genug  angesehen  — 
oder  es  darauf  ankommen  lassen  wollen,  ob  der 
BdV-LastenausgleichsausschuB  hierauf  kommt. 

Eine  weitere  größere  Reserve  steckt  in  den 
eigentlichen  Ausgleichsabgaben;  der  Vermö¬ 
gensabgabe.  der  Hypothekengewinnabgabe,  der 
Kredltgewinnabgabe.  Die  Entwicklung  der  Ver¬ 
mögensabgabe  vermögen  beide  Seiten  nur  aus 
der  Entwicklung  ln  der  Vergangenheit  zu  schät¬ 
zen  Dip  Ermilllung  des  Vergangenheitsirends 


Förderungsmaßnahmen  für  Frauen 

Das  im  vergangenen  Jahr  in  Kraft  getretene 
Forderiingsprugramm  zur  individuellen  berul- 
lichen  Fortbildung  sieht  Beihilfen  vor  an  Be- 
rulsinlioe.  die  dem  Arbeltsraarkt  zur  Verfügung 
Stehen.  Die  Beihilfen  sind  bestimmt  für  den  Be- 


Dle  tägllrhe  Praxis  zeigt  uns  at>er.  daß  es  auch 
heute  noch  zahireldie  Kriegsbeschädigte  gibt,  die 
den  Weg  nicht  kennen,  der  nach  dem  Bundesver- 
sorgungsgesetz  zu  einer  kostenfreien  Badekur  führt. 
Viele  Anfragen  bei  den  Versorgungsamtem  lassen 
erkennen,  daß  In  den  meisten  Fällen  noch  Unklir- 
heiten  darüber  bestehen,  wer  zum  Antrag  auf  eine 
Badekur  berectiügl  Ist  und  welche  Vorausaeuungen 
zur  Gewährung  einer  solchen  Hellbehandlungsmaß- 
nahme  erfüllt  sein  müssen. 

Wer  kann  eine  Badekur  brautragenT 

Dir  Möglichkeit  einer  stationären  Heilbehandlung 
In  einem  anerkannten  Badeort  —  Badekur  —  ist 
Im  Bundseversorgungsgesetz  fesigelegt.  Hier  wird 
ausdrücklich  besUmmI,  daß  der  Kriegsbeschädigte 
an  Stelle  von  ärztlicher  Behandlung  eine  Badekur 
beantragen  kann,  wenn  andere  Behandlungsverfah¬ 
ren  cz.  B.  ambulante  ärztttche  Behandlung,  Kran- 
kenhaiisbehandlung  und  dergleichen)  keinen  genü¬ 
genden  Erfolg  haben  oder  in  absehbarer  Zeit  er¬ 
warten  lassen.  Zur  Unterstützung  anderer  Hell¬ 
maßnahmen  und  zur  Festigung  des  Behandlungs- 
erlolges  sowie  zur  Verhütung  von  Rückfällen  kann 
ebenfalls  eine  Badekur  bewilligt  werden.  Es  ent¬ 
spricht  dem  Willen  des  Gesetzgebers,  daß  die  Not¬ 
wendigkeit  der  Badekur  geprüft  wird,  jedoch  wird 
hierbei  nicht  klemllch  verfahren.  Antragsberechtigl 
sind  alle  Kriegsbeschädigten,  also  nicht  nur  die.  die 
eine  Rente  nach  dem  Bundesversorgiingsxeselz  er¬ 
halten,  sondern  auch  Krlegsbrscfiädlglr.  bei  denen 
die  Minderung  der  Krwerbsfähigkett  unter  15  Pro¬ 
zent  liegt. 

Wo  muß  der  Antrag  etnierelchi  werden? 

Zuständig  für  die  Entgegennahme  des  Antrages 
Ist  das  Versorgungsamt  Dabei  ist  es  erforderlich, 
dem  Antrag  ein  ärztliches  Attest  belzufugen.  aus 
dem  hervorgeht,  daß  die  Badekur  aus  gesundheit¬ 
lichen  Gründen  erforderlich  Ist. 

Vom  Versorgungsamt  wird  der  Kriegsbeschädigte 
zur  ärullchen  Begutachtung  vorgeladen.  Ergibt  das 
Gutachten,  daß  die  Badekur  mit  Wahrscheinlichkeit 
eine  Heilung  oder  Besserung  der  körperlichen  Be¬ 
schwerden  erwarten  läßt,  dann  wird  der  Antrag 
umgehend  an  doa  Landes-Veraorgungsamt  welier- 
geleitct.  Nicht  selten  kommt  es  vor.  daß  ein  Antrag 
abgelehnt  wird,  well  der  Kriegsbeschädigte  nicht 
kurfihig  Ist.  Die  Kurfähigkett  Ist  dann  vorhanden, 
wenn  der  Cesundhrltazustand  des  Kiiegsbeschldlg- 
ten  so  Ist.  daß  ihm  die  Belastungen  der  Badekur 
Flnschlleßllcti  der  Hin-  und  Rückfahrt  ohne  die 
Gefahr  einer  Verschlechterung  seines  Gesundheits¬ 
zustandes  zugemulet  werden  können.  In  der  ärzt¬ 
lichen  Untersuchung  beim  Versorgungsamt  wird  dar¬ 
auf  geachtet,  ob  der  Antragsteller  frei  von  anslek- 
kenden  Krankheiten  Ist  und  ob  sein  Gebiß  In  Ord¬ 
nung  Ist.  Bel  AmpuUerten  wird  der  Sitz  der  Pro¬ 
these  überprüft. 

Da«  l,andnvrrtorgungsamt  enucheidei  Uber  die 
beantragte  Badekur  Diese  Entscheidung  ergeht  er- 


Dle  Badekur  Ist  auf  vier  Woctien  befristet  Eine 
Verlängerung  kann  vom  Arzt  der  Kuranstalt  be¬ 
antragt  werden  In  den  Fällen,  wo  sie  zur  Slcfie- 
rung  des  Kurerfolgea  dringend  geboten  erscheint. 

Bel  der  Auswahl  des  Kurortes  sind  ärztliche  Ge- 
slchupunklr  maßgebend,  jedoch  werden  WUnsrlie 
der  Kriegsbeschädigten  berücksichtigt.  Die  Verzor- 
gungabehörden  sind  In  der  l,age,  fast  alle  gebriuch- 
lichen  Badekuren  durchzufUhren.  Zur  Behandlung 
tuberkulöser  Kriegsbeschädigter  verfügt  die  Krlegs- 
opferversorgung  sogar  Uber  eine  Hellalatte  In  Davos 
iSchwelz).  Für  Kriegsblinde  und  HImverleizte  hat 
man  besondere  Helme,  die  sländlg  unter  ärztlicher 
I.eltung  stehen  Immer  wird  bei  der  Auswahl  des 
Kurortes  darauf  geachtet,  daß  günstige  Vorausset¬ 
zungen  für  den  Kurerfolg  gegeben  sind. 

Auch  Im  Winter  Ist  eine  Badekur  möglich 

Oie  meisten  Krleasbewhädlalen  «vollen  zu  einem 
bestimmten  Zeitpunkt  (Sommei  ferlen)  die  Badekur 
durchfuhren.  Hier  set  auf  die  Erfahrung  hingewie¬ 
sen.  daß  dir  Kur  In  den  Übergangszeiten  (Frühling 
und  Herbst)  sowie  Im  Winter  gute  Heilerfolge  hat. 
Deshalb  wird  auch  von  den  Arzlen  In  diesen  Jahres¬ 
zeiten  eine  Kur  empfohlen. 

Itle  Rente  wird  wpltcrgrzahtt 

Es  gibt  Immer  noch  Kncgsbescfiadlgte.  dir  an¬ 
nehmen,  während  der  Dauer  einer  solchen  Kur 
werde  keine  KB-Renle  gezahlt.  Diese  Annahme 
trifft  nicht  zu.  Bel  Reisen  zum  und  vom  Kurort 
werden  die  dadurcti  anfallenden  Kosten  vom  Ver- 
snrgungtamt  erstattet  Dar  gltl  auch  für  die  Kosten 
einer  Begleitperson,  falls  nötig. 

Im  Hinblick  darauf,  daß  erfahrungsgemäß  wlrt- 
sdiaftliche  Sorgen  den  Kurerfolg  beeinträchtigen, 
wird  dem  Kriegsbeschädigten  zur  Sicherstellung 
«einer  Haushaltsführung  während  der  Dauer  der 
Badekur  und  während  der  anschließenden  Scho¬ 
nungszelt  ein  r.lnkommensäusglelch  gewährt.  Im¬ 
mer  dann  besteht  hierauf  Anspruch,  wenn  der 
Kriegsbeschädigte  und  seine  Familie  kein  Einkom¬ 
men  haben.  Neu  und  vielfach  unbekannt  geblie¬ 
ben  Ist.  daß  seit  Inkrafttreten  des  t.  Kriegsopfer- 
Neuordnungsgesetzes  gegebenenfalls  auch  neben 
dem  erwähntan  Elnkominensausglelch  eine  Beihilfe 
In  angemessener  Höhe  gezahlt  werden  kann.  z.  B. 
wenn  bei  selbständig  Tättgen  durch  die  Kur  die 
Erwerbsgrundligc  erheblich  beeinträchugt  wird. 

Bel  Kriegsbeschädigten  werden  auch  die  Kosten 
für  eine  Begleitperson  wihrend  der  Dauer  der 
Badekur  übernommen,  wenn  die  Schwer«  der  Ce- 
«undhcltostörungen  eine  Begleitperson  notwendig 
macht.  Die  Unterbringung  der  Begleitperson  In  die 
Kuransutt  tat  kostenlos  möglich  und  tm  Kurantrag 
zu  begründen. 

Ober  weitere  Einzelheiten,  die  bei  der  Badekur 
zu  beachten  sind,  gibt  ein  Merkblatt  Auskunfi  das 
mit  der  Kurgenrhmigung  jedem  Kriegsbeschädigten 
zugtstellt  wird.  CP 


»•'ch  von  Lehrgüngen,  die  der  berullidien  An- 
paNS'jng  an  die  Eniwicklunq  der  Wirtschaft 
dienen  Damil  wird  auch  den  Berüfstatiqen,  die 
keine  Berufsausbildung  durrhqrmacht  oder  sie 
nicht  abqesclilossen  haben,  die  MOqlichkeil  ge¬ 
geben,  eine  Abschlußprulung  nachzuhulen. 

Nach  den  Richtlinien  vom  6  September  1*165 
lut  die  Gewährung  von  Beihilfen  zur  benil- 
lichcn  Furtblldung  bestehen  für  Frauen  beson- 
i|>'re  Förderungsmaßnahmen.  dir  leider  aus  Un¬ 
kenntnis  nicht  immer  ausgenutzt  werden  Hierin 
liegt  auch  der  Grund,  daß  Frauen  nur  in  sehr 
geringer  Zahl  die  Möglichkeiten  zum  bcs.serrii 
Fortkommen  dU.vsrhoplen. 

Für  den  Besii^  von  Lehrgängen  tserden  Bei- 
hillen  gewahrt,  wenn  diese  ausgerich'et  sind 
aut  eine  bessere  Ciualihzlerunq  weiblicher  Ar- 
heitnehmer.  beispielsweise  im  industriellen  Be¬ 
reich  aU  Vorarbeiterin.  Gruppenleiterin.  Bend- 
leitenn.  im  kaulmannigchen  Bereich  als  Sekre¬ 
tärin.  Sechbearbeiterin,  im  hauswirtschaillicheix 
Bereich  als  Wirischalterin  Zum  anderen  tserden 
Beihilien  gewahrt,  um  weiblichen  Arbailneh- 
mem  die  Ruchkehr  in  das  Beiufsleben  zu  er- 
leichlem. 

Zu  beanIragiNi  sind  diese  Beihilien.  die  als 
Zuschüsse  oder  zinslose  Darlehen  gewahrt  wer¬ 
den.  heim  Arbeitsamt.  Dort  ist  man  auch  In  der 
Lage,  in  atlen  dazu  anstehenden  Fragen  Rat  und 
Auskunft  zu  geben.  insb«>sonde[e  über  die  Aus¬ 
wahl  geeigneter  Fortbltdungslehrgange  GP 


Bekenntnis 

\  erffiet>pne  1966  —  Zwei  Jahrzehnte  nach 
•lern  großen  Treck  hieß  eine  Sendung  von  Hel¬ 
mut  Clemen»,  die  am  9.  Februar  vom  Ernten 
Deutschen  Fiensehen  augestrahlt  wurde.  Sie  be¬ 
gann  mit  den  Worten  von  Einst  Lemmer:  .Alle 
Deutschen,  die  nicht  das  Leid  einer  verlorenen 
Heimat  emplinden  mußten,  rule  ich  aul.  unseren 
Landsleuten  aus  den  Verlreibungsgebieten  wei¬ 
terhin  In  redlicher  Gesinnung  zu  begegnen". 

Helmut  Clemens  Ist  den  Fiagcn  nachgegan¬ 
gen:  Wie  Ist  die  Situation  der  Verlrlehenent 
Wie  leben  sief  Was  denken  sleT  Welche  poli¬ 
tischen  Vorstellungen  haben  siet  Wie  viele  Re- 
porter  vor  ihm.  so  suchte  auch  Helmut  Clemens 
hei  den  Angesprochenen  ollenhar  nach  Zeichen 
der  Aulweichling  einerseits  und  nach  radikalen 
Tendenzen  andererseits.  Sollte  das  der  Fall 
sein,  so  dürlten  ihn  die  meisten  Aniwoilcn,  die 
ruhig  und  sachlich  gegeben  wurden,  eines  Bes¬ 
seren  belehn  haben. 

Die  Fragen:  .Sind  Sie  Mifglled  der  Lands- 
mannschalir  Wie  heurieilen  Sie  die  Politik  der 
landsmannschallent  Cilauhen  Sie  daß  sie  in 
Ihrem  Sinne  richflg  und  gtii  IsiT"  wurden  den 
Heimalverltlebenen.  daninler  nur  wenigen  Ost¬ 
preußen.  wiederholt  gestellt  Die  meisten  rlrr 
Refroöfen  aehörlcn  ihrer  I  aml-'nnnnsrhnll  iw 
und  hlhlien  sich  ihren  ^iilqnhen  und  Zielen 
vrrhtindcn  Sie  heknnnien  shh  nt  Ihrer  Helmni. 


zur  Heimat 

ln  die  sie  lieber  heute  als  morgen  wieder  zu- 
rückkehren  winden,  nicht  nur  aus  Liebe  zu 
dieser  Heimat,  sondern  well  es  auch  gelte,  allen 
deutschen  Kulturboden  zu  verteidigen:  nicht  nur. 
Um  eine  neue  Existenz  zu  finden,  sondern  auch 
Oll*  Idealismus,  wie  man  ihn  auch  bei  anderen 
Völkern  beobachten  könne  Aber  alle  Ange- 
.'•prcHhcnen  sagten  cinmiilig.  .\iemah  eine 
Rückkehr  um  den  Preis  eines  Krieges  und  genau 
so  wenig  um  den  Preis  einer  neuen  Verlrei- 
bungi"  \ur  In  einem  Fall  horte  man  die  kühle 
Feslsleltung:  .Wo  man  Arbeit  hat.  da  ist  man 
zu  Hause". 


Der  Fleiß  und  Aulhauwille  der  Helmalvrt- 
Iriebenen  wuide  besonders  deutlirh  am  Reispiet 
der  Slädle  und  Gemeinden  Espelkamp.  Wald- 
kralhurg.  Allendorl  und  Traunreut  Hier  ent¬ 
standen  praktisch  aus  dem  Nichts  blühende  Sied- 
hingen  und  lebendiges  Riirgeilum  Es  wurde 
deutlich,  daß  man  sich  mit  Frlolq  um  ein  Ver- 
trauensverhällnis  zu  der  einheimischen  Bevöl¬ 
kerung  bemüht  habe 


I.. _ ,  ,  zr  uuu  aie  ueutsi 

Jugend  des  Ostens  mH  Ihren  rund  IM  000  S 
rtUedern  eine  der  größten  Jiigendorgnnlsnllor 
'■ei.  und  daß  ihr  mich  Finheiniisrh,-  anqehnti 
weil  das  Ptoblem  der  driiisihrn  Ostgebiete  ii 
Ille  Wiedervereinigung  nicht  nur  rin  Probt 


Die  Kirthe  zu  \  e  ii  ■  K  o  c  k  c  n  d  o  r  t .  Land¬ 
kreis  .Allenslein.  wurde  UHO  geweiht.  Ihr  brrf. 
terverschaltei ,  als  Stiiiiilerhnii  errichteter  Tatm 
stammt  uns  dem  Jahre  166-4. 

Der  tole  Großvater 

,U'o  ist  et.  dein  Gott?"  (Ps.  42.  2) 

Unser  Gollesbild  scheint  manchmal  abhängig 
zu  sein  von  der  Made  Es  gab  Zeiten,  wo  rmi 
noch  Großvater  einen  Barl  trug;  da  haben  ebn 
viele  Leute  geglaubt,  unser  Herr  und  Schdpitr 
sei  ein  Großpapa  geworden,  well  die  Maler  ihn 
so  dargeslelll  haben.  Sie  haben  Ihn  behandelt, 
wie  mein  eben  damals  alle  Menschen  behandelte. 

So  war  der  Sprung  nnhl  mehr  wett  zu  der  Be¬ 
hauptung:  Gott  ist  tot  Aber  Gott  zu  löten,  ist 
der  schrecklichste  Selbstmord  —  sprechen  wir 
Kierkegaard  nach.  W'aruni  eigentlichf  Well  OofI 
den  Menschen  zu  .»einem  Thema  gemacht  hnl, 
als  er  sprach:  .Laßt  uns  den  Menschen  machen 
als  unser  Bild  nach  unserem  Gleichnis"  (Gen.  1, 
Veis  26).  Der  Mensch  ohne  Gott  verlier!  sein 
Gesicht,  er  ist  nichts  mehr. 

Wo  nichts  mehr  tont,  ist  I  riedliolsstille;  naive 
Menschen  meinen  dann:  .tot".  Wenn  In  deinem 
Zimmer  Leichcnslille  ist  anstelle  von  rauschen¬ 
der  Musik,  lic’gl  es  daran,  daß  du  kein  Gerdt 
hast  mit  einer  Antenne,  kfiiu-n  Fernseher  oder 
Funkkollet.  Wie  lorichl,  dann  zu  sagen,  es  gebe  | 
keine  Musik  int  Weltenherenli  A/s  ebenso  kin¬ 
disch  müssen  wir  einen  Menschen  beurteilen, 
der  behauptet,  Gott  sei  tot. 

Ist  es  nicht  wundersam,  daß  man  dort  am 
besten  beten  kann,  wo  man  geliebt  wirdt  Jede 
Liebe  gibt  dem  Herz.  .Antennen'  Goll  lil  tot 
lür  alle  diejenigen,  die  da  tragen:  .Was  bitnjl 
mir  das  eia.  welcher  Ncilzellekt  isl  dabell  Idi 
kann  auch  ohne  Goll  und  das  Gespräch  mit  Ihm 
exlsliercn."  .Solange  der  Men.»ch  gesund  Ist,  ge- 
fOIII  er  sich  In  einem  niessellsopllmlsmus  V»n«  4 
aber  seine  .Inslrumenle'  versagen,  dann  Isl  ' 
Leere.  Er  schaut  In  sich  selbst  und  finde! 
.Nichts  —  nichts  —  nichts'. 

Ist  Goll  nun  toll  Gewisse  Bilder  von  GofI 
sind  tot:  der  himmlische  .Großvater'  kann  dem 
Menschen  hier  nicht  hellen  Merkwürdigerweise  , 
Irllli  es  Immer  jene,  dte  alles  selbst  können  ' 
wollten,  alles  selbst  nrachen  und  Irgendwie  die  i 
Well  mit  einem  Donnerschlag  erobern.  Es  gibt 
schon  .Menschen,  die  sich  selbst  befammerru- 
weri  Vorkommen,  wenn  plötzlich  Ihr  Auto  ver¬ 
sagt.  Noch  elender  sind  jene,  denen  irgendwo 
ihre  lächerlich  kleine  l'rsachrnphilosophie  nicht  1 
mehr  lunklioniert  —  wenn  ihnen  Grrll  nur  der 
.Himmelsmechaniker'  gewesen  isl.  I 

Wer  da  JA  sagt  zu  seiner  Angst  und  Sorgt 
und  Unruhe,  der  wird  merken  daß  er  dann  wie¬ 
der  zu  Goll  finde/,  sobald  .sein  -Seufzer  kommt.’ 
.Herr,  hlll  mir.  Ich  gehe  zugrunde" . 

Konsislorialrat  G  e  o  Grimme-  Zinfrn 


der  Helmalverlriebenen,  sondern  ein  gc.soinl- 
deutsches  Problem  sei. 

Bundesverlriebenenminisler  Gradl  machte  An¬ 
gaben  darüber,  wa.»  bi.sfnng  ou.»  dem  Lasten- 
ousgleich  und  aus  dem  Bundeshaushalt  lur  die 
Vertriebenen,  auch  aul  dem  Gebiet  des  Woh¬ 
nungsbaues,  getan  w-orden  sei.  Hei  den  Gespro¬ 
chen  wurde  jedoch  lesigestelll,  wie  viele  Ver¬ 
triebene  noch  nicht  eingeghedert  sind,  wie  vielt 
ihr  soziales  Prahl  noch  ruchl  wiederbekommen 
haben.  Es  war  die  Rede  davon,  daß  die  Enf- 
Schädigungen  in  keinem  Verhältnis  zu  dem  vri- 
lorengegangenen  Besitz  ständen,  und  wie 
schwer  das  Warten  lalle,  bis  man  die  ciloidri- 
liehe  Altersgrenze  erreicht  habe. 

Minister  Gradl  antwortete-  aut  che  Frage  .Wo* 
sagen  Sie  zu  dem  Gewissensappell  der  beiden 
Kirchent"; 

.Die  Kirchen  können  den  Regierungen  nicht 
die  politische  F.nlsrheiduiig  abnehmen.  Jede! 
Dialog  Isl  positiv,  der,  ohne  rias  Recht  tu  ml#" 
achten,  eine  Verständigung  sucht,  die  die  Le- 
bensinfere.s.sen  beider  Partner  würdigt  Wenn 
wirklich  Friede  und  \'ers->hniing  werden  soll  *— 
und  wir  wollen  das  -  dann  werden  zunhdisl 
beide  Seiten  sich  gegenseitig  verstehen  lernen 
müssen  ' 

Der  Präsident  de.,  Bcl\  .  W  enzel  Jacksdt.  be¬ 
tonte  zum  gleichen  Thema 

-Wir  lehnen  ab  die  These  vom  Goltesgenchl- 
well  es  iinversländlich  wäre  worum  dieses  Gol- 
lesgerlchl  nur  an  der  Oder -Neiße-Grenze  hall 
maihen  sollte  Wir  lehnen  ob  auch  die  Thei* 
von  der  Sthtild-  und  llallungsgemelnsrhall  dn 
gesamten  deutschen  Volke,  und  wir  warnen  ds- 
vor,  vor  jeder  Verhondliing  über  echte  File" 
densmi<ghil,l„.,ipi, 

»<heri  Rechlsstandpiinklc,  prei.szugchenl" 

Erika  Janzes 
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Wichtige  Archivalien  für  die  Familienforscliung 


Dr.  Koeppi>n  sprach  aui  der  (ieneralversammlung  in  Hamburg 


Zu  der  vor  kurzem  slattgefundenen  General¬ 
versammlung  des  Vereins  lür  Familienforschung 
in  Ost-  und  Westpreuflen  e.  V.,  waren  ungeadi- 
tet  des  harten  Winters  zahlreiche  Mitglieder  des 
ln-  und  Auslandes  in  Hamburg  erschienen.  Eine 
besondere  Note  erhielt  die  Tagung  durch  den 
Vortrag  des  Staatsarchivdirektors  D  r.  K  o  e  p  - 
pen  über  .Die  Arbeit  des  Archivlagers  Göt- 
tingen",  das  wesentliche  Bestandteile  des  Kö¬ 
nigsberger  Staatsarchivs  birgt. 

Eingangs  betonte  der  Vortragende,  daß  die 
Bestände  des  Königsberger  Staatsarchivs  seit 
dem  1.  1.  I96<i  aus  der  niedersächsischen  Archiv- 


So  handlich  waren  die  heule  In  Cöllingen  he- 
hndlichen  ,Osli)reuBischen  Folianlen"  eins!  In 
dem  von  Regierungs-  und  Baural  l.iehenihal  1029 
erbauten  Haus  des  PreuOischen  Slaalsarchivs  in 
Königsberg  aulgeslelll. 

Verwaltung  lierausgelöst  worden  sind  und  seii- 
dem  dem  Kurator  der  Stiftung  .Preußischer  Kul¬ 
turbesitz'  in  Berlin  unterstehen. 

Das  Archiv,  hinsichtlich  dessen  Beslandsuber- 
sicht  Dr.  Koeppen  grendsatzlidi  auf  das  ausge¬ 
zeichnete  Buch  seines  Amtsvorgängers,  des  ver- 
ilieiilen  Slaa'sarchivdireklors  D  r.  Forst¬ 
reuter,  ln  den  .Veröffentlichungen  der  Nie- 
dersächsisrhen  Archivverwaltung",  Heft  o,  hin¬ 
wies,  hat  inzwisdien  manche  Aulbauarbeit  ge¬ 
leistet,  die  gerade  für  den  Familienforscher  von 
höchslom  Interesse  ist.  So  sind  die  bekannten 
R  ii-  gasten  zum  Orden  sbriefarphlv, 
•Hut  etwa  zwei  Monaten  durch  ein  gedrucktes 
Register  mit  rund  7<K)  (KK)  Personen-  und  Orts¬ 
namen  erschlossen.  Es  betrifft  die  Zeit  bis  15.10 
b/w.  1525.  Näheres  berichtet  Heft  1,9966  dei 
von  der  Historischen  Kommission  lür  Ost-  und 
Weslpreußen  herausgegebenen  Zeitschrift  .Preu¬ 
ßenland".  Weiter  wies  Dr.  Koeppen  darauf  hin, 
daß  die  Akten  des  sogenannten  .Eta'smini- 
steiiums",  das  eine  Fülle  verschiedenster  Ein- 
zelvorgunge  enthält,  bis  zur  Abt.  50  nunmehr 
duri.li  Findbücher  erschlossen  sind.  Hierbei 
nannte  er  insbesondere  die  Abteilung  31  (Erin- 
l.indi,  H.  auch  35  (Fischhausen.  Amt  und  Stadt), 


-36  (Frankreich).  49  (Hansestädte)  und  die  .Ab¬ 
teilungen  37 — 43  (die  besonders  wichtigen, 
.Geistlichen  Sachen")  und  44 — 47  (die  Ämter 
Gerdauen,  Georgenburg,  Saalau,  Nordenburg 
und  Gilgenburg).  In  Erkenntnis  der  Wichtigkeit 
der  insgesamt  142  Abteilungen  dieser  Ma¬ 
terialiensammlung.  bei  denen  Königsberg  den 
Löwenanteil  hat.  haben  die  Heimatkreisgemein- 
sdiaften  sich  an  der  Verzeichnung  der  Bestände 
beteiligt,  darunter  Pillau  sogar  materiell.  Hin- 
sichtlicii  Königsberg  dürfte  das  dreibändige, 
große  Werk  von  D  r.  Gause,  dessen  erster 
Teil  zunächst  die  Zeit  bis  1701  erfaßt,  manchen 
Hinweis  geben. 

Ein  Teil  der  aufschlußreichen  Unlversi- 
t  ä  t  s  a  k  t  e  n  befindet  sich  heute  leider  in 
Allenstein;  doch  sind  bisher  zufriedenstellende 
Auskünfte  erteilt  worden 

Als  sehr  wertvoll  bezeichnete  Dr.  Koeppen 
die  älteren  Zeitungsbestände  des  Ar¬ 
chivs,  vor  allem  die  .Königsberger  Intelligenz- 
Zettel“  aus  dem  Ende  des  18.  .lahrhunderts  und 
die  Jahrgänge  der  .Harlungschen  Zeitung"  von 
1911 — 1919.  Der  Vortragende  bat,  alle  nur  aul- 
treibbaren,  alten  Zeitungen  dem  Ardiivlager 
Göttingen  vorzulegen,  damit  Ablichtungen  her- 


Mil  einstimmiger  Entlastung  des  alten  Vor¬ 
standes  und  nach  Wahl  eines  neuen  wurde  des 
einzigen  Toten  des  letzten  Jahres  und  der  Ver¬ 
dienste  der  ausscheidenden  Vorstandsmi'gliedor 
gedacht.  Der  Vereinsvorsitzende  skizzierte  den 
anhaltenden  Erfolg  des  Vereins,  der  sidi  in  sei¬ 
nen  Mitgliederzalilcn  spiegelt.  Von  anfänglich, 
nach  den  Jahren  der  Vertreibung  wieder  zusam- 
mengekoniinenen  70  Mitgliedern  stieg  die  Mil¬ 
gliederzahl  trotz  vieler  Abgänge  durch  Tod  1962 
bereits  auf  150,  1964  auf  210  und  ist  nunmehr 
auf  270  angewadisen.  Unter  den  sechs  Sonder- 
schriflen  der  Jahre  1961 — 1965  haben  die  beiden 
allen  .Königsberger  Address-Calender"  von 
17.33  und  1770,  das  .Geschichtliche  Straßen  Ver¬ 
zeichnis  der  Stadt  Königsberg"  von  G.  Karl  (in 
Neuauflage)  und  die  Schrift  des  verstorbenen 
Ehrenvorsitzenden  Friedrich  Stahl  .Nassauische 
Bauern  und  andere  deutsche  Siedler  in  Ostpreu¬ 
ßen"  besonderen  Anklang  gefunden.  Geplant  ist 
neben  der  hlerausgabe  des  schon  erwähnten 
.Altpr.  evangelischen  Pfarrerbudis"  eine  Ncu- 
ausgabe  der  historischen  .Topographie  des  Kö¬ 
nigreichs  Preußen"  von  J.  F.  Goldberk  aus  dem 
Jahre  1785,  die  heute  zu  den  seltensten,  aber 
meist  benötigten  oslpreußischen  Werken  ge¬ 
hört. 

Einen  gründlichen  Überblick  über  die  vierzig¬ 
jährige  Gesrhichte  des  Vereins  für  Fainilien- 
kunde  in  Ost-  und  WestpreuBen  und  über  die 
altpreußische  Heimat-  und  Familienforschung  in 
den  letzten  4()  Jahren  hat  niemand  besser  als 
der  bekannte  ostpreuBische  Familien-  und  Hei¬ 
matforscher  Emil  Johannes  Guttzeit 


V.  Oppenkowski  auf  und  In  Hauerbaum, 
masuwibcher  Adrl  im  Krmland.  Verfasser 
Mux  Steinbaur.  ScibstverloK.  Frankfurt/ M.. 
FontanestraOe  58.  1963,  DIN  A  4.  43  S. 

Unter  den  ostprcuOtschen  Hcnealogtsc^en  Schrift 
len,  auch  unter  denen  des  Ermlandes,  nimmt  dir 
voriieKende.  im  Maschlnensciiri/t-AbzukKver  fahren 
«auber  gcHctiricbene  und  zweckmkUig  angeordnctc 


qestellt  werden  können.  In  diesem  Zusammen* 
hdng  teilte  er  mit.  daß  es  unlcingst  gelungen 
ist,  einen  lückenlosen,  1440  Seilen  umldssenden 
Band  des  Jahrganges  1812  der  „Kgl.  Preußischen 
Staats-,  Krieges-  und  Friedenszeilungen“  vom 
Oslpreußischen  Jagdmuseum  in  Lüneburg  als 
Dauerleihgabe  zu  erhalten.  Ferner  erwähnte  der 
Vortragende  die  sogenannte  «Deposita* 
des  Archivs,  unter  ihnen  die  „Fanülienarchive* 
im  Findbuch  407,  die  wertvolle  gene-itr^qisctie 
Unterlagen  von  manchen  ostpreußisdi"?n  Fami¬ 
lien  enthalten. 

Größte.s  Interesse  hat.  wie  er  erklärte,  der 
Nachlaß  des  hochverdienten  Vereinsnütgliedes 
Oberst  a.  D  Friedwald  M  o  e  1 1  e  r  hervorge¬ 
rufen,  dessen  Generalkartei  allein  1.50  000  Ein¬ 
tragungen  umfaßt.  Das  «Altpreußische  evange- 
listhe  Pfarrerbudi*'.  das  die  Erben  des  Verstor¬ 
benen  dem  Verein  zur  Veröffentlidiung  über¬ 
tragen  haben,  stellt,  wie  Dr.  Koeppen  ebenfalls 
unterstrich,  ein  Weik  dar.  das  als  besonders 
förderungswürdig  anzusehen  ist  insoweit 
dankte  er  dem  Vereinsvorsilzenden  Müller- 
D  u  1 1  z  ,  die  sdiwierige  Aufgabe  rler  Veröffent¬ 
lichung  dieses  umfangreichen  ^  toollerschen  Le¬ 
benswerks  übernommen  zu  haben. 


im  Doppelheft  2/3  des  Jubiläumsjahres  I0(i5  der 
.Allpreußischen  Geschlechterkunde“  wiederge¬ 
geben.  Sein  wörtlich  abgedruckler  Vortrag  in 
der  Jubildumsveisammlung  zeigt  so  recht,  daß 
die  ost-  und  westpreußisdie  Familienlorschung 
weil  über  die  sidi  einst  gesetzten  Ziele  hinaus- 
gegangen  ist  und  Familien-  sowie  Meimallor- 
schung  größ'en  Ausmaßes  betreibt.  Der  Verfas¬ 
ser  hat  bei  seiner  umfangreichen  Darstellung 
keine  Persönlichkeit,  keine  Amlsstelle.  keine 
Vereinigung  und  keine  Zeitschrift  ausgelassen, 
die  seil  1925  der  Heimat-  und  Familienforschung 
gedient  hat.  Sein  Bericht  laßt  erkennen,  in 
welch  vorbildlictie?  Weise  Angehörige  aller 
Volksschidilen  zur  Wahrung  ihres  Volkstums 
zusammengeslanden  haben,  gleich  ob  es  sich 
um  Familienfoischung,  Mundart,  Lied,  Volksgut 
oder  Sduifttum  handelte.  Der  somit  besonders 
wertvolle  Beitrag  Gullzeits  ist  weitgehend  zu 
emplehlen. 

Das  Mett  kann  für  einen  Unkostenbeit-ag  von 
3,50  DM  durdi  Ardntekt  Roll  Mi  linier. 
2  Hamburg-Langenhorn,  Tang- 
stedler  Landstraße  10  0,  bezogen 
werden. 

Es  enthält  außerdem  eine  Reihe  anderer  Bei¬ 
träge.  darunter  aus  dem  Contributionsreqisler 
des  Kneiphofs  in  Königsberg  von  1622.  Das  bei 
iler  Generdlversammhing  verteilte,  noch  wesenl- 
hch  umfangreichere  Sanimelheft  4'6.  das  haupt- 
sädilich  Auszuge  aus  ciem  Königsberg  betreffen¬ 
den  Ost|>(.-FulianL  Nr.  208  7  bitngt.  ist  ein  Be¬ 
weis  für  die  gute  Zusammenarbeit  mit  dem  Göt¬ 
tinger  Ardilv.  gn. 


stamm-  und  Nachfahrentafcl  derer 
V.  Oppenkowski.  die  weitere  Namenstrflger  mti  Na- 
menitabwandlungen  elnKdilleßt.  einen  besonderen 
Rang  ein.  well  es  sich  bol  dem  tiltestcn  v.  Oppen- 
kowskl,  der  1573  ln  Sauerbaum  im  Eimland  vor¬ 
kommt.  tatsächlich  um  einen  Angehörigen  aus  der 
p<jlnis(*hen  Schlactita  Im  Ostpreußen  benaebbarten 
Musowien  handelt.  Wie  mondie  Abkömmilngc  des 


aus  dem  polnischen  Herzogtum  Masowien  stam¬ 
menden  KIcinndeis.  so  gehören  nucti  die  In  der 
Sdirlft  erforschten  Oppenkowski  (audi  OpccHiowskI 
und  andere  Schreibxirlcn)  sowie  die  ebenlalls  ln 
Sauerbaum  angesicdelten  und  spätci  voj*schwöger- 
ten  Gratowskl  zu  den  Klnwandcrern.  die  nadi  dem 
sog.  Rclterkrlegc  von  1S21  bU  1S23  von  Herzog  AU 
bredit  bzw.  von  dem  crmlündlschen  Bisdioi  Mau¬ 
ritius  zur  Übernahme  wüst  liegendci  UUndcrcien 
und  Güter  herangezogen  wurden. 

!n  Sauerbaum  im  Krmland  heirateten  die  Kln- 
wanderer  ln  bodenständige,  vornehmlidi  deutsche 
Familien  ein  und  begründeren  viele  Stämme.  Äste 
und  Zweige.  Ihre  Töchter  und  spatere  weibliche 
Nachkommen  heirateten  ebenfalls  in  viele  boden¬ 
ständige  Familien  ein.  so  daß  die  v.  Oppenkowski 
und  die  mit  ihnen  versippten  Familien  heute  Über 
ganz  Deutschland  verbreitet  sind,  ja  noch  Im  An- 
siedlungsort  Sauorbaum.  Kreis  Rößel.  sowie  in  der 
Stadt  und  im  Kreis  Allensteln  wohnen  und  selbst 
in  Peru,  ln  Südafrika  und  ln  den  USA  leben. 

Bel  der  Huldigung  vom  27.  9.  1772  zu  Manenburg 
erhielten  die  dem  König  Frtedrleli  dem  Großen  den 
Eid  leistenden  Oppenkow.skl  und  Gralowskl  wie 
auch  viele  andere  Familien,  die  den  polnischen  Adel 
besaßen,  ihre  Standesreclitc  bestätigt,  vor  allem 
Ihren  Besitz  und  die  freie  Religionsausübung  Diese 
frldericianlsdie  Großzügigkeit  trug  reiche  Früchte. 
In  den  Befreiungskriegen  bewährten  sich  die  An¬ 
gehörigen  dieser  Adelsfamilien,  so  aucHi  die  nun¬ 
mehr  das  preußische  Adelsprädlkat  «von"  tragenden 
Oppenkowski  als  tüchtige  Offiziere  de--  preußischen 
Armee.  Bel  einigen  Familiennngehöi  igen  heule 
nicht  mehr  elnzuglledcrnder  Stämme  solcher  ln 
Ihren  Adetsrechten  hestäilgter  Fnmlllrn  ging  das 
Adelsprädikat  „von*’  auch  wieder  verloren. 

Da  eine  gute  Arbeit  nucii  Kritik  vertragen  kann, 
so  sei  auf  zweierlei  hingewiesen.  KInmal  mnelM  der 
Verfasser  dem  verdienten  o.sipreußischen  Fnmillcn- 
forsciier  Johannes  Callandl  insoicrn  tinbo- 
recluigtc  Vorw'ürfe.  als  er  glaubt,  daß  dieser  den 
♦•inen  oder  anderen  Namensträgei  der  Oppenkowski 
übersehen  oder  gar  verschwiegen  liat.  Solciie  Vor¬ 
würfe  können  Gallandi  nlc^it  treffen,  w'cil  er  sicHi 
zu  seiner  Zeit  auf  eine  allgemeine  M  a  l  e  - 
rlal. Sammlung  bcselirönken  mußte  Die  Arbeit 
CnlUindis  war  unter  Berücksichtigung  dei  damallcen 
Umstände  mühsam  genug,  lag  doch  das  umfang¬ 
reiche  Material  noch  verstreut  an  veischledenen 
Stellen,  Selbst  heute  ist  obwohl  ^nzwl^^hen  manciies 
Urkundenmaterial  vcr^etiollen  oder  gar  vortoien  ge¬ 
gangen  Ist.  der  nur  In  einer  RicHitung  forschende 
GenenloRc  ungemein  günstiger  dran.  Zum  anderen 
dürfte  es  zweckmäßig  sein.  I>ci  Grenzgebieten  des 
fCrmUndcs.  wie  cs  z.  B.  beim  Kreise  Rößel  der  Fall 
Ist,  noch  das  Klaismlnlsterlum  und  nndeie  Unter¬ 
lagen  des  Köniusherger  Staatsai rhivs  im  Staalluhen 
Archivlager  Göttingen  zu  studieren,  haben  cIo<*li 
htnslchtlic*li  der  crmiilnrilschcn  Grenzgebiete  im 
l.aufe  der  Zeit  manche  Veränderungen  j»iaMgefun- 
den.  Auch  bei  der  älteren  Forschung  naiii  den  Vor¬ 
fahren  der  ermländlschen  Oppenkowski  dürfte  es 
nodi  Material  geben,  das  frelllcHi  nicht  leicht  aufzu¬ 
spüren  ist.  ziimxd  es  hu*Ii  zum  Teil  in  Polen  befindet. 
Dadurch  dürfte  sieh  wahrfirlielnllch  noch  einiges 
klären  können  whh  heute  noch  /weifclhaf»  er¬ 
scheint. 

ZuBammenfa.SHend  kann  die  gründltelie.  vornehm¬ 
lich  crmläncliKi'hr  F.'imlllen  nnsnrechende  Schrift  nur 
empfohlen  werden.  Ihr  i.st  eine  Wiedercalie  des 
Wappens  derer  v  Op|>«»nkowski  aus  dem  h»‘kannien 
Wappenbuch  von  Siebmaeltei  beigefügi.  gn. 


Siegfried  von  Vegesack:  .fasrhka  und  -lane. 
Drei  baltipcrtie  Krz.fthlungen.  181  Selten  I. ee¬ 
nen  13.80  DM.  Albcrt-Langen-Georg-Müllei- 
Verlag.  München 

ln  der  „sagenhaften  VorkiiegbzcMt".  dem  ersten 
Jahrzehnt  dieses  Jahrhunderts,  schien  die  Zelt  in 
der  Universitätsstadt  Dorpat  still  z.u  stehen  ^  „still 
und  unverrückbar  wie  die  mäetitlge  Domrulnc  auf 
dem  Dornberg**.  Die  Studenten  ahnten  nicht,  daß 
dies  ein  Trug  war  .  .  .  Sorglos  und  übermütig  leb¬ 
ten  sic  in  den  Tag  hinein.  Klne  Grenz.e  diirchschnltt 
die  Stadt,  der  Fmbach.  ein  mooriger  Fluß.  In  der 
Altstadt  wohntet,  die  Deutsdien.  am  Jcnseltb^en 
Ufer,  ln  Turtu.  die  RjHen.  Den  „Ulvoncn“  w’urde 
es  verboten,  sidi  mit  dem  Farbdeekel  ln  Ttirtu 
z.u  «eigen.  Doch  Ulet>e  reapekttert  kein«  Orenzen. 
und  trotz  aller  Standesvonirtelle  und  damals  be¬ 
ziehender  nationaler  Gegensätze  entspann  :i!di  eine 
etnsthafte  Neigung  zwischen  dem  Krhcn  eines  gro¬ 
ßen  Majorats  und  einer  armen  CHlisdien  Näherin. 

Auch  in  der  anderen  Erzählung  „Die  Hodizelt  auf 
Zarnikau**  zeichnet  der  Autor  von  kraftvoller  l.e:- 
densdiaft  beseelte  Menschen.  Ringeschaltet  sind 
eine  Fülle  von  Sc*liauplätzen  und  Uandschaftsbll- 
dern:  Einblicke  ln  das  Ueben  auf  baltisdien  Sihlös- 
sem,  die  alkohoischwangere  Dunstatmosphäre  ei¬ 
ner  Kutacherkneipe.  Schlittenfahrten  und  Bnllfeste, 
Allotria  der  Studenten,  Riga  und  St.  Petersburg, 
eine  armselige  JägerhUtte  an  einem  sumpfigen. 
tUchisdien  Waldsre  .  Den  Auskiang  bildet  eine 
ln  Dialogfoi'm  gesdirlebene.  lebensbejahende  Skizze 
aus  einem  heutigen  Altersheim.  h— h 


Sonderschriften  des  Vereins 


Eine  ermländische  Familie  aus  Sauerbaum 


I 


Vor  100  Jahren: 


i)er 

^efotMiPfteH 

%Me 


die  Milbenutziinq  der  luDicrisdien  Kirche  auf 
erliehlidie  Sdiwiengkeiten  stieß. 

Es  bedurfle  eines  recht  deullidien  Erlasses 
des  Kurliirslen  vom  4.  Marz  1681  an  rU-n  re¬ 
formierten  Hotprediger  in  Königsberg,  bis  Rulz 
von  diesem  in  sein  Amt  eingefiihrt  wurde. 
Rüt/  war  seiner  Berulung  ins  Amt  In  der  Veste 
vom  5.  Juni  1681  nach  Theologiae-Candidalius; 
er  war  ein  vorlrefflidier  Prediger,  der  nur  die 
holländische  Sprache  beherrsdite,  was  auf  er¬ 
hebliche  Bedenken  bei  der  reformierten  Kir- 
dienleilung  in  Königsberg  stieß,  daher  der  oben 
angeführ’e  Erlaß  vom  Marz  1681. 

Als  1685  die  Werft  nach  Emden  verlegt 
wurde,  ging  ein  großer  Teil  der  Handwerker 
dorthin  und  nahm  ihre  noch  nicht  ganz  fer¬ 
tige  Holzkirche  mit.  Riitz  verblieb  jedoch  in 
Pillau  und  wurde  durch  Erlaß  vom  29.  Januar 
1685  an  den  Gouverneur  in  der  Pillau  evange- 
lisdi-reformierter  Prediger  .bei  der  Vest“,  mit 
der  gnädigst  erteilten  Instruction,  dass  der  re¬ 
formierte  Gottesdienst  mit  den  Lutheranern  in 
der  aldort  vorhandenen  Kirctie  gehalten  werden 
soll,  dass  ihm  unweigerlich  nachdracklither 
Sdiutz  dabei  gewähret  und  dass  der  Canlor,  Or¬ 
ganist  und  Küster  bei  Verrichtung  der  Com- 


munion  aufzuwarten  und  beim  Gottesdienst 
üudi  zu  assistieren  haben." 

Riitz  erhielt  ein  Jahrlidies  Gehall  con  .UM) 
Taler  aus  der  Lizenlkasse  und  ein  Achtel  Hol/ 
von  der  Garnison  und  die  Baracken  18  und  49 
als  Wulinung. 

Gründer  der  ersten  Apolhi'ke 

Er  muß  ein  sehr  tuchtiger,  btUriebsamcr  Mann 
gewesen  sein;  in  Alt-Pillau  besaß  er  eine  Land¬ 
wirtschaft  nadi  Kölmischem  Redil,  audi  ridi- 
lele  er  1685  die  erste  Apotheke  in  Pillau  cm, 
auf  den  Namen  seiner  Frau  die  bei  Lebzeiten 
ihres  Mannes  .einen  dazu  halten  sollte,  damit 
es  nicht  heisse,  dass  ein  Preuliger  eine  Apotheke 
habe". 

Er  verstarb  17)2:  wahrend  seiner  Amtszeit 
wurden  mehrere  Abendmahlgeräte  aus  Silber, 
innen  vergoldet,  angeschafft.  die  zum  Teil  heule 
noch  in  Westdeutschland,  im  Bremer  Raum, 
ihrem  Zweck  dienen. 

Sein  Nachfolger  wurde  Prediger  Conrad  Fi¬ 
scher,  der  bis  1731  der  Hirte  der  Gemeinde  war, 
diesen  Posten  aber  aulgeben  mußte,  weil  er 
mit  vielen  Leuten  bösen  Streit  halle. 


Spendensammlung  in  Holland  und  Schottland 


Sdion  zur  Zeit  des  Kurlürsten  Georg  Wilhelm 
(lbl9  16401  gab  es  eine  relormierle  Gemeinde 
in  .der  Pillaw  ul  dem  Haken".  Auf  einem  Plan 
von  1628  Isl  neben  dem  Tonnenhaus,  wo  die 
Seezeichen  -  die  Tonnen  —  im  Winter  auf- 
hewahrt  wurden,  das  Lizenthaus  zu  erkennen, 
in  welchem  clic‘  Gebühr  lür  die  Benutzung  des 
Tieles  clurdi  Schifte  zwischen  See  und  Haff  er- 
I  hoben  wurde  Zwischen  beiden  Gebäuden  ist 
eine  Kirdie  zu  erkennen  mit  einem  Türrachen, 
wahrscheinlich  die  reformierte  Kirche,  denn  die 
lu  lierisclie  Kirche  in  der  Festung,  aus  Holz 
von  den  Schweden  wahrend  der  Besetzung  von 
1626  bis  1635  erbaut,  isl  ebenfalls  deutlich  zu 
sehen  Die  erste  Kirche  dürfte  aber  abgebro¬ 
chen  sein,  denn  1657  wurde  an  dieser  Stelle 
det  erste  Lntsenwachllurm  (aus  Holz)  errichtet. 

1647  wird  schon  ein  reformierter  Prediger 
Wendeling  de  Rod  genannt,  der  vermutlich  von 
Königsberej  aus.  die  Gemeinde  in  Pillau  be¬ 
treute.  Del  Lancic'slierr,  der  Kurfürst  von  Bran¬ 
denburg,  der  /PilweisP  in  Königsberg  resi¬ 
dierte,  bekannte  sich  zur  evangelisch-refor- 
m. eiten  Kiiihe 

Die  Klicfienchioiiik,  die  leider  im  letzten 
Kiipcje  veilorengegaiigeii  ist,  sie  war  nach 
.Schloß  Ddidiidsledl  .lusgelagerl,  beriditete. 


daß  bis  1685  clei  Gottesdienst  im  Hause  des 
holländischen  Bäckermeisters  Peter  Grünheidt 
dbgehalten  wurde. 

Glieder  dieser  Gemeinde  waren  vornehmlich 
Seeleute  und  Handwerker  holländischer  Her¬ 
kunft,  die  der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm,  der 
Große  genannt  (1640 — 1688),  nach  Pillau  ge¬ 
holt  hatte,  Fadikräfte  für  die  dort  von  ihm  er- 
riditete  Schiffswerfl  und  eine  armierte  Han¬ 
delsflotte.  —  Sein  Ratgeber  war  der  hollän¬ 
dische  Kaufmann,  Handelsherr  und  Reeder 
Benjamin  Raule,  der  von  ihm  zum  kur¬ 
fürstlichen  Rat  und  Schiftsdirektor,  später  (1681) 
zum  Generaldirektor  der  Marine  ernannt 
wurde. 

Fast  siebzig  holländische  Handwerkerfami¬ 
lien,  die  auf  der  Werft  tätig  waren,  waren  in 
Pillau  ansässig,  dazu  kamen  noch  Seeleute  und 
Soldaten  holländischer  und  schottischer,  aber 
auch  französischer  Herkunft  relormierten  Glau¬ 
bens,  wie  die  Kirchenbücher  auswie.sen. 

Der  erste  fest  angestellte  Prediger  der  Ge¬ 
meinde  ,uf  den  Schiften"  war  Abraham  Rulz. 
ein  geborener  Amsterdamer,  der  1677  nach  Pil- 
laii  gekommen  war;  er  betrieb  den  Bau  eines 
eigenen  Golleshauses,  zumal  er  aiicti  zum  Pre¬ 
diger  .vor  die  Gemc'inde"  lieslrlh  wir  de  da 


Bis  1846  waren  neun  Prediger  in  der  Ge¬ 
meinde  tätigt  sie  waren  bemüht,  das  Ansehen 
und  das  Vermögen  ihrer  Gemeinde  zu  mehren  i 
das  Ziel  —  Bau  eines  eigenen  Gotteshauses  — 
dorthin  gelangte  Prediger  Waas,  der  am  1.5. 
November  1846  in  sein  Amt  eingeführt  wurde. 
Die  Gemeinde  besaß  neben  einer  sehr  geräu¬ 
migen  Dienstwohnung  für  den  Geistlichen  ein 
Predigerwilwenhaus  und  ein  Küsterhaus  und 
einen  großen  Garten.  Waas  machte  sich  auf  die 
Wanderschaft  und  predigte  werbend  füi  ein 
Gotteshaus  in  Holland  und  Schottland,  wobei 
er  5758  Taler  zusamraenbrachte.  Mil  dem  Ver¬ 
mögen  der  Gemeinde  wurde  1866  im  Garten 
der  Gemeinde  eine  schlidrle  Kirche  gebaut, 
ohne  Turm,  Pillau  halte  als  Festung  ein  stren¬ 
ges  Rayongesetz  und  man  setzte  aul  die  oberste 
Slule  des  Ireppenförmigen  Weslgiebels  einen 
vergoldeten  Hahn,  der  aber  spater,  als  eine 
neue  Heizung  in  dem  Gotlesbaiis  eingeiichlei 
wurde,  aul  den  Ostgiebc»!  vprselzl  wurde. 

Im  Ersten  Weltkrieg  gab  die  Gemeinile  ihre 
drei  im  lahre  1890  beschalflen  bronzenen 
(V  '  ■  '-er  hii  die  MiaaHs.i'm-iiimg;  1927  war 


durcti  Zuwendungen  und  Spenden  die  Beschat¬ 
tung  eines  neuen  Geläutes  möglich:  die  größte 
der  Glocken  trug  die  Aufsdirilt: 

.Wir  stiegen  hinab  zu  Deulsdilaiids  Wehr, 

Wir  steigen  hinauf  zu  Gottes  Ehr, 

Sind  geboren  in  deutsdiem  Leid, 

Und  rufen  zur  EinigkeitI* 

Der  letzte  Geistlidie,  der  Immer  mehr  zu- 
sammenschrumplenden  reformierten  Gemeinde 
war  ab  1906  Prediger,  ab  1912  Plärrer  B  a  d  t 
bis  1923,  der  dann  eine  andere  Plarrstelle  über¬ 
nahm,  während  die  Pillauer  Gemeinde  von  der 
Burgkirche  in  Königsberg  verwaltet  und  betreut 
wurde. 

Zur  Zeit  des  ersten  Predigers  hatte  die  Ge¬ 
meinde  eine  eigene  einklassige  Schule  mit 
einem  Lehrer. 

Im  Winter  1945  bot  die  lelcitmierle  Kiidie 
Tausenden  von  Flüdillingen  aus  der  Piovinz 
.Schulz  vor  der  grimmigi-n  Kiille;  sie  cibeistaml 
diese  lurchlbare  Zeit  und  die  Russen  hiibeii 
daraus  ein  Kino  iiiil  Wmlkii- -Xussch.tiik  qe- 
mactil,  r  r  K  -1  I  I  k  e 


a^zä/iHen 

auf  ^^zKlaimai 


Wir  Lorbasse  haben  die  ganzen  langen  Win- 
lermonate,  wo  alles  In  Schnee  und  Eis  erstarrt 
war,  immer  in  voller  Freude  genossen.  Schienen 
iinlerm  rechten  Schlorr.  HufnAgel  unterm  linken 
zum  Abstößen  —  so  srhorrlen  und  wetzten  wir 
auf  dem  Eis  der  Pissa  entlang.  Von  Sadweitschen 
(Altkrug)  nach  Preußendorf  bis  Gumbinnen  — 
und  nadi  der  anderen  Richtung  bis  Klein-Batt- 
sdten.  Ein  besonderer  Hochgenuß  war  es,  wenn 
der  Toribruch  überschwemmt  und  dann  zuge- 
Iroren  war.  Dann  konnten  wir  von  der  Schleuse 
aus  auf  diese  große  Eisfläche  überwechseln 
Wenn  man  einen  starken  Wind  im  Rücken 
hatte,  so  konnte  man  ein  ganz  beachtliches 
Tempo  entwickeln.  Man  glaubte  zu  fliisgen  — 
losgelöst  von  der  Erde,  dahinbrausend,  voller 
Jubel  im  Herren  und  schwerelos  wie  ein  Astro¬ 
naut  im  W'eltall. 

Wenn  wir  mittags  aus  der  Schule  kamen,  ha¬ 
ben  wir  schnell  gegessen,  uns  unsere  Wulschkes 
angezogen  —  das  waren  von  Mutier  selbst  ge¬ 
nahte.  dicke  Sloffpantofielm  die  Sohlen  wurden 
aus  einem  alten  Fahrradmantel  zugeschnitlen. 
Dann  rann’en  wir  den  Bauernschlitlen.  die  vom 
Markt  aus  Gumbinnen  nach  Hause  kamen,  bis 
Preußendorf  entgegen  Dort  haben  wir  ihnen 
regelrecht  aulgelauert  Die  meisten  Rauem  hal¬ 
ten  nümlich  das  Anhammeln  durchaus  nicht 
gern,  also  mußte  das  heimlich  geschehen. 

Am  Abend,  wenn  es  langsam  schiimmrig 
wurde  und  auch  spater  noch,  wenn  der  Mond 
aufging  und  sein  fahles  Licht  verbrelteto.  spiel¬ 
ten  wir  meist  unser  Lieblingsspiel:  Griepke  un 
Varsleckelke.  Wir  vers'eckten  uns  hintor  Hek- 
ken,  Zäunen.  Schobern,  hinter  Stall  und  Scheu¬ 
nen.  unter  der  kleinen  und  der  großen  Brücke 
und  so  fort.  Herrlich  war  dieses  Rumgetob».  aber 
ach,  die  armen  W'utschkes  audi  Pasorren  ge¬ 
nannt  —  kamen  dabei  immer  zu  kurz.  Wenn 
erst  die  Sohle  ab  war.  dann  guckte  auch  bald 
der  große  Onkel  raus,  und  eh  man  sich's  versah, 
war  der  ganze  Wulschke  nur  noch  ein  Kodder. 

Den  ganzen  .Marz  hindurch  war  bei  uns  kaum 
etwas  vom  Frühling  wahrzunehmen.  Die  Land¬ 
schaft  —  Felder.  Wiesen.  WÄlder,  Dörfer  und 
Städte  —  lag  ln  tiefen  Schnee  gehüllt,  und  es 
schneite  und  schneite  Immer  weiter.  Der  eisige 
Nord-Ost  wehte  die  Schneewälle  bis  an  die  Fen¬ 
ster.  Von  Innen  waren  die  Fenster  samt  Holz¬ 
rahmen  mit  Schnee  und  Eis  bemauert  ln  der 
Kiichoi  wo  nur  gekocht  und  nicht  weiter  geheizh 
wurde,  waren  die  AuBenwRnde  manchmal  eben^' 
UUs  mit  einer  Eisschidit  bedeckt. 


Treibeis 

an  der  Steilküste 
vor  Neukuhrer\ 


Aufnahme.  Wichmann 


wir  sechs  Geschwister  immer  nur  vom  Eisgang  Eines  Tages  sah  uh,  wie  einige  Leute  hastig  Elchnieoeiuiig 
Oll  waren  Va'.ers  Freunde  dabei,  die  rauchten  nacli  der  Brücke  liefen.  Gleichzeitig  hörte  idi  Cr-hllHon 

ihren  Knaster,  tranken  Kom  und  erzählten  sich  Hilferufe.  Ich  natürlich  auch  gleich  hin.  da  sab  btS6  QiTl  oCn/fffc/l 

und  auch  uns,  wie  es  in  früheren  Jahren  beim  ich  folgendes:  An  der  Außenkante  einer  fest-  c.,ito  hielt  Else  t«  war 

Eisgang  war.  Immer  kam  dann  zur  Sprache,  wie  stehenden  großen  Eisscholle,  ziemlich  weit  In  Pferd  zierlich  oebaui  imm«, 

in  einem  Jahr  die  Brücke  von  den  Eissdiollen  der  Strömung,  ragten  zwei  Köpfe  au»  dem  Was-  BinkerJ^^^^^  Wurf 

weggerissen  worden  war.  Trotz  dieser  spannen-  »er,  mit  in  Todesangst  aufgerissenen  Augen  '«"zelnd  mit  ih  en  flinken  weißen  ^ 

den  Erzählungen  lauschte  ich  -  und  sicher  auch  Es  waren  zwei  Sdiulkameraden  und  Nachbarn  dann  vor  den  Wagen  gcrf^nnt  M 

die  anderen  —  immer  mit  einem  Ohr  nach  drau-  von  mir  —  Karl  Rigel  und  August  Müller.  13  und  h^iK 

Ben  auf  das  Knacken.  Krachen  und  Pollern  des  12  Jahre  alt.  Karl  hatte  die  Arme  hoch  und  «eiße  Uterne  im  Gesicht  halb  verdat  vrord» 
Elses.  klammerte  sich  nur  mit  den  Fingern  an  der  obe-  Die  Augen  lugten  nur  no*  e  n  wenig  hirvor 

Ja,  und  dann  war  es  soweit.  Das  Wasser  »tiog  ren  Eiskante  lest,  während  August  ihm  auf  dem  Ein  bißchen  zu  ' .,0' 
von  Stunde  zu  Stunde  höher  und  höher.  Der  Rucken  hing  und  die  Arme  um  seinen  Hals  Vater,  das  Ueße  auf  Wildheit  fließen.  Und 
Fluß,  der  im  allgemeinen  eine  geringe  Strömung  klammerte.  Karl  hatte  den  August  also,  wie  dabei  ging  sie  doch  rechl  brav  neben  dem  bt»o- 
halte,  trat  über  die  Ufer.  Auch  die  Wiesen  und  wir  sagten  —  1-iobbelsack  I  Natürlich  hatten  sie  nen  Hans. 

Felder  des  Großbauern  Hanne  Meilsch  südlich  keinen  Grund  mehr  unter  den  Füßen.  Die  Strö-  Nur  manchmal,  wenn  üiiI  der  Straße  ein  Auto 
des  Flusses  wsren  überschwemmt  und  bildeten  mung  riß  und  zerrte  an  Ihnen,  so  daß  man  jeden  kam.  wurde  sie  unruhig,  dann  konnte  man  be- 
einen  großen  See.  Mitten  hindurch  llel  die  Augenblick  damit  rechnen  mußte,  daß  Karl»  obaditen,  wie  Hans  neben  ihr  sie  sadii  mll  sei- 

Eisenbahn,  die  von  Eydikuhnen  über  Stallupö-  Finger  von  dci  Kante  ahrulschen  und  beide  ner  wcdchen  Nase  anstieß,  als  wollte  er  saqer 

nen,  Gumbinnen.  Insterburg  nach  Königsberg  unter  dem  Ei»  verschwinden  wrürden.  Immer  .Hab  docti  keine  Angst,  Ich  bin  auch  noch  da' 

führte.  Unser  Dorf  lag  nördlich  de»  Flu»se»,  war  mehr  Leute  kamen  herbei,  die  Zelt  verging,  aber  Ja.  und  dann  ginc|s  immer  gut  mit  der  EUe  j 

höher  gelegen  und  weniger  gefährdet,  wenn  keiner  wagte  sich  auf  das  glatte  Ei»  zu  ihnen  Sie  war  olgenlllch  das  Püppchen  unter  Valets 
auch  tn  manche  Keller  schon  mal  da»  Wasser  vor  Karl  schrie:  Pferden  Aber  wer  konnte  wissen,  wie  sie  wirk- 

eindrang.  .Ith  kann  nicht  mehi,  ich  spUr'  meine  Hände  lieh  war?  Ob  Ihr  erster  Ri'sitzer  sie  auch  gui 

In  diesem  Stadium  nun  fing  das  Eis  an.  sich  nicht  mohrl"  Es  wai  ein  schrecklicher  Anblick,  behandelt  halte? 

In  Bewegung  zu  setzen..  Der  kleine,  ruhige  Fluß  Doch  dann  war  auf  einmal  eine  lange  Leiter  Bel  uns  modite  sie  jc-dc-i  -.ociar  der  Frlli 
war  zu  einem  reißenden  Strom  geworden.  Die  da,  die  wurde  sdinell  zu  den  beiden  vorgescho-  putzte  sic  gerne 

schweren  Eisbrocken  schoben  sich  krachend  ben  Am  Uler  hielten  mehrere  Mann  die  Leiter  An  oinem  Wiiilerldg,  als  alles  mit  Sehncu- 
über-  und  untereinander,  und  alles  wälzte  »ich  fest,  während  einer  über  die  Leitersprossen  zu  zugedcckl  war,  gab  es  auch  eine  gute  Sdilltten- 
durcheinander  stromabwärts.  An  allen  Brücken,  den  Jungen  vorkroch.  Der  Helfer  schleppte  sie  baJin.  Fritz  meinte:  .Wie  kunn  öck  bloß  mal  di¬ 
so  auch  an  unserer,  kam  es  immer  wieder  zu  dann  zum  Ufer  scheenc  Else  alloeii  vörm  Schlade  spann»?  De 

gefährlichen  Stauungen.  Es  waren  ja  meist  nur  Trotz  mancher  Tücken  —  auch  im  Sommer  ilerrsdiafte  sönd  noah  Tölls  gefoahre.  de 
Holzbrucken  Davor  standen  zwar  die  Eisbre-  beim  Baden  —  waren  wir  doch  mit  unserem  erseht  awciids  noa  Hu.»,  öck  spann  de  CU»vbrm 
dier^after  eben  auch  nur  aus  Holz  gebaut.  Aul  Fluß  so  richtig  verwachsen,  ich  weiß  noch,  wie  Schlade.' 

diese  Eisbrecher  i— Elskasten.  wie  wir  sagten —  Ich  mir  oft  In  meinem  kindlichen  Gemüt  über-  Fritz  ging  in  dein  Stall  ziii  Else,  klopit»  uni  j 
prallten  nun  Täg  und  Nacht  mit  voller  Wucht  legte,  wie  Menschen  leben  konnten,  ohne  einen  streicholte  ihren  HaU  und  tiiachle  den.  Schilt 
die  schweren  Schollen  krachend  und  splitternd  Fluß  in  der  Nahe  zu  haben  wie  wir.  Wie  konnte  ten  zurecht.  Auch  ein  Glöckchen  hing  an  Elsei 
auf.  Wenn  sie  dabei  nicht  entzweibrachen,  kam  man  leben  ohne  den  Fluß  —  ohne  im  Sommer  Geschirrzeug. 

es  Immor  wieder  vor,  daß  sie  von  der  Krsft  des  den  Nebelschleier  über  dem  Wasser  tu  sehen.  Er  führte  die  Stute  aus  dem  Stall.  Sie  w*i 
Wassers  hochgekantet  wurden  und  so.  mit  den  ohne  Im  Fluß  zu  baden,  zu  fischen,  zu  angeln,  besonder»  lebhaft  mit  ihrem  Tanzschritt.  Ob 

immer  weiter  nachfolgenden  Schollen,  eine  reget-  ohne  die  Enten  darin  sdiwimmcn  zu  sehen,  die  oj  wegen  der  Glockenbimmclei  war  —  odei  w»i 

rechte  Sperrmauer  bildeten,  die  unsere  Brücke  Poggen  im  Schill  quaken  zu  hören.  Vor  allem:  ßer  Sdinoc  so  aufregend?  Der  gute  Hafer  1»' 

In  Geiahr  brachte.  Dann  mußte  das  Eis  manch-  Wie  konnte  man  leben,  ohne  den  Eisgang  auf  wohl  auch  »eine  Wirkung  FrlU  mußte  alle  Zu¬ 
mal  gesprengt  werden.  der  Pissa  Jahr  für  Jahr  zu  beobachten,  dieses  redekunst  anwenden,  bis  Bise  erst  mal  oc 

An  diesen  Tagen  sah  man  iiberall  am  Fluß  großartige  Schauspiel  der  Natur'  Schlitten  stand.  Doch  da  kratzte  sie  auch  noct  ' 

die  Leute  —  klein  und  groß  —  herumstehen,  um  Ja,  so  dachte  ich  damals  einem  Vorderfufl  im  Schnee 

dieses  faszinierende  Schauspiel  zu  betrachten.  .  OlloMeilsch  ^jsja,  nu  schriew  doch  nich  glick  an  de  R(- 

ejierung',  sagte  Fritz  und  klopfte  wicvler  Efsis 
Hals. 

Endbch  konnte  et  einsteigen,  doch  da  sauitr 
Else  auch  schon  Io«.  Es  sah  zuerst  rcrcht  fried¬ 
lich  aus,  das  wohlgenährte,  blankgcputzte  Pferd- 
eben  vor  dem  Schlitten,  aber  Else  rannte  imtnei 
schneller,  sauste  immer  wilder,  durch.»  Pelrthol 
tor  um  den  Stall  herum.  Durch  das  richtige  Tor 


Aber  dann  kam  plötzlich  die  große  Wende. 
Anfang  oder  Mit'.e  April  schlug  das  Wetter  um. 
Der  Sturmwind  brauste  auf  einmal  aus  entgegen¬ 
gesetzter  Richtung,  von  Westen,  übers  Land 
Tief  hangende,  dunkle  Wolkenberge  wälzten 
sich  über  die  winterlich  glitzernde  Helle.  Bald 
prasselten  die  ersten  Regenschauer  hernieder 
Die  Kraft  des  Winters  war  gebrochen,  die  große 
Schneeschmelze  begann.  Die  tief  eingestiemten 
Zäune  von  den  Weidegärten  wurden  langsam 
sichtbar.  Die  Graben  und  Bachlaufe  waren  zwar 
noch  mit  Schnee  bedeckt,  aber  unten  war  das 
Eis  schon  hohl,  und  men  konnte  das  Wasser 
blubbern  hören.  Auf  den  höher  gelegenen  Fel¬ 
dern  und  Hügeln  kam  nach  langen  Monaten  zum 
ersten  Male-  wieder  der  dunkle  Acker  zum  Vor¬ 
schein 

Nach  weiteren  Tagen,  wenn  der  Westwind 
immer  mehr  warme  Lull  zuführle  und  die  Kalt- 
lufi  nach  Osten  verdrängte,  war  der  Vorfrühling 
nicht  mehr  aiilzuhalten.  Schon  bahnte  sich  das 
Wasser  ln  den  Bächen  und  Gräben  seinen  Weg 
und  strömte  von  überall  zusammen  in  den  Fluß. 
Wir  stromorten  natürlich  ln  dieser  Zell,  sobald 
wir  aus  der  Schule  kamen,  jeden  Tag  draußen 
herum. 

Das  Eis  aul  der  Pissa  war  manchmal  In  stren¬ 
gen  Wintern  bis  zu  einem  Meter  dick.  Wenn 
jetzt  das  Wasser  von  den  gewaltigen  tauenden 
Schneemassen  zum  Fluß  kam.  hob  sich  dos  Eis 
und  brach  in  Stücke  Wir  sagten  dann;  .Das  Eis 
bricht  aul.*  Unser  Haus  stand  dicht  am  Fluß, 
etwa  50  Meter  von  der  Brücke  enttemt  Am 
Abend  in  der  Stube  redeten  unsere  Ellern  und 


Die  Semmeltante 


auf  Ihren  Reisen.  So  fuhren  wir  einmal  von  g*,,  ,traff  er  nur  konnte.  Es  niilzlc  nicht»  - 
Kahlholz  nach  Follendorf  mit  dem  Sdilltten,  an  §1,^  „jjj  |j,ja  immer  wiedc-i  um  die  Hau*- 
der  Küste  des  Frischen  Haff»  entlang.  Der  Weg  eHcen.  Es  wurde  »ehr  autregend  Da  trat  Minn* 
war  schmal  und  führte  ziemlich  »teil  zum  Haff  heraus,  stellte  sich  halbwegs  in  den  Weg  df* 
hinunter.  Schlittens  und  rief: 

ln  der  damaligen  Zelt  und  später,  bis  zum  ,Prr.  prr,  Eleel  Ach  Fnivt  ~  nu  hoal  »c  doch 
Ersten  Weltkrieg,  sandten  die  Bäckermeister  anl* 

ihre  Vertreterinnen  ln  die  umliegenden  Ort-  Die  Fährt  ging  trotz  allem  weiter  Fast  »diiefl 
schäften,  um  Ihre  Badewaren  anzubieten.  So  e»,  aU  wären  es  zwei  Schlitten,  die  da  uro  den 
manche  Bauersfrau  wird  sich  noch  an  den  wen-  Stall  sausten.  Endlich,  auf  dem  hariaefromen 
dernden  Bädcerloden  entsinnen.  Es  waren  mel-  Sturzacker,  blieb  Else  .stehen 
»lens  onne  Witwen,  die  sich  durch  den  Verkaul  Zitternd  und  dampfend  folgte  sie  Fritz,  dei 

selbst  auch  ganz  erschöpfl  war.  in  den  SislI 
ten.  Es  war  ejn  mühsamer  Beruf  bet  Wind  und  Er  trocknete  EUei  Fell  und  legte  Ihr  eine  warm» 

’  '  ’  .  le  er  sie  beruhigend 

und  murmelte: 

.Oaber  EUe.  EUe  ilai  du  SU  hartsfhiiiiliio 
bOst,  dat  hebb  ock  iiicfi  v*in  dt  iiiHlochi  * 


noch  Jede  Milchkanne  mit  der  Bürste  gereinigt 
werden  mußte,  sowie  an  die  Kardätschen,  die 
zum  Putzen  der  Pferde  gebraucht  wurden,  dazu 
die  sauber  gearbeiteten  Wagenbursten.  Wie 

viele  Leute  haben  diese  Sachen  bestaunt  und  Backwaren  Ihren  Lebensunterhelt  vertien- 

Immer  gern  gekauft  I  ”  _ _  _ _ 

Regen  oder  Schneegestöber.  Jung  und  alt  freute  Decke  Uber.  Dabei  klopft 
-A  ^  dieser  Bäckerladen  Ins  Dorf  kam 

f  i  kr  Dann  stellts  die  Semmeltante  den  großen  Korb 
auf  den  TUch  und  den  Bügelkorb  auf  die  Bank. 

Mutter  kaufte  ein.  Meist  war  das  Bar- 
.  .  9®***  knapp,  oft  wurden  die  Waren  mit  Eiern 

-  So  wurde  ein  Tauschgeschäft  daraus, 

Wie  ich  schon  erwähnte,  fuhren  Mutter  und  gungslos  liegen  sahen 
_  r  BC  einmal  von  Kahlholz  nach  Follendorf  hätte  sich  Arme  und  Bi 

und  holten  auf  dem  Wege  solch  eine  Semmel-  große  Korb  aul  dem 
läül®  ein,  die  »ich  mit  ihrer  schweren  Last  durch  wohl  etwas  gebremst  1 
mühte.  Ich  hielt  an  und  fragte:  In  dem  kleinen  Korb  - 
Tantchen,  aber  allem 

-Na,  dann  setzen  Sie  sich  taul!'  Rulschparlie  weiter  n 


•Schneeverwehiingm  oiii  cfirr  C/tausser  bei  Oubeningkrn  am  Randt  der  RomlttUi  Hvide 

Aul.:  Cioltlnb 


1 
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yi^utli  uni)  der  yOutenkotO 


.Uds  Leben  wird  immer  teurer... *  —  Mutter 
Meier  war  gerade  vom  Einkäufen  zurüdcgekom- 
men.  Seufzend  stellte  sie  die  Tasdie  auf  den 
Tisch.  —  ,Ja.  seit  ig62  um  5,5*  .’.  lieB  sich  Ju¬ 
nior  Heinrich,  das  älteste  ' 

Familie  Meier,  aus  seini 
nehmen. 

.Woher  willst  du  das 
fragte  Mutti 


monatlichen  Feststellungen  des  Statistischen 
Bundesamtes  werden  434  bestimmte  Einkaufs- 
guter  und  Dienstleistungen  (z.  B.  Brot.  Fett, 
Fleisch.  Gemüse.  Schuhbesohlung  etc.)  berück¬ 
sichtigt.  die  erlahrungsgemaB  jede  Familie 
braucht  Wir  können  uns  diese  434  Einzelposten 
einmal  in  einem  großen  Warenkorb  liegend  vor¬ 
stellen.  Die  Waren  und  die  Dienstleistungen  ln 
diesem  Korb  bleiben  sich  hinsichtlich  der  Menge 
und  der  Qualität  gleich.  Lediglich  die  Preise  für 
den  Inhalt  des  .Korbes*  werden  jeden  Monat 
neu  ermittelt.  Dadurch  kann  festgestellt  werden, 
um  wieviel  Prozent  der  Inhalt  des  Warenkorbs 
und  damit  die  Lebenshaltung  teurer  geworden 
ist  Die  Sache  stimmt. 

Aber  auch  Mutti  hat  recht.  Erstens  darf  an¬ 
genommen  werden,  daß  Mutti  mit  ihren  vier 
Kindern  mehr  Lebensmittel  braucht  als  die 
.Modellfamilie*  mit  ihren  zwei  Kindern  Ge¬ 
rade  Lebensmittel  sind  aber  —  im  Verhältnis 
zu  anderen  Gütern  —  in  letzter  Zeit  besonders 
teuer  geworden.  Dadurch  verschiebt  sich  in 
Muttis  Portemonnaie  dei  Wiesbadener  Index 
um  etlidie  Prozente  In  der  Praxis  bedeutet 
das:  um  etliche  Mark  Die  Lebenshaltungs¬ 
kosten  der  Familie  Meier  sind  also  um  mehr 
* .  gestiegen  Die  Statistiker  gehen  bei 
ihren  Berechnungen  von  einem  bestimmten 
Jahr  aus  Sie  nennen  es  .Basisjahr*.  Alle  Aus¬ 
gaben  der  Modellfamilie  in  diesem  .ßasis- 
jahr*  werden  gleich  ItX)  eingesetzt  Nun  ändern 
llerdings  im  Laufe  der  Zeit  unsere  Ver¬ 
brauchergewohnheiten  War  es  19.58  noch 
.normal*,  sich  ein  Radiogerät  anzuschaffen,  so 
i  .normal*,  sich  einen 
Fernsehapparat  zu  kaufen.  Audi  unsere  An¬ 
sprüche  an  die  Qualität  der  Lebensmittel  sind 
gestiegen.  Und  seit  es  mehr  Autos  gibt,  spielt 
die  Benzinrechnung  bei  den  Ausgaben  einer 
Familie  eine  große  Rolle,  Mit  anderen  Wor¬ 
ten:  das  .Bdsisjahr*  kann  nicht  für  immer  und 
ewig  geltem  es  wäre  wenig  sinnvoll,  heute 
noch  das  Jahr  1958  als  Maßstab  für  die  durch¬ 
schnittlichen  Verbraudierbedürfnisse  von  jetzt 
als  Grundlage  zu  nehmen.  Deshalb  wird  alle 
drei  Jahre  das  Basisjahr  neu  lestgelegt  Seil 
Mitte  1964  ist  das  Jahr  1962  .Basisjahr*  Im 
Jahre  19.58,  dem  vorherigen  .Basisjahr*,  be¬ 
trugen  die  Ausgaben  der  .Modelllamilien* 
noch  durdischnittlich  570  DM  monatlidi.  1962 
waren  es  750  Mark,  heute  sind  es  rund 
875  Mark. 

Obwohl  es  beinahe  so  viele  Abweichungen 
von  der  Modellfamilie  gibt  wie  überhaupt  Fa- 


M//  kritischem  Blick 


musleti  Flau  Meier  die  ver¬ 
lockende  Fülle  der  Ange- 
hole  In  einem  modernen 
Selbslbedienungageschäll. 
Umlragen  haben  ergeben, 
daß  die  deutsche  Hauslrau 
Im  allgemeinen  sorglältig 
und  mil  Überlegung  ein- 
kaull,  nicht  ohne  Oualilüten 
und  Preise  verglichen  zu 
haben.  Anders  sieht  es  bei 
den  meisten  berulslätigen 
Frauen  aus  —  ihnen  bleibt 
oll  nur  eine  kurze  Zeit¬ 
spanne  zwischen  Büro-  und 
Geschältsschluß  lür  ihre 
Einkäule.  Dalür  wird  immer 
häutiger  am  Sonnabend- 
vormlttag  der  Vorrat  lür  die 
kommende  Woche  besorgt. 


so  genau  wissenr* 

Na,  SU  was  weiß  man  doch* 
meinte  Heinrich  gönnerhaft  (er  hatte  es  in  dei 
Schule  gelernt).  .Meinem  Portemonnaie  nach  zu 
urteilen  ist  das  Leben  aber  ln  kurzer  Zeit  um 
mindestens  10  Prozent  teurer  geworden*,  er¬ 
widerte  Multi.  .Das  ist  die  typisdi  unwissen¬ 
schaftliche  Meinung  von  Laien*,  sagte  Heinrich 
(wie  sein  Lehrer  vorher  zu  ihm).  .Das  Sta- 
listisdie  Bundesamt  in  Wiesbaden  hat  jedenfalls 
in  seinem  neuen  .Preisindex'  (Index  “  Verzeich¬ 
nis)  bekanntgegeben,  daß  die  Lebenshaltungs¬ 
kosten  um  6,5*.  gestiegen  sind.“  Und  da  Hein¬ 
rich  gerade  so  schön  beim  Angeben  war,  fügte 
er  gleich  hinzu:  .Das  bedeutet  also:  der  Waren¬ 
korb  der  F-'amilie  ist  seil  1962  um  5,5*,'t  teurer 
geworden." 

Was  ist  nun  der  .Warenkorb*?  Und  wer  hat 
rc-chl,  Mutti  oder  das  Statistische  Bundesamt?  als  5.5 
Um  es  vorweg  zu  sagen:  beide!  Das  Amt  in 
Wiesliaden  stellt  die  Erhöhung  der  Lebenshal¬ 
tungskosten  innerhalb  eines  be.stimmten  Zeit¬ 
raums  nach  Angaben  von  364  in  der  Stadl  leben¬ 
den  .Modellfamilien',  fest,  die  sich  dem  Stati-  sich  a 
stisdicn  Bundesamt  gegenüber  verpflichtet  ha 
ben,  ihie  Ausgaben  nach  bestimmten  Vorschrif 
teil  regelmäßig  zu  notieren  (sie  erhalten  dafür  gilt  es  1962  vielleicht  als 
eine  Vergütung).  In  diesen  .Modelllamilien* 
verdient  Vati-r  das  (Jeld,  Mutter  besorgt  den 
Haushalt,  und  von  den  zwei  Kindern  muß  min¬ 
destens  eines  unter  15  Jahre  alt  sein.  Bei  den 


milien  in  der  Bundesrepublik  existieren,  sind 
die  Ermittlungen  des  Statistischen  Bundes¬ 
amtes  über  Inhalt  und  Preis  des  .Warenkorbs* 
doch  volkswirtschaftlich  sinnvoll  Aus  den 
Zahlen  lassen  sich  Kückschliisse  auf  die  allge¬ 
meine  Verbrauchs-  und  Preisentwicklung 
ziehen. 


Für  Sie  notiert . . . 

Wrnicer  Urld  für  Frauen 
Auf  einer  Fraurnveranstalluns  der  IG  Metall  In 
Köln  wurde  festKestellt,  daO  die  Frauen  den  Mdn- 
nem  zwar  foimal-  und  tarlfrechtlicdi  Rlelcbgestellt 
anul.  daO  ale  In  der  Praxis  aber  meistens  einen 
wentfer  gutbezahlten  Arbeitsplatz  litnehaben  und 
kaum  Lelstungszulagen  erhalten  wie  ihre  Kollegen. 
Das  wirkt  sli4i  besonders  naehtelllg  auf  das  Alters¬ 
ruhegeld  aus. 

Hausarbeltkraum  erwttnsrht 
Umfragen  haben  ergeben,  daß  sich  SO  Prozent  alter 
deutschen  Hausfrauen  einen  Hausarbeitsraum  wün¬ 
schen.  Bisher  besitzen  Ihn  nur  l.S  Prozent. 

Modernisierung  erspart  Geld 
Well  immer  mehr  Hausfrauen  darüber  klagen, 
daB  Ihre  Zentralheizungen  unrentabel  arbeiten, 
werden  Jetzt  komplette  und  montsMieferUge  Reget- 
anlagcn  angeboten,  die  auch  der  handwerklich  un¬ 
erfahrene  I-aie  sogar  ohne  Unterbrechung  des  Helz- 
betrtebes  an  Jedem  Kokskesset  anbringen  kann. 
KIne  solche  Heizautomatik  spart  nicht  nur  Arbeit, 
aetidem  auch  bla  zu  It  Prozent  Koks.  Rund  1,5  Mll- 
lioneti  Zentialhaizungen  lassen  sich  auf  diese  Weise 
echebnch  verbessern. 

Kasse  muB  zahlen 

Toesnsgeseut.  daS  ein  Khemann  seine  Frau  Qber- 
wCeBsod  unterhalt,  müssen  die  Krankenkassen  dem 
verheirateten  männlichen  Mitglied  im  Krankheitsfall 
aisch  dann  einen  FamlUenzuschlaK  zum  Kranken- 
iseld  zahlen,  wenn  die  Ehefrau  berufstätig  ist.  aber 
weniger  verdient  eüs  der  Ehemann.  Das  entschied 
das  BondessoKlalgericht  in  Kassel  (AZ  1  RK  10, 'US). 

a  weibliche  Entwlcklnngaheller 
Toei  den  100  Entwlcktungshelfem,  die  Jetzt  nach  II 
Fasewicklungsiandem  ln  Afrika,  Aalen  und  Lateln- 
ametika  abreisten,  waren  Bl  Frauen  und  Midchen. 
Frauen  gingen  nach  Bolivien,  wo  sie  In  der  Jugend- 
pBeste  and  der  Dorfenlwlcklung  tdUg  sein  werden. 

(FvH) 


Ohne  Oma  geht  es  niOit 

Von  Inge  GUmbel 
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Schoktarp  und  Boumflut 
um  Memelslrom 


Für  uns  begann  der  Winter  immer  dann,  wenn 
auf  dem  Memelstrom  Eisstand  eintrat,  so  hatte 
sich  unser  Lebensrythmus  auf  ihn  eingestellt. 
Vereiste  der  Strom  schon  in  der  zweiten  Okto¬ 
berhälfte,  so  bedeutete  das  einen  langen  Win¬ 
ter.  Es  ist,  allerdings  sehr  selten,  auch  schon 
vorgekommen,  daß  die  Dampfer  der  Ostdeut¬ 
schen  Dampfschiffahrt  noch  am  Heiligen  Abend 
ihre  Touren  nach  Schmalleningken  und  Ruß  ab¬ 
fahren  konnten,  mit  einem  geputzten  Tannen¬ 
baum  am  Heck. 

Die  Eisbildung  auf  der  Memel  ist  ein  inter¬ 
essanter  Naturvorgang.  Bei  anhaltenden  Minus¬ 
temperaturen  von  5 — 6  Grad  schwimmt  vom  Me¬ 
melgrund  wasserhelles  Schlammeis  auf,  daher 
die  Bezeichnung  Grundeis.  Aul  der  Oberfläche 
vereinigen  sich  die  ständig  aufsteigenden 
.Schaumgeborenen*  zuerst  zu  flinsengroßen, 
dann  immer  umfangreicheren  weißen  Eisschol¬ 
len,  die  über  die  ganze  Strombreite  dahintrei¬ 
ben.  Dazwischen  blankcrt  schwarz  und  böse  der 
Strom. 

Kaum  zeigte  sich  das  erste  Grundeis,  da  war 
der  Tilsiter  Kal  plötzlich  wie  leergefegt.  Damp¬ 
fer,  Boydacks,  die  kurischen  Reisekahne  hatten 
Winterquartier  im  Tilszele-,  Schlachthof-  oder 
Zellstoffhafen  bezogen.  Außerdem  gab  es  noch 
Schutzhafen  in  Sdimalleningken,  Trappönen. 
Kloken  und  Ruß. 

Das  tagelang  an  Tilsit  vorbeiziehende  Eis 
trieb  durch  das  Kurische  Haff  und  Memeler  Tief 
in  die  Ostsee  ab.  Sobald  das  schwachströmende 
Haff  zufror,  waren  die  Memelmündungsarme 
Atmath  und  Skirwieth  blockiert.  Der  Eisgang 
wurde  aufgehalten  und  kam  zum  Stehen.  Aber 
auch  das  Wasser  hatte  plötzlich  keinen  Abzug, 
der  Strom  stieg  über  seine  Ufer  und  verwan¬ 
delte  alles  niedrige  Land  in  einen  einzigen  See, 
über  den  der  Frost  bald  eine  blanke,  nicht  trag¬ 
fähige  Eisdecke  spannte,  die  weder  Kahn  nodi 
Fuhrwerk  aufbreihen  konnten,  so  scharfkantig 
war  das  Eis.  Die  Menschen  im  Uberschwem- 


Der  Memeler  Leuchtturm  im  Eispanzer. 

mungsgebiet  waren  gefangen,  von  der  Außen¬ 
welt  abgeschnitten.  Das  ist  die  Zeit  des  gefürch¬ 
teten  Schaktarps.  Die  Kranken  bleiben  ohne 
Arzt,  die  Gebärenden  ohne  Hebamme.  Und  die 
Toten  können  nicht  beerdigt  werden.  Deshalb 
stand  auf  mancher  .Lucht*  ein  Sarg  parat,  um 
sie  wenigstens  einzusargen.  Der  Dachboden  der 
Rußer  Kirche  beherbergte  zu  dem  gleichen 
Zweck  Dutzende  schwarzer  und  gelber  Särge, 
mit  Initialen  und  silbernen  Palmwedeln,  ein 
makabrer  Anblick.  In  ganz  allen  Häusern  gab 
es  ausgemauerte  Nischen  in  den  dickwandigen 
Schornsteinen,  wo  man  in  früheren  Zeiten  die 
Verstorbenen  aufbahrte,  bis  das  Wasser  sich 
verlief,  denn  Keller  hatte  man  nicht. 

Der  Name  Schaktarp  oder  Schaktarpis  ist  seit 
eh  und  je  nur  bei  uns  gebräuchlich  und  kommt 
aus  dem  Litauischen;  Schakas  Aste,  Gezweig, 
tarp  oder  tarpis  =  zwischen,  d.  h.  also  zwisdien 
den  Asten,  Zweigen.  Da  das  Eis  sich  zuerst  im 
Gezweig  der  im  Hochwasser  stehenden  Sträu- 
cher  bilden  kann,  von  wo  es  Brücken  überallhin 
schlägt,  ist  Schaktarp  die  treffende  Bezeich¬ 
nung.  Das  naturverbundene  Bauern-  und  Fi¬ 
schervölkchen  dort  hat  eine  scharfe  Beobach¬ 
tungsgabe.  Schaktarp  ist  der  Sammelbegriff  für 
die  ungleich  gefährlichere  Hochwasserzeit  im 
Frühjahr. 

* 

Vor  dem  Ersten  Weltkrieg  kursierten  aller¬ 
hand  Anekdötchen  vom  Schaktarp,  wie  etwa 
jene  von  dem  (landfremden)  Amtsrichter  aus 
Heydekrug,  dem  der  Gendarm  einen  Straffäl¬ 
ligen  vorfuhren  sollte,  jedoch  meldete,  daß  der 
Schaktarpis  ihn,  den  Gendarmen,  an  der  Amts- 
ausUbung  behindere.  Darauf  der  erboste  Amts¬ 
richter:  .Den  Litauer  Schaktarpis  wegen  Wider¬ 
standes  gegen  die  Staatsgewalt  unverzüglich 
fesinchmen  und  einsperren.*  Was  gab  das  für 
ein  Gelächter  am  Haff,  als  die  Sache  ruchbar 
ward.  .Nei,  nei,  sowat.  Nu  wöll  he  uk  all  schon 
dam  Schaktarpis  önsparre  loate.*  Das  wollte 
auch  ein  soeben  von  .oberwärts*  nach  Til¬ 
sit  versetzter  Kreisschulrat.  Als  ihm  ein  Leh¬ 
rer  aus  dem  Überschwemmungsgebiet  be¬ 
richtete,  daß  der  Schaktarp  die  Kinder  drei  Wo¬ 
chen  nicht  zur  Schule  gehen  ließ,  erhielt  er  post¬ 


wendend  den  dienstlichen  Auftrag,  .zwecks 
exemplarischer  Bes'.ralung  sofort  Strafanzeige 
gegen  pp.  Schaktarp  zu  erstatten*.  Da  ging  es 
im  Falle  jenes  biederen  Landsturmmannes  aus 
der  Bismarck-Kolonie,  der  wegen  des  Schaktarps 
drei  Wochen  später  zur  Truppe  zurückkehren 
konnte,  gemütlicher  zu.  Als  der  Spieß  ihn  fragte, 
was  denn  Schaktarp  ist,  belehrt  ihn  der  brave 
Soldat:  .Schaktarp  ös,  na  wenn  nich  rut  kannst, 
Härr  Wachmeister.*  Meinte  dieser:  .Mönsch, 
warum  nahmst  nich  Rizinus.  Was  ihr  da  oben 
bloß  für  komische  Namen  dafür  habt,  wenn  man 
nich  . . .  kann.* 

Im  Spätherbst  1897  hat  sich  auf  dem  Kurischen 
Haff  eine  entsetzliche  Fischertragödie  abgespielt. 
Abends  waren  aus  den  Haffdörfern  die  Kuren¬ 
kähne  wie  üblich  zur  gewohnten  Nachlfischerei 
ausgelaufen,  weil  das  Haff  eisfrei  war.  Um  Mit¬ 
ternacht  drehte  sich  plötzlich  der  Wind,  es  er¬ 


hob  sich  ein  mörderischer  Ostwind.  Bald  saßen 
die  Boote  manövrierunlähig  fest  im  wabbernden 
und  immer  steifer  werdenden  Eisschlamin.  Als 
der  Tag  graute,  sah  man  vom  Ufer  die  Not  der 
Eingesdilossenen,  aber  niemand  konnte  ihnen 
Hilfe  bringen.  Bis  die  aus  Memel  herbeigeru¬ 
fenen  zwei  Eisbrecher  sich  bis  zu  allen  Kähnen 
herangearbeitet  hatten,  denn  es  steckten  £00  bis 
700  Boote  im  Eis,  fanden  sie  Tote  vor  und  die 
Überlebenden  frosterstarrt  und  völlig  entkräf¬ 
tet!  sie  hatten  seit  Tagen  nichts  mehr  zu  essen 
gehabt.  Alle  hatten  schwere  Erfrierungen,  viele 
sind  Krüppel  geworden,  invalide.  Dazu  war  viel 
wertvolles  Fischereigezeuge  verlorengegangen. 
Von  der  Preußischen  Regierung  wurden  sofort 
Hilfsaktionen  eingeleitet,  denn  am  Haff  meldete 
sich  der  Hunger.  Und  von  allen  Seiten  kamen 
private  Geld-  und  Sachspenden.  Außerdem 
wurde  ein  Warndienst  eingerichtet. 


Mit  dem  Pferdeschlitten  übers  Memeleis 


Ein  immer  dicker  werdender  Eispanzer  hatte 
jetzt  den  so  lebendigen  Strom  gebändigt.  Mit¬ 
unter  trat  vorübergehend  Tauwetter  ein.  Dann 
taute  die  Eisdecke  glatt  und  wenn  sie  gefror, 
hatten  wir  auf  dem  Strom  im  Angesicht  un¬ 
serer  Stadt  die  allerschönste  Schlittschuhbahn. 
Vor  dem  letzten  Kriege  war  auf  Strom  und  Haff 
das  Eissegeln  ganz  groß  im  Kommen.  In  meiner 
Kinderzeit  konnten  wir  mit  dem  Pferdeschlitten 
über  das  Memeleis  bis  zum  Kurischen  Haff  fah¬ 
ren.  An  den  Fährstellen  wurden  Eisübergänge 
hergerichtet,  denn  Brücken  waren  noch  immer 
Mangelware.  Es  gab  da  nur  die  Tilsiter  Luisen- 
und  die  Eisenbahnbrücke  sowie  die  Rußer  Pe¬ 
tersbrücke  über  den  Atmathstrom.  Sie  wurde 
1914  gerade  rechtzeitig  fertig,  damit  die  Flüdit- 
lingslrecks  sich  vor  der  anrollenden  Narew- 
Armee  im  unwegsamen  Memeldelta  bergen 
konnten.  Es  ist  alles  schon  dagewesen,  sagt  Ben 
Akiba.  Uber  die  rund  1620  qicm  große  Haffeis¬ 
decke  zogen  sich  kreuz  und  quer  Schiiltenwege, 
durch  Fusen  (Reisigbündel)  gekennzeichnet.  In 
der  Dunkelheit  waren  der  Niddener  Leuchtturm, 
die  Haffleuchten  von  Windenburg  und  Kuwerts- 
hof,  Nemonien  und  Rinderort  usw.  freundliche 
Wegweiser,  denn  das  Eis  hatte  tückische 
Blänken. 

El  Slinl,  ei  Stint  . . . 

Der  Fischreichtum  war  so  groß,  daß  die  Fische 
einem  zur  Haustür  hereinschwammen,  wie  man 
bei  uns  scherzhaft  sagte.  Da  auch  bei  Eisstand 
gefischt  wurde,  war  der  Tilsiter  Fischmarkt  im¬ 
mer  gut  beschickt.  Im  Spätherbst  kamen  unvor¬ 
stellbare  Mengen  Stint,  denn  das  Haff  galt  da¬ 
mals  als  das  stintreichste  Gewässer  überhaupt. 
Sie  verbreiteten  nicht  gerade  die  Wohlqerüche 
Arabiens.  Richtig  zubereitet,  gaben  sie  ein 
schmackhaftes  und  billiges  Gericht,  denn  ein 
Litermaß  Stinte  kostete  20  Pfennig.  In  der  Haupt¬ 
sache  wurden  sie  zur  Schweinemast  verwertet, 
doch  mußte  mit  dem  Stintfüttern  sechs  Wochen 
vor  dem  Schlachten  aufgehört  werden,  sonst 
aß  man  nur  Tran.  Der  ganze  Scheffel  Stinte 
kostete  drei  bis  vier  Mark.  Was  konnten  die 
Fischer  da  schon  verdienen.  Es  gab  noch  die  gro¬ 
ßen  Stinte,  die  gebraten  eine  Delikatesse  waren. 
Aber  welche  Fische  sind  es  nicht  gewesen?  Da 
denke  ich  an  die  typischen  Winterfische,  die 
Kaulbarsche,  die  wir  .Puken*  nannten,  wobei  das 


k  wie  das  im  Worte  Kind  ausgesprochen  wird. 
Die  bei  uns  oft  vorkommenden  (kurisdi- 
litauischen)  Familiennamen  Pukies  (das  bedeutet 
Pukenfischer  oder  -länger),  beweisen,  daß  diese 
Fischchen  schon  in  alten  Zeiten  in  unseren  Ge¬ 
wässern  heimisch  waren,  übrigens  ist  das  deut¬ 
sche  Pendant  der  Familie  Kaulbarsch. 

Wir  schmorten  die  gesäuberten  Puken  im 
eisernen  Topf  mit  Wasser,  viel  Schmalz  und 
Speck,  Lorbeerblättern  und  Salz  (und  sparten 
Zwiebel  und  Pfeffer  nicht)  stundenlang  im 
eisernen  Ofen,  bis  die  nadelspitzen  Stachel¬ 
flossen  butterweich  waren.  Sie  können  sich 
kaum  vorstellen,  was  das  dann  für  eine  köst¬ 
liche  Fischsuppe  war,  ein  Extrakt  all  der  guten 
Zutalen,  die  richtige  Erwärmung  an  bitterkatien 
Wintertagen.  Vor  dem  Ersten  Weltkrieg  bekam 
man  in  allen  Tilsiter  Krugstuben  .Pukensupp“. 
den  randvollen  Teller  für  einen  Dittchen,  und 
die  Puken  umsonst  als  Zugabe.  Das  waren  noch 
Zeiten . . . 

Die  Quappen  ziehen 

Nach  unerforschlichem  Naturgesetz  begannen 
im  spaten  Herbst  die  Quappen  aus  dem  Haff  in 
alle  Zuflüsse  zu  ziehen.  Sie  zogen  auch  ir.emel- 
aufwärts  bis  in  den  flachen  Oberlauf  zum  Hoch¬ 
zeiten  und  Laichen.  Dann  war  der  Strom  fast 
zugestellt  mit  Quappenwarten  an  denen  Wen¬ 
ter  (Fangsäcke)  hingen,  auch  wenn  das  Eis  stand. 
So  fing  man  die  verliebten  Quappen  mit  List 
und  Tücke  und  ihre  Zahl  war  Legion,  denn  die 
Fänge  nahmen  nie  ab.  Von  Minsk  bis  Skir¬ 
wieth  aß  man  ln  jenen  Wochen  Quappen,  und 
wenn  sie  äbgelaicht  und  mager  nach  Weihnach¬ 
ten  zurückzogen,  aßen  wir  wieder  vier  Wochen 
lang  Quappen.  Hätte  Herzog  Albrecht  sie  ge¬ 
kannt,  so  hätte  er  in  dem  von  ihm  entworfenen 
Stadtwappen  für  .sein  libes  stettlein  Fils*  zu 
Füßen  der  Ordensburg  bestimmt  eine  Quappe 
im  blauen  Memelstrom  schwimmen  lassen.  Die 
Quappe  gehört  zur  Familie  der  Schellfische!  wis¬ 
senschaftlich  hat  sie  den  häßlichen  Namen  Aal¬ 
raupe.  Das  Fleisch  ist  zart  und  grätenlos,  Leber. 
Milch  und  der  faustgroße  gelbe  Rogen  sind 
Delikatessen.  Wir  aßen  die  Quappe  am  liebsten 
gekocht,  die  Suppe  mit  saurem  Schmand  und 
Ei  abgezogen.  Vor  Weihnachten  1943  war  ich 
zu  Gast  auf  einem  Bauemhol  an  der  oberen 
Minge.  Na  ürlich  gab  es  C  •  .ippensup^e  und  eine 


„ruße  qeliäulte  Sdiussel  mH  Uuappenleber,  m 
Buttel  gebraten.  In  alten  Zeiten  hat  man  ubri- 
qZ  aus  der  Quappenleber  ein  heilkräftiges  01 
qewonnen.  Man  zeigte  mir  Tonnen  mit  eingesal- 
zenen  Quappen  und  im  Schornstein  hingen 
Quappen  im  Rauch.  Es  war  das  letzte  Mal  ge¬ 
wesen  daß  ich  Quappen  aß,  denn  der  i^Patherbst 
1944  sah  uns  nicht  mehr  in  der  Heimat  Meine 
Gastgeber  sind  aul  der  Flucht  auf  dem  Fristen 
Haff  umgekommen.  —  Zum  ersten  Male  hörte 
ich  ielzl  AUS  der  Meiniül,  tl«iß  letzten  Jahre 
vor  Weihna(hten  die  Quappen  aus  dem  Haff 


.März  hat  kein  Herz* 

Um  Weihnacfiten  herum  wurde  es  erst  um 
neun  Uhr  hell  und  um  drei  Uhr  nachmittags 
dunkelte  es  wieder.  Zu  Heilige  Dreikönige  war 
der  Tag  aber  schon  .um  einen  Hahnenschrei 
länger“  Mariä  Lichtmeß  (2.  Februar)  war  für 
unsere  Bauern  bedeutsam  wegen  des  Winter¬ 
ablaufs.  Zu  Fastnacht  aßen  wir  Schuppanis  und 
Kröpfen.  Aus  den  Wäldern  wurde  Holz  abge- 
lahren,  denn  auch  die  grundlosesten  Wege  wa¬ 
ren  jetzt  steinharl.  1807  stöhnte  Napoleon  nach 
der  Schlacht  bei  Friedlancl  (Ostpreußen),  daß  der 
oslpreußische  Dreck  die  fünfte  Großmacht  sei, 
die  ihn  am  Kriegluhren  behindere.  Der  22.  Fe¬ 
bruar  war  der  traditionelle  Lerchentagi  die 
kleine  Sängerin  war  pünktlich  da.  trotz  Stiem 
und  Frost.  März  hat  kein  Herz,  lautete  die  alte 
Wetterregel.  Das  Stromeis  wurde  schon  grau,  es 
bildeten  sich  Blänken.  Wir  hörten  das  Rufen 
der  nach  Nordland  ziehenden  Wildschwäne  und 
-gänse,  über  den  Memelwiesen  erhitzten  sich  die 
Kiebitze  im  Liebesspiel.  Vom  Nil  kehrte  Freund 
Adebar  zurück  und  die  Kinder  sangen:  .Auf 
unsrer  Wiese  gehet  was  .  .* 


Das  Eis  kommt 


Dann  kam  die  Hiobsbotsdialt,  daß  im  Ober¬ 
lauf,  wo  unser  Strom  Njemen  heißt.  Eisgang  sei. 
Es  war  immer  unser  Verhängnis,  daß  dort  oben 
längst  Tauwetter  herrschte,  wenn  bei  uns  noch 
Winter  war.  Die  Geschichte  unseres  Landes  ist 
deshalb  reich  an  Hodiwasserkatastrophen,  Nol- 
standsjahren  und  menschlichem  Leid.  Mit  ele¬ 
mentarer  Gewalt  brachen  auf  einer  ungeheuren 
Flutwelle  an  die  800  km  Eis  bei  uns  ein  und 
schoben  das  Memeleis  vor  sich  her.  Der  Strom¬ 
schlauch  konnte  all  die  Eismassen  nicht  aufneh¬ 
men,  seitlich  am  Rombinus  zog  deshalb  eine 
zweite  Eissdilange  an  Kämpen,  Prussellen  und 
Schakeningken  vorbei  ins  weite  Memeltal.  wo 
die  Wiesendörfer  im  Wasser  versanken  und 
Mensch  und  Tier  auf  dem  Dachboden  hausen 
mußten.  Halb  Tilsit  stand  unter  Wasser.  Das 
höchste  Hochwasser  ist  1888  gewesen,  im  Drei- 
Kaiser-Jahr.  Ebenfalls  katastrophal  waren  die 
Überschwemmungen  von  1917,  an  die  ich  mich 
auch  genau  erinnere,  sowie  die  von  1929  und 
1941.  Zog  erdbraun  gefärbtes  Eis  vorbei,  das 
aus  dem  Quellgebiet  herkam  und  von  uns  .rus¬ 
sisches  Eis*  genannt  wurde,  war  der  Eisgang 
bald  vorüber.  Dann  war  unser  Strom  eines  Tage» 
eisfrei  und  das  Hochwasser  ging  langsam  zurück. 
So  gefuhrvolt  auch  die  Zelt  gewesen  ist,  ehe/ 

den  Memelwiesen  brachten  die  Fluten  mit  den 
Sinkstoffen  immer  von  neuem  die  sprichwört¬ 
liche  Fruchtbarkeit,  und  der  Wiesenbauer  lebte 
von  ihr.  In  den  toten  Memelarmen  und  Wasser¬ 
zügen  wimmelte  es  jetzt  von  Fischen,  die  nicht 
mehr  in  den  Memelstrom  zurückgefunden  hat¬ 
ten.  Die  Tilsiter  Kinos  zeigten  die  von  der  Ufa 
vom  Eisgang  gedrehten  Filme  und  man  ließ  die 
Schreckenszeit  noch  einmal  an  sidi  vorüber¬ 
ziehen. 

Die  Baumflut 

Wenn  sechs  Wochen  später  linde  Frühlings- 
lülte  uns  umschmeichelten  und  in  den  Wiesen- 
dörfem  Flieder  und  Schneeball  erblühten,  dann 
erst  schmolz  der  Schnee  in  jenen  urwaldähn¬ 
lichen  Gebieten  der  weißrussischen  Hochebene, 
die  die  Wiege  von  Njemen  und  Dnjepr,  von 
Düna  und  Wolga  ist.  Und  auch  alle  Nebenflüsse, 
die  Szara,  die  Wilija  u.  a.,  führten  dem  Njemen 
Schmeizwasser  zu  und  füllten  ihn  mehr  als  bord¬ 
voll.  Bald  waren  auch  unsere  schon  grüne« 
Memelwiesen  wieder  überstaut.  Bei  uns  hatte 
diese  Überschwemmung  den  bezeichnenden  Na¬ 
men  .Baumflut*,  weil  sie  ja  aus  den  Wäldern 
kam.  Ja,  wir  waren  sehr  erfinderisch  in  der 
Namensgebung. 

Leise  glucksend  zog  die  goldbraune  Flut,  auf 
der  die  Frühlingssonne  goldene  Reflexe  spie¬ 
len  ließ,  über  das  Wiesenland,  ln  den  Ufer¬ 
weiden  schlugen  die  Sprosser,  denn  es  ging  aul 
Johanni  zu.  und  vom  Baubelner  Wald  rief  der 
Kuckuck  und  wir  zählten,  wieviel  Jahre  noch.. 
Das  war  das  Finale  cler  großen  Frühlings¬ 
symphonie  unserer  Heimat.  '  '  a. 


Oben:  Eisgang  aui  der 
Memel  oberhalb  der 
Eisenbahnbrücken  in 
Tilsit 

Aufn.:  E.  Schweiiwa  J 


Ober  die  weite  Wa.i- 
seriläche  gehl  der 
Blick  zu  den  Bäumen 
und  Hausern  von 
Obermemel. 

Foto:  k  0. 
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HANS  LucKfc, 


Unsem  hoilsetxung  adiloO: 

In  d/eacn  Traum  verrenne  ieh  midi  nicht, 
angle  er  sich  und  das  Lächeln  verschwand  aus 
seinem  kantigen  Seemannsgesicht.  Br  IleO  sich 
noch  ein  Glas  bringen,  musterte  die  anderen 
Oäsle  ohne  eigentliches  Interesse,  zahlte  und 
schlenderle  zum  Schill  zurück.  An  der  Ecke  der 
Wagnerstraße  standen  einige  der  dori  wohnen¬ 
den  Srhänen  und  lachten  Ihn  Irech  an.  Als  er 
an  Bord  kam,  zeigle  er  Langkabel  seinen  Ein- 
kaut. 

.Noble  Hemden’,  meinte  der,  .ich  wußte  gar 
nicht,  daß  Sie  daraul  etwas  geben.“ 

10  Port»eiEung 

Abends  beim  Abendessen  erzählte  Loli«  ihrem 
Vdler;  .Weißt  du,  mit  wem  ich  heute  einen 
Steindummbummel  gemedil  heb«?  Mil  Herrn 
Sörensen  von  der  .Steldnie'  * 

Der  Konsul  verstand  nicht  gleich  und  nahm 
den  Kneiler  ab. 

»Was  sagtest  du.  mit  Herrn  Sörensen?  Sag 
mal.  bist  du  nidil  ganz  bet  Trost?“ 

.Wieso.  Paps?  Wir  haben  sogar  bei  Lach- 
manski  zusammen  Hemden  für  ihn  ausgesucht. 
Was  findest  du  dabei?" 

.Wenn  du  das  nicht  allein  weißt,  will  ich  es 
dir  lieber  nicht  sagen.  Das  werden  dir  bald  an- 
tlere  Leute  sagen  und  wenn  dir  nicht,  dann 
werden  sie  es  mir  sagen.“ 

.Sollen  sie  dodi,  Paps,  ich  linde  nun  mal 
nichts  dabei:  es  machte  sich  eben  «o.“ 

.Es  machte  sich  eben  so“,  wiederholte  der 
Konsul  und  sog  an  seiner  Zigarre.  .Paß'  bloß 
aut.  daß  es  siÄ  nicht  wiedei  so  macht." 

.Ich  werde  mir  Mühe  geben,  Paps",  meinte 
Lutte  und  man  wechselte  das  Thema. 

Das  änderte  nichts  daran,  daß  im  Laufe  des 
Jahres  doch  noch  einige  gemeinsame  Spazier¬ 
gange  slattfanden,  von  denen  der  Konsul  bald 
hörte,  zu  seinem  Erstaunen  noch  nicht  einmal 
in  abträglicher  Weise.  Im  Gegenteil,  man 
schien  sich  plötzlich  an  Semmlings  zu  erinnern. 
Alle  Bekannte  fragten  nadi  langer  Zelt  wieder 
an.  ob  man  nach  Cranz  oder  nach  Rauschen 
fahren  oder  zusammen  ins  Theater  gehen  wolle 
Der  Konsul  wußte,  weshalb;  er  sagte  aber  sei¬ 
ner  Tochter  nichts  und  ging  hin  und  wieder, 
wiinn  auch  anfangs  ungern,  auf  die  Wünsche 
seiner  Bekannten  ein  Er  sah  ein,  daß  er  auf 
die  Dauer  nicht  von  allen  zurückgezogen  leben 
und  das  Haus  Semmling  nicht  aus  der  Königs¬ 
berger  Gesellsdiafl  gelösdit  werden  dürfe. 

Eür  Lotte  brachte  diese  Sinnesänderung  Ab¬ 
wechslung  und  mitunter  sogar  etwas  Fröhlich¬ 
keit.  Sie  lebte  wieder  sichtlich  auf.  Aber  die 
geschäftlichen  Gespräche  mit  dem  Vater  und 
ihr  Interesse  für  die  Schiffe  vergaß  sie  darüber 
nidit.  Der  Konsul  ging  bereitwillig  darauf  ein; 
wenn  sie  einmal  heiraten  sollte,  wai  es  richtig, 
wenn  sie  wenigstens  mitreden  konnte.  An  eine 
Verständigung  mit  dem  Sohn  glaubte  er  ja  nicht 
mehr.  Aus  diesen  Überlegungen  heraus  hörte 
«r  gern  die  Meinung  der  Tochter,  wenn  der 
GesAßltsbetrieb  etwas  Neues  ergab.  Er  sprach 
dann  nebenbei  davon,  als  wenn  es  Ihm  eben 
eingefallen  wäre. 

So  erzählte  er  eines  Abends,  daß  der  Kapi¬ 
tän  von  der  .Charlotte'  Ihn  autgesuiht  ha'be, 
um  zu  sagen,  daß  er  sich  zur  Ruhe  setzen  wolle. 


es  wurde  ihm  zu  schwer,  nachdem  er  beinahe 
25  Jahre  lang  auf  Semmlingsdien  Schiffen  ge¬ 
fahren  habe. 

.Er  hat  es  Ja  auch  verdient",  sagte  der  Kon¬ 
sul,  .er  Ist  manchmal  kränklich  mit  seinen 
<iß  Jahren  und  gut  verdient  hat  er  |a  bet  uns 
Langkabel  meint,  er  trinke  zu  wenig  Rotwein, 


der  würde  ihn  frischer  machen.  Aber  das  stimmt 
nicht.  Ich  muß  mir  da  Gedanken  iiiacheii.  wem 
ich  nun  das  Sdiiff  gebe." 

.Ja,  das  mußt  du  wohl,  Paps",  sagte  Lotte, 
.wenn  es  auch  nicht  so  eilig  sein  wird." 

.Doch,  doch,  es  ist  eilig  —  er  will  nicht  mehr." 

Damit  griff  der  Vater  zur  Zeitung,  um  den 
Wirtschdftsteil  zu  studieren.  Ein  paai  Tage  spa¬ 
ter  kam  Lotte  auf  das  Gespräch  zurück. 

.Hast  du  dich  schon  für  einen  neuen  Kapitän 
entschlieden?"  wollte  sie  wissen. 

.Nein,  es  Ist  schwierig“,  meinte  er,  .einen 
Fremden  würde  ich  wohl  finden,  aber  Ich  möchte 
es  nicht  gern,  und  von  unseren  Steuerleuten  ist 
eigentlich  Fotheringham  dran.  Das  Eigenartige 
ist  aber,  der  will  gar  nicht.  Als  Langkabel  bei 
mir  war,  habe  ich  mal  vorfühlen  lassen.  Er  hal 
aber  gleich  abgewinkt.  Es  hätte  lUr  ihn  keinen 
Zweck  mehr,  hat  er  gesagt;  er  ist  ein  sonder¬ 
barer  Mensch,  und  zu  seinem  Glück  soll  man 
niemanden  zwingen." 

.Das  sage  ich  mir  auch  immer",  erwiderte  die 
Tochter. 

.Ja",  fuhr  der  Konsul  fort,  .und  die  anderen 
sind  alle  zu  jung." 


.Ich  weiß  nicht  mehi,  wei  es  mii  mal  sagte" 
erklärte  Lotte  nachdenklich,  .aber  Jugend  soll 
ein  Fehler  sein,  der  ganz  von  selber  bcssei 
wird.“ 

Del  Konsul  lachte 

.Das  ist  bestimmt  nchtig.  Ich  habe  auch  sdion 
an  deinen  Freund  Sörensen  gedacht  Jung  ist 
er  Ja,  das  Patent  hat  er  auch,  und  jetzt  fährt 
er  vier  Jahre  bet  uns.  Aber  da  sind  auch  andere 
Bedenken:  er  ist  dänischer  Staatsangehöriger, 
und  ob  er  sich  das  alles  so  angewöhnrn  wird, 
was  ein  Kapitän  hergeben  muß  —  ich  weiß  ja 
nicht." 


r- 


zwebnunc:  Erich  Behrcnät 

.Freund  ist  wohl  ein  bißchen  zu  viel  gesagt, 
lieber  Paps.  Ich  gebe  zu,  ich  kann  ihn  ganz  gut 
leiden.  Aber  das  hat  damit  nichts  zu  tun." 

Wie  die  beiden  es  immer  machten,  wenn  ihr 
Gespräch  einen  kritischen  Punkt  erreicht  halte, 
wechselten  sie  das  Thema.  Nach  einigen  Tagen 
fing  Lotte  von  der  Sache  noch  einmal  an. 

.Sag  mal,  Paps",  wollte  sie  wissen,  .kommt 
es  auch  vor,  daß  ein  Kapitän  sein  eigener  Ree¬ 
der  ist,  ich  meine  von  einem  größeren  Schiff, 
wie  etwa  den  unsrigen?  Von  Küstenmotorschif¬ 
fen  weiß  idi  ja,  daß  es  oft  so  ist.  Und  wenn 
schon,  haben  die  das  Reedereigeschaft  nebenbei 
erlernt?“ 

.Ja,  das  kommt  schon  vor",  bestätigte  der 
Konsul,  .aber  sie  sind  auch  dann  immer  auf 
einen  Makler  oder  ein  Befrachtungskontor  an¬ 
gewiesen,  von  denen  das  Schilf  bereederl  wird. 
Sie  sind  also  Eigner,  ober  nicht  Reeder.  Und 
ein  fixer  Kerl  merkt  als  Kapitan,  ob  die  Makler 
das  richtig  und  für  Ihn  ertragreich  machen. 
Aber  weshalb  fragst  du?“ 

.Nur  so,  Paps,  es  fiel  mir  so  ein.  Herr  Sören¬ 
sen  erzählte  mal,  er  wolle  später  mit  seinem 
Vater  ein  Schiff  kaufen  und  es  selbst  fahren 
ein  kleines  natürlich." 


.So,  so",  meinte  ei,  .also  hat  er  wenigstens 
Interesse,  Kapitan  zu  werden  Na,  ich  will  es 
mir  mal  überlegen  Wenn  die  ,Stelanle'  wieder 
hier  ist,  laß'  ich  ihn  mir  mal  kommen  Aber 
die  deutsche  Staatsangehörigkeit  muß  er  er¬ 
werben.“ 

ä 

So  kam  es,  daß  Sörensen  mit  34  Jahren  Kapi¬ 
tän  der  Semllngschen  .Charlotte  wurde.  Lang¬ 
kabel  war  der  erste,  dei  ihn  beglückwünschte. 

.Herr  Sörensen",  sagte  er.  .es  ist  alles  Zu¬ 
fall  im  Leben,  in  ganz  wenigen  Fällen  auch  nicht. 
Wenn  wir  uns  nicht  Weihnachten  auf  See  her- 
iimgetrieben  hätten,  und  Sie  das  Boot  nicht  ge¬ 
funden  hätten,  wären  Sie  heule  vielleicht  nidil 
Kapitän.  Jedenfalls  trinken  wir  heule  Abend 
auf  immer  glückliche  Fahrt  und  auf  Ihre  neue 
Würde.  Der  Fotheringham  freut  sich  besonders. 
Er  sagt,  er  ist  noch  einmal  davongekommeni 
jetzt  wird  er  es  fertig  bringen,  den  Rest  seiner 
Fahrenszeit  als  Steuermann  abzumachen  Er 
verzichtet  auf  große  Verantwortung  und  hohen 
Verdienst.  Herr  Böttcher  kommt  bestimmt  zum 
Umtrunk,  wenn  auch  sein»  Frau  böse  «ein 
wird,  doß  «r  abends  nicht  zu  Hatiku  lat." 

E«  wurde  tin  »ehr  fröhlicher  Abend  AU  Bött¬ 
cher  fröhlich  singend  nachtt  nach  Hau*«  ging, 
empfing  Ihn  seine  Frau  mit  einer  Standpauke. 
Lustig,  wie  er  war,  meinte  er; 

•  Lieschen,  schreib'  mir  alles  auf  einen  Zettel, 
heul«  versteh'  Ich  doch  nicht  viel  davon,  mor¬ 
gen  werde  ich  alles  genau  lesen  * 

Der  Nachfolger  von  Sörensen,  «in  junger 
Mann,  den  Langkabel  nach  vielen  Überlegun¬ 
gen  aus  den  Bewerbern  herausgesuchl  halte, 
mußte  unter  Asiistenx  von  Hoppe  In  «eine 
Kammer  gebracht  werden.  So  begalsierl  war 
er  von  der  Möglichkeit,  auch  mal  In  jungen 
Jahren  Kapitän  bed  dieser  Reederei  zu  werden. 

* 

Seitdem  Sörensen  Kapitän  war,  ging  Fräulein 
Lotte,  wie  men  so  sagt.  Im  Bogen  um  die  ,Char- 
lotl«'  herum,  wenn  die  In  Königsberg  lag.  Wes¬ 
halb,  wußte  sie  eigentlich  selbsl  nicht.  Sie  war 
sich  darüber  klar,  daß  die  manchmal  etwa«  spit¬ 
zen  Bemerkungen  Ihrer  Bekannten,  auf  ctle  sie 
niemali  eingfng,  nicht  ohne  Grund  gemachl 
wurden.  In  der  Redeweise  Ihrer  Kreise  nannte 
man  ihre  Handlungawelse:  ,Sie  macht  ihm 
Avancen.'  Mache  Ich  ja  auch,  sagte  sie  sich 
ganz  ehrlich.  Sie  war  viel  zu  sehr  ihre«  Vaters 
Tochter,  als  das  sie  «Ich  selbst  etwas  vormachte. 

Seitdem  Semmlings  zurückgezogen  lublen, 
hall«  sie  kaum  mehr  als  flüchtige  Bekannlc.  di« 
ihr  gelegentlirii  bet  den  Logenleslen  odei  ini 
Seglerverein  den  Hol  machten.  Zum  Teil  ei- 
sdiienen  sie  ihr  eingebildet,  zum  andern  glaubte 
sie.  die  manchmal  zaghaften  Werbungen  gäili-n 
gar  nidit  einer  Lotte  Semmling.  sondern  dei 
Tochter  des  Inhabers  der  Reederei.  Die  Tatsache 
des  Zerwürfnisses  zwischen  Vater  und  Bruder 
war  schließlich  kein  Geheimnis  in  Königsberg 
Andererseits  sah  sie  mit  Sorge,  daß  der  Konsul 
immer  mehr  von  seinem  Schwung  verlor  |e 
geringer  die  Aussicht  wurde,  einen  Nachfolger 
heranzuziehen.  Und  abgesehen  von  diesen 
Überlegungen  glaubte  sie,  daß  Sörensen  ein 
Mann  war,  der  es  mit  ihren  anderen  Bekannten 
aufnehmen  konnte.  Sie  hätte  also  keinen  Grund 
gehabt,  die  .Charlotte'  und  ihren  Kapitän  zu 
meiden.  Es  war  wirklich  ein  Zufall,  daß  sie  den 
Kapitän  eines  Tages  unverhofft  im  Treppen¬ 
haus  des  Kontors  traf. 

Fortsetzung  folgt 


Heilpflanzen  gegen 
Gliederreißen 

InTogal-Llnimant  sind  Konzentrate  wert¬ 
voller  Heilpflanzen  mit  anderen  Arznei¬ 
stoffan  Sinnvoll  vereinigt.  Diese  Kom¬ 
bination  hat  sich  hervorragend  bewahrt 
zur  Einreibung  bei  Glieder-  und  Muskel¬ 
rheuma.  Oie  Wirkstoffe  dringen  tief  ein 
und  fördern  aktiv  die  Heilung.  Dadurch 
gehen  schmerzhafte  Schwellungen  und 
Entzündungen  zuruck  und  die  Beschwer¬ 
den  schwinden.  In  Apotheken. 
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Der  frühere  Königsberger  Rechtsanwalt  D  r . 
Linus  Kdlhet  kample  gegen  Minister,  Po¬ 
litiker  und  manchen  Flüchllingsvertreter  für 
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Der  Staat,  zur  Haushaltsbevorratung :  »Konserven!" 
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Der  Maler 
Arth  ur  Kuhnau 

Unter  den  ostpreuBisdien  bildenden  Künst¬ 
lern  nimmt  Arthur  Kuhnau  eine  Sonder¬ 
stellung  ein,  nicht  nur  als  Leiter  und  Gründet 
der  Künstlervercinigung  .Der  Notbund',  son¬ 
dern  in  erster  Linie  als  Künstler  von  maleri¬ 
schen  und  für  die  Nachkriegszeit  —  also  nach 
1918  —  revolutionären  neuen  Tendenzen  in  dei 
Malerei,  der  das  ausgefahrene  und  konventio¬ 
nelle  Geleise  mied.  Und  durch  ihn  waren  auch 
die  Mitglieder  des  Notbundes  mehr  oder  weni¬ 
ger  angeregt,  ihre  Anstrengungen  zu  zeigen, 
wie  die  damaligen  Ausstellungen  im  Stadthaus 
Königsbergs  bezeugten.  Der  Architekt  Hopp, 
der  den  Handelshof  erbaute,  hatte  auch  an  eine 


,Kultlämerw‘,  Holzsdtnill 
Oben:  .Bergkuppe“.  Gemälde 

Arteitcn  von  Arthur  Kuhnau 

Ausstellungsmüglichkeit  für  das  Kunstgewerbe, 
Textilien  u.  a.  bis  zu  Plastik  und  Malerei  ge¬ 
dacht.  Die  Zeit  war  reif  lür  eine  wieder  wesent¬ 
liche  Kunst,  die  auch  von  Dr.  Alfred  Rohde,  dem 
Leiter  der  Städtischen  Sammlungen,  unterstützt 
wurde. 

Arthur  Kuhnau  wurde  vor  fünlundsiebzig 
Jlthrien.  am  27.  Februar  1891,  in  Thorn  geboren. 
Nach  clem  Besuch  des  Friedrichs-Kollegiums  in 
Königsberg  war  er  zunächst  Schüler  der  Profes¬ 
soren  Storch  und  Pfeiffer  an  der  Königsberger 
Kunstakademie  und  bis  zum  Krieg  1914  Schüler 
von  Lovis  Corinth.  Aus  dem  Ersten  Weltkrieg 
verwundet  heimgekehrt,  trat  er  schon  als  Er¬ 
ster  Vorsitzender  des  Notbundes  mit  bedeuten¬ 
den  expressiven  Malereien  in  den  Ausstellun¬ 


gen  der  Berliner  Sezession,  in  den  groBen  Aus¬ 
stellungen  zu  Königsberg  und  im  Ausland  auf 
Von  seiner  Madonna,  ausgestellt  in  der  Kunst¬ 
halle  am  Wrangelturm,  schrieb  def  Maler  Mol¬ 
lenhauer,  .das  sei  die  am  meisten  Aufsehen 
und  Anerkennung  gefundene  Arbeit  gewesen* 
Für  den  Neuanbau  der  Universität  hatte  Ar¬ 
thur  Kuhnau  zwanzig  Porträts  berühmter  Ge¬ 
lehrter  in  Auftrag  und  auch  für  den  Moskoviter- 
saal  im  Schluß.  Sämtliche  Porträts  hat  er  nach 
Auffassung  und  Aussage  bedeutend  gesteigert 
In  Köln,  Mülheim,  den  Königsberger  Kunst¬ 
sammlungen  hingen  weitere  Bilder  von  ihm.  Bei 
Restaurierungsarbeiten  in  alten  Ordensdomen 
und  Gebäuden,  die  unter  Denkmalschutz  stan¬ 
den,  verstand  er  es  sehr,  sich  einzufügen.  Zu 
diesen  Arbeiten  griff  der  Provinzialkonservator 
immer  wieder  auf  Kuhnau  zurück,  z.  B.  In  Lieb¬ 
stadt,  Seehesten,  Sorquitten,  Fischhausen,  Sol- 
dau,  Germau,  Heiligenwalde  und  im  Schloß 
Königsberg.  Studienreisen  führten  ihn  nach  Ita¬ 
lien.  Österreich,  mehrmals  nach  FrankreiA.  Nach 
dem  Zweiten  Weltkrieg,  in  dem  er  noch  Wehr¬ 


dienst  leisten  mußte,  kam  er  schwerverwundet 
zurück. 

Es  hieße  einen  Roman,  allein  um  einige  Episo¬ 
den  der  langen  Nachkriegsjahre  nach  zwei  ver¬ 
lorenen  Weltkriegen,  schreiben,  die  Jahre  in 
Arnau,  wo  sich  Kuhnau  mit  Landwirtschaft  und 
Gärtnerei  sein  Leben  mit  den  Seinen  zu  fristen 
versuchte,  einer  der  beiden  Söhne  fiel.  Bei  Dis¬ 
kussionen  in  einem  Freundeskreis,  dem  unter 
anderen  auch  der  junge  Pianist  Ansorge  ange¬ 
hörte,  trafen  sich  Anschauungen  künstlerisctier 
Belange. 

Jetz  ist  das  Los  von  uns  Vertriebenen,  ge¬ 
trennt  zu  leben  und  von  dem  Leben  d.?r  ande¬ 
ren  Flüchtlinge  kaum  etwas  zu  erfahren 

Mir,  dem  Unterzeidineten.  ist  es  eine  Ehre, 
wenigstens  mit  einigen  Sätzen  einer  Persön¬ 
lichkeit  zu  gedenken  und  zu  danken,  die  uns 
Künstlern  viel  gab  —  ein  Künstler  mit  einem 
Melanchthonkopf. 

Wir  grüßen  ihn  zu  seinem  75  Geb'irtstaqa 
Eduard  Bischolf 


Voigeschichtlidie  Funde  in  der  Elchniederung 


Mit  großem  Interesse  las  ich  die  Ausführungen 
der  Landsleute  Petrick,  ehedem  Altengilge 
(Schaugsten),  und  Semmling,  ehedem  Tawellen- 
bruch  (Tawellningken)  über  das  .Drachen* 
schiff  im  Ackerland',  in  den  Folgen  5 
und  Folge  7/1966.  Ich  war  ab  1925  Pfleger  für 
kulturgeschichtliche  Bodenaltertümer  im  Kreise 
Elchniederung,  doch  wurde  mir  In  der  alten  Hei¬ 
mat  nie  eine  Mitteilung  über  diesen  Fund  ge¬ 
geben. 

Es  war  schon  so.  wie  Landsmann  Petrick  es  her¬ 
vorhob.  Der  Bauleiter  der  Firma  Julius  Berger, 
Herr  Zunker  (nicht  Zunke),  achtete  streng  dar¬ 
auf,  daß  bei  den  Tiefbauarbeiten  zu  Tage  tre¬ 
tende  Bodenfunde  entgegen  dem  Gesetz  nicht 
gemeldet  wurden.  Zwei  solcher  Fälle  wurden 
mir  bekannt.  Sie  dürften  die  Leser  auch  interes¬ 
sieren. 


1.  ln  Kar  kein  fand  gelegentlich  der  Ein¬ 
deichung  von  Karkeln-Nord  im  Jahre  1927  der 
Bauleiter  Kennsbock  eine  schwere  Steinaxt  mit 
Schaftloch.  In  der  für  die  Deichschuttung  ange¬ 
legten  Bodenentnahme,  die  nicht  weit  vom  Haff- 
ufer  gelingen,  stieß  nach  Angaben  des  K  der 
Bagger  unter  einer  etwa  vier  Meter  starken 
Sandschicht  auf  eine  schlickige,  humushallige 
Bodenschicht,  die  von  zahlreichen  Baumstämmen 
durchlagort  war.  ln  dieser  Bodensdiidit  ruhten 
auch  viele  Knochen  von  groBen  Säugetieren, 
Bernsteinstücke  und  der  genannte  Axthammer. 
Leider  wurde  diese  Fundstelle  nicht  gemeldet. 
Sie  konnte  also  wissenschaftlich  nicht  unter¬ 
sucht  werden.  Bald  war  die  interessante  humus- 
haltige  Bodenschicht  nicht  mehr  zugänglich.  1927 
wurde  die  Bodenentnahme  ständig  ausgepumpt. 
Nach  der  Fertigstellung  der  Arbeiten  lief  sie 


sehr  schnell  voll  Wasser  und  bildete  einen  etw, 
vier  Meter  tiefen  TcJidi.  Die  fragliche  Boden. 
Schicht  war  sicher  dieselbe,  aus  der  die  Im  Haff 
hei  Schwarzorl  und  Nidden  gefundenen  stein- 
/iMtlichen  Vorgeschichlsfuncle  stammten 

2.  An  der  P  ci  r  w  c  ‘«udl.  der  K  upstiehner 
Brücke  befand  sidi  der  Platz  einer  votge- 
Mhidillidien  Siedlung.  Beim  Ausbaggern  de, 
Parwebeltes  wurdo  sie  im  Sommer  1928  anqe- 
schnitten.  Zahlreiche  Scherben.  Knochen  und 
Geweihreste  befanden  sich  in  dem  vom  Baggn, 
ausgeworfenen  Boden.  Dazwischen  lag  auch  einn 
Hornaxt  mit  viereckigem  Schaltloch,  Kullurbau- 
Icchniker  Geiclel  nahm  sie  an  sich  und  leitete 
sie  dem  Prussiamuseum  zu,  wo  sie  in  der  Schau- 
Sammlung  gezeigt  wurde.  Unter  den  Knochen- 
funden  beachtenswert  war  der  Schädel  eine, 
Auerochsen  mit  seinen  mächtigen  Knochenzap. 
fen  der  Hörner  Er  wurde  durch  mich  dem  Prus- 
siamuseum  zugeleitet  und  dort  aufbewahrt.  Die 
Kupsliener  Vcirgeschichtssiedlung  lag  auch  fie. 
ler,  als  Her  Halfspiegel.  Es  standen  hier  aber 
keine  Pfahlbaulen.  weil  der  Greifbagger  nicht, 
lus  dem  Parwebelt  gehoben  hat,  was  darauf 
schließen  ließe.  Stromauf  und  stromab  von  dieser 
auf  diluvialem  Boden  liegenden  Siedlung.sstalle 
hat  der  Bagger  oft  ansehnliche  Baumstämme 
und  Aste  aus  dem  Moorboden  gehoben,  aber  an 
der  fraglichen  Stelle  nicht.  Etwas  stromauf  von 
cier  Kupsliener  Siedlungsställe  hat  der  Bagger 
das  gleichfalls  unter  dem  Wasserspiegel  de, 
Haffes  liegende  wohl  zu  der  Siedlung  gehörige 
Gräberfeld  angeschnitten.  Menschenknochen,  gut 
erhaltene  und  beschädigte  Urnen  wurden  aui 
einer  Tiefe  von  etwa  1.60  Meiern  gehoben.  .Die 
Knodien  wurden  einfach  in  die  Wagen  geschau¬ 
felt,  wo  das  alle  Toplzeug  geblieben  ist,  darüber 
habe  ich  nicht  nachgedachl*.  berichtete  mir  der 
Schachtmeisler.  der  hier  die  Arbeiten  beaufsich¬ 
tigte  Viel,  viel  zu  spat  berichteten  mir  Arbeiter 
von  diesen  Funden,  cla  war  nichts  mehr  zu  retten 

Aul  dem  dieser  Fundstelle  an  der  Parwe  be¬ 
nachbarten  Hiigel  Zacklin.  der  Erhebung  3,3  im 
Jagen  221  des  Wilhclmsbrucher  Frostes,  fanden 
nach  einem  Bericht  des  Landwirts  Drinkmann 
in  Grundann  etwa  im  Jahre  1882  die  Fuhrleute 
Pauluweil  aus  Gründann  und  Mäding  aus  Wil- 
helmsheide  beim  Kieslahren  menschliche  Ske¬ 
lette.  von  denen  besonders  die  Röhrenknochen 
noch  sehr  gut  erhalten  waren.  Die  Skelette  mach¬ 
ten  auf  die  Leute  den  Eindruck,  als  habe  man 
die  Leichen  einstmals  in  die  Erde  eingedrückt. 
Man  wird  wohl  nicht  fehlgehen,  wenn  man  in 
diesem  Funde  Hockergräber  der  Steinzeit  ver¬ 
mutet,  zumal  man  derartige  Gräber  im  Großen 
Moosbriich  an  dessen  Rande  mehrfach  gefunden 
hat.  Förster  Franz  ließ  dm  aiisqescharrtcn  Kno¬ 
chen  sammeln  und  wieder  vergraben 

Paul  Lemke 
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Clabrlrt  M.-indel:  lllr  lluchmalerel  drr  Ro¬ 
mantik  und  Clullk.  sr  Ti'slseilrn,  17S.  zum 
Teil  rarblRe.  Bilcltaroln.  broschiert.  C  Ber¬ 
telsmann  VeilsR.  Gütersloh. 

Die  Buchmalereien  unrt  Miniaturmalereien  der 
oben  genannten  beiden  Epochen  sind  der  Gefen- 
stand  der  Bctractitungen  de.,  Itatlenischen  Vertm- 
sers.  Den  Text  des  Turiner  Ardiltekturprofemst, 
Ubertrug  Dr  Hans  Werner  Grohn  in  das  Deut- 
sclie.  —  Die  Kunstfertigkeit  von  Mdnctien.  Werke 
aus  beruhmtetr  Schulen,  verwandte  MaterlaUsa 
ZeUetnncis.se  kirehllcber  blensi  und  weltllcIieF  sn- 
zenatentum  werden  ln  den  wichtigsten  Zügen  bs- 
hsndelt  Sonderkapitel  bieten  einen  UberblicK  sul 
die  Blütezeit  der  Buchmalerei  in  den  europäischen 
Landen  und  Kulturberclchcn.  Die  vielen  Blldbel- 
gaben  sind  Beispiele  für  den  Stilwandel  der  sich 
vom  9.  bis  zum  Ende  des  15.  Jahrhunderts  vollzog. 

Die  sorgsame  Bearbeitung  der  deutschen  Ausgabe 
nach  der  von  dem  Amsterdamer  Verlag  I.  M.  Meu- 
lenhofr  herausgebrachten  Originalausgabe  besorgte 
Herbert  Gottschalk.  s^ 


\ 


Anekdoten  über  Hermann  Sudermann 


Diese  ver  bürgten  Anekdoten  sandte  der 
Schwiegersohn  des  Dichters  dem  Ostpreußen- 
blall.  Da  dieser  keine  männlichen  Nachkommen 
hatte,  äußerte  er  bei  der  Eheschließung  seiner 
Tochter  mit  dem  Schrillsteller  Hans  F  re  n  I  z 
den  Wunsch,  daß  der  Schwiegersohn  zusätzlich 
den  Namen  Sudermann  führe;  bet  seinen  literari¬ 
schen  Arbeiten  hat  sich  Hans  Frenlz-Sudermann 
Jedoch  stets  nur  seines  ehemaligen  Namens  be¬ 
dient.  —  Er  wurde  1884  in  Schwerin  geboren, 
tm  Ersten  Weltkriege  —  den  er  zunächst  als 
Kompanielührer  an  der  WesllronI  milmachle  — 
wurde  er  auf  Grund  seiner  mililär-wlssenschall- 
lichen  Arbeiten  zum  stellvertretenden  Presse- 
chel  im  Hauptquartier  Ober-Ost  ernannt.  Aus 
der  Kennnlis  jener  Jahre  schrieb  Hans  Freniz 
das  1936  nach  seinem  Erscheinen  viel  diskutierte 


Das  Erstlingswerk 

Der  Beginn  der  schriftstellerischen  Laufbahn 
Hermann  Sudermanns  war  äußerst  klippenreidt. 
Als  er  in  Ostpreußen  nach  verschiedenen  dra¬ 
matischen  Versuchen  ein  Schauspiel,  .Die  Toch¬ 
ter  des  Glücks'  genannt,  beendet  hatte,  ent¬ 
schloß  er  sich,  es  dem  Direktor  des  Köiugsber- 
ger  Sladttheaters  einzusenden.  Er  hatte  es  lein 
säuberlich  auf  große  Bogen  geschrieben  und  für 
Verbesserungen  auf  jeder  Seite  einen  hielten 
Rand  freigelas.sen.  .Ich  bitte  Sie',  schrieb  er 
dazu,  .das  Verwendbare  zu  behalten.*  Und  er 
war  dann  nicfit  wenig  erstaunt,  als  er  nach  eini¬ 
ger  Zeit,  ohne  Beifügung  eines  Begleitschrei¬ 
bens,  sein  um  den  weißen  Rand  beraubtes  Ma¬ 
nuskript  zurückcrhielt. 

Als  Sudermann  diese  kleine  Begebenheit,  die 
ihn  in  seiner  Jugend  tief  gekränkt  hatte,  spater 
lächelnd  erzählte,  fügte  er  hinzu,  daß  er  nach 
seinem  einige  Jahre  später  liegenden  Erfolg 
der  .Ehre'  die  Ablehnung  seines  Erstlingswerks 
selber  sehr  begrüßt  habe,  da  es  für  seine  schrift¬ 
stellerische  Laufbahn  offenbar  schwieriger  ge¬ 
wesen  wäre,  auf  einem  Mißerfolg  aufzubauen. 
Andererseits  habe  ihn  diese  boshafte  Ableh¬ 
nung  so  lief  getroffen,  daß  er  selbst  für  lange 
Zeit  an  seiner  Begabung  gezweifelt  hätte  und 
entschlossen  gewesen  sei,  der  Dichterlaufbahn 
zu  entsagen. 

Zu  .literarisch*  —  .aktueller* 

Du  Sudermann  für  seinen  ersten  Roman  .Ver¬ 
einsamt'  keinen  Verleger  fand,  faßte  er  1880 
den  Entschluß,  eine  Zeitschrift  herauszugeben. 


Buch:  .Hindenburg  und  Ludendorll  und  ihr  Weg 
durch  das  deutsche  Schicksal.“  Die  Begegnungen 
mit  Schrilistellern  und  Künstlern,  die  sich  in 
Kowno  bei  .Ober-Ost“  zusammengelunden  hal¬ 
len,  schilderte  er  in  dem  Buch  .über  den  Zellen- 
Künsller  Im  Kriege“.  Zu  diesem  Kreise  gehörte 
auch  A  1 1  r  e  d  Brust,  dessen  75.  Geburtstag 
in  dieses  Jahr  lälll. 

Von  weiteren  Werken  .seien  genannt:  .Der 
Sonderling“  (Roman),  .Das  Ich  im  All“,  .Deut¬ 
sche  Legende“  (Gedichte),  die  Novelle  .Der 
Adjutant“,  .Legende  der  Landschall“,  .Da' 
kleine  Mädchen  WIebke“  sowie  Monotjraph.c- 
über  die  Tänzerin  Niddy  Impekowen  und  die 
Schauspielerin  Tony  van  Eyk. 

Hans  Frenlz-Sudermann  wohnt  In  Unkel/Rhein 


die  er  .Volkstümliches  Wochenblatt*  nannte, 
und  bei  der  der  merkwürdige  Fall  vorlag,  daß 
Sudermann  als  Herausgeber  zugleich  der  Ver¬ 
fasser  des  gesamten  Inhalts  wart  vom  Leit¬ 
artikel  angefangen  bis  zum  Unterhallunqsteil, 
einschließlich  der  Rätselecke.  Der  Verleger 
wohnte  in  Frankfurt  an  der  Oder,  wo  auch 
das  Familienblatt  gedruckt  wurde. 

Offenbar  gestaltete  Sudermann  es  aber  zu 
.literarisch',  denn  eines  Tages  bekam  er  vom 
Verleger  einen  vorwurfsvollen  Brandbrief,  er 
müsse  .aktueller*  sein:  ein  findiger  Kopf,  der 
in  Berlin  lebe,  müsse  seinen  Lesern  auch  lau¬ 
fend  etwas  Aufregendes  vorzusetzen  in  der  Lage 
sein. 

Verstimmt  steckte  der  Dichter  den  Brief  in 
die  Tasche  und  schlenderte,  die  erneute  Schmä¬ 
hung  seines  Schaffens  in  sich  bewegend,  durch 
die  Straßen  Berlins,  als  plötzlich  —  es  war  am 
13  März  1881  —  eine  aufgeregte  Menschen¬ 
menge  Unter  den  Linden  seine  Aufmerksamkeit 
auf  sich  zog.  Ein  Extrablatt  meldete  in  große.i 
Buchstaben  die  Ermordung  des  russischen  Zaren 
Alexander  11.  durch  eine  Sprengbombe. 

Flugs  arbeitete  er  diese  wie  gerufen  kom¬ 
mende  Botschaft  lür  das  Titelblatt  der  gerade 
am  nächsten  Tage  fälligen  Wochenschrifl  drama¬ 
tisch  aus  und  gab  als  Antwort  aul  den  ent¬ 
mutigenden  Mahnbrief  seine  aktuelle  Schöp¬ 
fung  als  teures  Telegramm  nach  Frankfurt. 

Aber  welch  Erstaunen  erfüllte  den  Dichter, 
als  er  sein  Blatt  ohne  seinen  temperamen'- 
vollen  Leitaufsatz  erhielt.  Statt  dessen  war  ein 
Brief  beigefügl,  daß  man  sich  solche  dummen 
Witze,  eine  Ermordung  des  Zaren  zu  erhnden 


als  Quittung  einer  höchst  verdienten  Zurecht¬ 
weisung  verbitte . . . 

Die  Frankfurter  Redaktion  hatte  in  jener  ruhi¬ 
gen  Zeit  der  aulregendcn  Nachricht  keinen  Glau¬ 
ben  geschenkt  und  den  Dichter  nun  auch  um 
seinen  großen  Tag  als  —  Journalist  gebracht. 

Der  Sudermannbart 

Dem  Dichter,  der  in  seinen  Jugendjahren  so 
schwer  um  den  ersten  Ruhm  hatte  ringen  müs¬ 
sen,  sollte  dann  der  erworbene  Ruhm  zu  einer 
lägiich  empfundenen  Plage  werden.  Durch  sei¬ 
nen  langen  Bart  wurde  er  selbst  auf  Reisen 


Hermann  Sudermann  — 
noch  mit  dem  berühmten  Barl 

Nach  einem  Litho  von  Hans  Fechner.  _  Archiv 

lür  Kunst  und  Geschichte,  Berlin-Nikolassee 

überall  erkannt  und  fühlte  sich  in  seiner  Be¬ 
wegungsfreiheit  gehemmt.  .Mein  Barl  ist  last 
berühmter  als  ich*,  pflegte  er  zu  sagen,  und  er 
entschloß  sich,  ihn  durch  einen  Spitzoart  zu 
ersetzen  und  sich  dann  keinem  Presselologralen 
mehr  zu  Mellen.  Selbst  bei  der  Hochzeit  seiner 
einzigen  Tochter  entfernte  er  sich  eiligst  vor 


dem  Schnappschuß  aus  dem  Bildbereich  der 
Linse. 

Da  nun  eine  in  Berlin  vorgenommene  äußere 
Veränderung  des  Bartes  sich  zu  schnell  herum¬ 
gesprochen  hatte,  suchte  er  gelegentlich  coiner 
italienreise  einen  Friseur  in  Meran  auf  und  gab 
ihm  die  Weisung,  den  Barl  abzuschneiden.  .Das 
würde  ich  nicht  tun.  mein  Herr",  widerriet  an¬ 
fangs  dieser  Meraner  Friseur.  .Sie  haben  näm-  i 
lieh  einen  ausgezeichneten  Sudermann-Barl."  Der 
Unerkannte  erwiderte  indessen:  .Gerade  mit 
diesem  Herrn  mochte  ich  nicht  lancjer  verwech¬ 
selt  werden."  | 

Hausgäsle 

Eine  Dame  der  damaligen  Berlin-W-Cesell- 
schdtl  hatte  sich  in  Joseph  Kainz,  den  sie  nur 
von  der  Bühne  her  kannte,  blind  verliebt.  So 
bat  sie  eines  Tages  Sudermann,  den  mit  Kainz,  i 
der  manche  seiner  Bühnengestalten  verkörpert  | 
hatte,  eine  nahe  Freundschaft  verband,  er  möge 
sie  bei  einer  Abendgesellschaft  einladen,  wenn 
auch  der  große  Mime  anwesend  sei.  Der  Dichter 
lat  ihr  den  Gefallen,  diese  Bekanntschalt  unauf¬ 
fällig  vermitteln,  und  lud  sie  bald  darauf  zu 
einer  solchen  Ge.sellschaft  ein 

Da  sie  allzu  pünktlich  ersdiienen  war,  ver- 
größerle  sich  bald  ihre  Ungeduld,  zumal  sie  sich 
allein  im  Empfangszimmer  befand,  in  dem  auch 
Gastgeber  noch  nicht  anwesend  war.  Als  sie,  , 
ohne  mit  den  Gedanken  dabei  zu  sein,  hinrei¬ 
chend  die  Wände  gemustert  hatte,  gewählte  sie 
im  Vorraum  den  befrackten  Lohndiener,  der  mit 
gleichgültigem,  abwesendem  Gesicht  die  Irischen 
Slearinfiecke  auf  dem  Teppich  musterle.  die 
durch  eine  scfiiefgebrannle  Kerze  des  Kronleuch¬ 
ters  sich  sekündlich  vermehrten.  Sie  ärgerte  sich 
Uber  die  Indolenz  dieses  bezahllen  Frackmen- 
schen,  und  es  kam  ihr  fast  gelegen,  durch  läti- 
ges  Eingreilen  ihre  innere  Unruhe  etwas  abru- 
lenken.  Schnurstracks  ging  sie  in  das  Vorzim¬ 
mer;  Sehen  Sie  nicht,  daß  die  Kerze  ledcl  und 
den  Teppich  riiinierl?*  herrschle  sie  den  Träu¬ 
menden  an 

"Gewiß  gewiß,  gnädige  Frau!"  fuhr  der 
.^*^'9i‘wiesene  zusammen  und  tille  m 
die  Küche,  um  bald  darauf  mit  einer  Tr-Illeiler 
wieder  zu  erscheinen.  Er  stieg  hinaul  und  stellte 
gif  gcfäde,  so  daß  sie  zu  träufeln  aul- 

hörte.  Dann  trug  er  behende  den  Tritt  wieder 
hinaus  und  meldete  sirli  bald  bei  der  Auftrag- 
geberin  mit  den  Worten  zurück:  .Ihr  Belehl  i»'- 
dus^fuhrt.  gnädige  Frau.  Darf  ich  mir  liei  die¬ 
ser  Gelegenheit  gleichzeitig  erlauben,  mich  vor- 
zuslellen  Joseph  Kainz.' 
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Zum  150.  lodeslaq  am  25.  Februar: 


Graf  Bülow  von  Dennewitz 


Seine  Beziehungen  zu  OstpieuBen  Von  General  a.  D.  Dr.  Walther  Grosse 


vor  1  au  Jahren,  am  25,  Februar  lölb.  wurde  geschallenen 
I",  “  f*  *  U  !>  h  e  r  (|  einer  der  lahiqsten  Heer-  ler  so  beruh 

f^’lreiungskriege  mit  leierlichem  mi-  konnten  sich 
litarisctiem  Gepraritje  und  unter  sehr  großer  Be-  allzu  verschi« 
leili^ng  der  Bevölkerung  aul  dem  Relormier-  Gemeinsames 
ten  Kirchhol  in  der  Königstraße  zu  Grabe  ge-  ßen  soidatisd 
tragen,  der  Gral  FriedriÄ  Wilhelm  Bülow  Fähigkeiten  \ 
von  Dennewitz.  Erst  knapp  vier  Monate  guemen,  oft 
vorher  war  er  aul  seinen  Wunsch  an  die  Spitze  gebene. 
gerade  des  Ostpreußischen  Armeekorps  gestellt  „  ,  . 

worden  und  als  besondere  Gunst  war  ihm  als  .  ^  “'ü' 
Wohnsitz  das  .Kronprinzenpalais"  aut  dem 
Vorder-Roßgarten  zugewiesen  worden,  das  dann  a  len  sein 
bis  1945  der  Wohnsitz  dei  Kommandierenden  heiter  t 

Generäle  geblieben  ist  Der  Friedhol  der  Re-  aufbrau 

formierten  Kirche  sollte  jedoch  nicht  seine  letzte  nachtragend. 
Ruhestätte  bleiben.  Im  Jahre  1842  wurden  seine  Das  Wohl  . 
sterblichen  Überreste  übergeführl  in  das  nach  snl"’  am  Herz 
dem  Tode  seiner  Gattin  errichtete  Mausoleum  nes  Bataillon: 
aul  dem  Fainilienbesitz  G  r  ü  n  h  o  f  I  im  Sam- 
land. 

Bülow  wai  kein  geborener  Ostpreuße,  aber 
er  war  durcli  seine  soldatische  Laufbahn  und 
Heirat  zum  echten  Wahl-Ostpreußen  geworden. 

Einiges,  worauf  wir  noch  zu  sprechen  kommen, 
hielt  die  Erinnerung  an  ihn  auch  in  Königsberg 
wach. 

Geboren  war  er  1755  auf  einem  Gute  in  der 
Altmark,  wo  sein  Vater,  ein  früherer  Offizier, 
mit  der  Tochter  eines  Pfarrers  Schulz  vermählt 
war.  Der  Vater,  wie  alle  Bütows,  musisch  sehr 
begabt,  war  eine  im  18.  Jahrhundert  öfter  vor¬ 
kommende  sonderbare  Mischung  von  Aufklä¬ 
rung  und  mystischem  Geisterwesen  Er  kleidete 
sich  in  orientalische  Gewänder,  trug  einen  für 
die  damalige  glattrasierte  Zeit  besonders  auf¬ 
fälligen  langen  Bau,  verließ  nur  selten  sein 
Zimmer,  hielt  aber  trotzdem  seine  Begüterung 
in  guter  Ordnung.  Seine  fünf  sehr  begabten 
Söhne  hatten  sehi  verschiedene  Schicksale. 

Außer  dem  späteren  General  wurde  am  bekann¬ 
testen  sein  Jüngstei  Bruder  Dietrich,  ein  glän¬ 
zender  militärpolitischer  Schriftsteller,  den  aber 
seine  Genialität  zu  solch  scharfen  und  kompak¬ 
ten  Angriffen  auf  leitende  Persönlichkeiten  bin- 
riß,  daß  er  Festungshaft  erhielt  und  später  auf 
einem  Transport  nach  Riga  verschollen  ist  Er 
sprach  ein  großes  Wort  gelassen  aus;  .Von  uns 
fünf  Brüdern  ist  Wilhelm  (der  spätere  Gene¬ 
ral)  der  dümmste,  aber  er  ist  Immer  noch  der 
klügste  von  allen  preußischen  Stabsoffizieren!“ 

Dieser  angeblich  dümmste  Bülow  trat  mit 
13  Jahren  in  die  Armee  ein,  machte  am  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  die  Feldzüge  gegen  Frank¬ 
reich  mit  und  gewann  durch  seine  musikalische 
Begabung  und  seinen  lebhaften  Geist  die 
Freundschaft  des  Prinzen  Louis  Ferdinand  von 
Preußen. 


Die  Ehe  gestaltete  sich  sehr  glücklich  nur  slar 
ben  die  beiden  ersten  Töchter 
Im  Mai  I80Ö  wurde  Bülow  zum  Obersten  be 
fördert,  vier  Monate  spätei  begann  der  Krieg 
gegen  Napoleon,  an  dem  die  ostpreußischen 
Truppen  infolge  der  entfernten  Lage  der  Pro¬ 
vinz  zunächst  nicht  teilnehmen  konnten  Erst 
gegen  Endes  des  Jahres  begann  Ostpreußen  zum 
Kriegsschauplatz  zu  werden 
Eine  eigentümliche  Erscheinung  isl  es  in  dei 
Kriegsge.schichte,  daß  die  Feldherrenlaufbahnen 
nicht  immer  mit  großen  Heldentaten,  sondern 
oft  mit  dem  Gegenteil  beginnen.  Friedrich  der 
Große  verließ  in  seiner  ersten  Schlacht  bei 
Mollwitz  voreilig,  ohne  den  schließlichen  Sieg 
abzuwarten,  das  Schlachtleld.  Blücher  begann 
seine  große  Laufbahn  damit,  daß  et  als  schwe¬ 
discher  Fähnrich  von  preußischen  Husaren  ge¬ 
fangen  genommen  wurde,  und  so  waren  auch 
Bütows  erste  Unternehmungen  aut  ostpreußi¬ 
schem  Boden  nicht  gerade  von  Erfolgen  gekrönt. 

Bei  dem  recht  unglücklichen  GefeÄt  bei 
Waltersdorf  (südlich  Liebstadt)  stieß  ein 
ganzes  französisches  Korps  in  Stärke  von 
14  000  Mann  am  5.  Februar  1807  gegen  die  als 
Seitendeckung  der  Russen  zurückgehenden 
4700  Preußen.  Bülow  verlor  bei  diesem  Kample 
fast  die  Hälfte  seines  mit  so  großer  Sorgfall 
ausgebildeten  Bataillons,  er  selbst  wurde  durcii 
einen  Brustschuß  verwundet.  Infolge  dieser  Ver¬ 
wundung  konnte  ei  an  der  zwei  Tage  später 
bei  Pt.-Eyldu  entbrennenden  Sdilachl  nicht  leil- 
nehmen. 


sei  nur,  daß  er  dreimal  zum  Retter  Berlins 
wurde,  wobei  er  seinen  ewig  zaudernden  Armee¬ 
führer  Bernadolte,  der  sich  keineswegs  als  der 
große  Feldherr  des  Romans  .Dcsiree“  zeigte, 
mit  sich  fort  riß.  Bei  Leipzig  trug  er  viel  bei 
zur  Entscheidung,  sein  Siegeszug  befreite  die 
Niederlande,  die  seiner  Familie  noch  bis  1944 
alljährlich  eine  Dankesrente  zahlten,  und  schließ¬ 
lich  krönte  er  seine  Soldatenlaufbahn  bei 

B  e  1  1  e  -  A  I  1  i  d  n  c  e  1815  mit  seinem  für  den 
Enderiolg  des  Tages  so  widitigen  rechtzeitigen 
Eingreifen 

Der  Dank  des  Königs  machte  ihn  zum  Grafen 
unter  Hinzufügung  dei  Worte  .von  Denne¬ 
witz“.  um  seinen  großen  Ruhmestag  für  im¬ 
mer  wach  zu  halten.  Als  Dotation  erhielt  er  in 
Ostpreußen  die  Güter  Grünhoff.  Neuhausen, 

Rudnideen  nebst  drei  kleineren  Anwesen  im 

Gesamtwert  von  200  000  Talern. 


ln  Grünhotl 
autbewatirle 
Erinnerungsstücke  an 
den  Feldmarschall, 
unter  diesen: 

Aut  einem  Kissen  aus 
dem  bei  Waterloo 
(La  Belle- Alliance) 
erbeuteten  Wagen 
Napoleons  liegen 
dessen  Sporen. 
Erinnerungspokal  an 
Luckau,  Großbeeren, 
und  Dennewitz  aus  dei 
Berliner  Manulaktur. 
Mil  aulgeklapplem 
Deckel:  Pokal  mit 
Münzen  aus  der 
Relormalionszeil, 
Ehrengabe  der 
Stadl  Königsberg. 


Zum  erstenmal  lernte  Bülow  Ostpreußen  ken¬ 
nen,  afs  er  im  November  1795  eirto  Kompanie 
des  in  Soldau  neu  aulgestellten  Füsilierbatail- 
löns  Nt.  21  erhielt.  Für  ihn  bedeutete  das  eine 


Von  der  Frischen  Nehrung  bis  Belle-Alliance 

Dafür  bot  sich  ihm  acht  Wochen  später  die  mals  oft  an  Depressionen  litt.  Dann  aber  kam 
Gelegenheit,  sich  als  selbständiger  Truppenfüh-  er  zurück  als  Brigade-Kommandeur  unter 
rer  zu  bewähren.  Es  handelte  sich  um  den  Ent-  Yorck,  und  als  dieser  1812  das  Kommando  über 
satz  der  starken  Festung  Danzig,  die  Napo-  das  preußische  Hilfskorps  im  Kriege  gegen  Ruß¬ 
leon  um  jeden  Preis  als  Hafen  und  Stützpunkt  land  erhielt,  wurde  Bülow  sein  Stellvertreter 
im  Osten  in  seine  Gewalt  bringen  wollte.  Bü-  als  Gouverneur  von  Ost-  und  Westpreußen.  Sehr 
low  sollte  dazu  auf  der  Frischen  Nehrung  vor-  bald  sollte  diese  Stellung  monatelang  in  qlei- 
gehen  mit  einer  kaum  mehr  als  2300  aus  allen  chem  Maße  ungewöhnlich  großes  militärisches 
Regimentern  zusammengeholten  Mann  starken  wie  politisches  Geschick  erfordern.  Besonders 
Abteilung,  unterstützt  von  einigen  in  der  Eile  schwierig  wurde  die  Lage  in  den  ungeklärten 
mit  Geschützen  armierten  größeren  Haffkähnen.  Wochen  nach  dem  Vertrag  von  Tauroggen:  Na- 
Gleichzeitig  wollten  die  Russen  mit  ihrer  Flotte  poleon  betrachtete  Preußen  offiziell  noch  als 
von  der  Ostsee  aus  an  der  Weichselmündung  Verbündeten,  aber  die  Russen  waren  schon  im 
eingreifen.  Aber  dies  Zusammenwirken  kam  Lande  und  konnten  nicht  mehr  als  Feinde  gel- 
nicht  zustande,  und  Bülow  mußte  nach  anfäng-  ten.  Franzosen  wie  Russen  stellten  dauernd 
liehen  kleinen  Erfolgen  vor  einer  auf  beson-  Forderungen,  aus  Berlin  kamen  keine  genauen 

deren  Befehl  Napoleons  entsandten  dreifachen  Weisungen  und  nebenbei  galt  es.  in  Voraus¬ 

übermacht  aus  der  Gegend  Stutthof  zurückge-  sicht  eines  kommenden  großen  Krieges  preußi- 
hen.  Bei  nebligem  Wetter  kam  es  auf  der  Neh-  sehe  Truppen  aufzuslellen  und  sde  vor  Zugriffen 
rung  bei  K  a  h  I  b  e  r  g  und  anderen  kleinen  zu  bewahren.  Seiner  Geschicklichkeit  war  es 

Orten  zu  mehrfachen,  für  die  zahlenmäßig  weit  zu  einem  großen  Teil  zu  verdanken,  daß  Ost¬ 

schwächeren  Preußen  nicht  gerade  glücklichen  preußen  nicht  zum  zweitenmal,  wie  sechs  Jahre 
Gefechten.  Mit  einem  Verlust  von  700  Mann  vorher,  zum  Krieg.sschauplatz  zwischen  Russen 
und  vier  Geschützen  traf  Bülow  schließlich  in  und  Franzosen  wurde. 

Neutief  ein.  Zum  zweitenmal  war  dabei  sein  In  den  nun  folgenden  Befreiungskrii»gen  stand 
notdürftig  wieder  aufgefülltes  Füsilierbataillon  Biilow  an  der  Spitze  eines  der  zunächst  aufge- 
so  gut  wie  vernichtei,  was  keinen  besonders  stellten  drei  Armeekorps.  Aber  es  fehlt  uns  der 
guten  Eindruck  machte.  Friedrich  der  Große  Raum,  seine  Taten  einzeln  aufzuzählen,  sie  ge¬ 
pflegte  in  solchen  Fällen  zu  sagen:  .Er  hat  kein  hören  der  großen  Kriegsgeschichte  an.  Erwähnt 


Das  Schloß  Grünholl,  Kreis  Fischhausen,  ist  mehrtach  umgebaul  worden.  Als  .Churlürsl- 
liches  Haus'  wird  es  schon  1623  erwähnt;  der  Große  Kurfürst  ntilzir  es  als  Jagdschloß.  1700 
wurde  es  durch  den  Potsdamer  Baumeister  Christian  Eilester  erweitert  und  umgebaul.  1816 
wurden  Schloß  und  Domäne  Grünhotl  als  Slaalsdolalion  dem  General  Bülow  von  Dennewitz 
übereignet.  1854  erhielt  das  Schloß  durch  abermalige  Zutaten  die  letzte  Form. 
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_  Qf  den  oflpteu^tfd^  Ijetmatfreifen . . .  _ 

l>ir  KARTEI  DK«  BKIMATKREISE«  BRAUCH*!  DEINE  ANSrilRIKT 
MEI.DF  AUC'H  JEDEN  WOHNUNGNWECHKEt 
Bei  ailrn  Srhretben  an  dl»  l.andtnuuinHrtiaD  immer  die  lettte  Hetmatanschrlfi  aocebrni 


Wahl  der  ürw%crlreier 

Für  die  Wahl  der  Orlsverlrclcr  werden  Vorscjijagc 
anscnommen,  desgleichen  audi  für  deren  Stellvei- 
ireter.  ,  ~  _ 

Wer  weiß  Uber  Zeitpunkt  und  Ursanie 
•torung  der  HHutter  Straße  der  SA  IM  bl»  ll«  b«** 
»chetd?  VerlrauUche  Behandlung  ist  gesuheit. 

Otto  Sklbowskl.  KreiRvertretrr 
357  Kirchhaln.  Po.stfarh  113 


Allenstein-Stadl 

Suchmeldung 

Gesucht  werden  l.andsleule.  die  im  Lager  Potu« 
Itta  oder  Im  Lager  Kaltwauer  bei  Broinberg  inter« 
nieri  waren. 

Gtaurhi  werden  Kurt  Heidenhain.  AllensUin.  Ko- 
pernl*'t::nlaU  4  b.  und  Krau  oder  FrUulein  Ursula 
Kuntgk  (Kunlf.  Kuhnlgk.  Kuhnlg)  au»  Allenstein. 

Paul  Hoog.  OeschiftAfUhrer 

Allcnstein-Stadl  und  -Land 

Allenntelh'Erlnnerung'abuili 
Meine  Heben  Alltnutelnerl  Ich  bekam  eine  Reihe 
von  Anfragen  besUgllch  unseres  Allenstein-Crlnnc* 
rungibuches.  Einige  Ijindaleute  mdduen  ausfUhr« 
hcher  darüber  unterrichtet  werden.  Das  kann  Ich 
aua  Ptatrmangel  an  dieser  Stelle  nlch  tun.  Doch  habe 
Ich  es  ln  Form  eines  Briefes  getan.  Wer  diesen 
Brief  mit  allen  niheren  Kintelangaben  au  erhalten 
wünscht  und  eine  Desteilkarte  dazu,  der  echrtlbe 
bitte  sogleich  an  mich;  ASS  Bad  Godesberg. 
^eppellnstraOf  A7.  Mit  der  nächsten  Post  bekommt 
ihr  dann  ■uifUhrliche  Angaben  Uber  da»  Buch  und 
alles  NIhere  über  Bestcllmögllchkelt.  Bezahlung. 
Zustellung  und  so  fort. 

Georg  Hermanowskl.  Erster  Stadtvertreter 
ISS  Bad  Codesberg.  Zeppelinstraßc  A7 

Angerapp 

Constani  von  Jaracicwskl  t 
Vor  Vollendung  seines  eo.  Lebensjahres  verstarb 
am  7.  Februar  In  Berlin  Constane  von  Jaraczewski. 
früher  Rittergut  Elkinehlen.  Kreis  Angerapp.  Mit 
Ihm  lat  eine  über  unseren  Hcimatkrels  hinaus  be¬ 
kannte  Persönlichkeit  von  uns  gegangen.  W'eite  Rei¬ 
sen  und  im  Ausland  gesammelte  ^Erfahrungen  gaben 
ihm  reicheil  Wissen  und  Weitblick,  was  ihm  im 
Umgang  mit  Menschen  zugute  kam.  In  der  Tradi¬ 
tion  Preußens  lebend,  war  er  zu  allen  Zelten  ein 
aufrechter  Sohn  seiner  Heimat,  der  er  bis  zu  seinem 
Tode  verbunden  blieb.  Schon  1047  begann  er  dte 
Menschen  unseres  Heimatkreises  zu  sammeln.  Bel 
dieser  Arbeit  scheute  er  Keine  Mühe  und  keine  fi¬ 
nanziellen  Opfer.  Nach  der  Gründung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  wurde  er  Kreisbeauftragter 
für  den  Kreta  Angerapp.  Er  war  damit  der  erste 
Kreisvertreter  unserer  Gemeinschaft.  Nach  der 
Übernahme  der  Bewirtschaftung  einer  größeren 
I.andwlrt8Chaft  mußte  er  1049  aus  beruflichen  Grün¬ 
den  »ein  Amt  niederlegen,  ihr  Vertrauen  bewiesen 
Ihm  seine  Landsleute  dadurdi.  daß  sie  ihn  ln  den 
Kreistag  Angerapp  wihiten,  dem  er  bla  zu  seinem 
Tode  angehörte.  Er  vertrat  den  Bezirk  Wamhelde. 
Wir  werden  seinen  Rat  und  seine  Mitarbeit  ver¬ 
missen.  Der  Kreisgemeinschaft  bleibt  er  unverges- 
aen. 

Kart-Heinz  Czerlknekl,  Krelsvertrcter 
401  Hilden.  MozartatraOe  >7 


läglidi 

mehr  Freude  durdi 


Gerdduen 

KreOokartH 

Tch  habe  an  dieser  Stelle  des  Ofl^>^eltBenbtattes 
ln  den  vergangenen  Monaten  Suchanzeigen  von  Per. 
sot:en  x\ff<  VeröffentUchung  bringen  lassen,  die  set- 
nerzetl  tm  Kreis  Cerdauen  wohnhaft  waren,  deren 
Verbleib  nach  der  Vertreibung  nicht  bekanot  tat  und 
die  infotgedcasen  auch  bisher  nicht  ln  der  Kartei 
erfaßt  sind.  Auf  Grund  dieser  Suchanzeigen  sind 
dem  Kretskarteiführer.  Gustav  Schiemann.  LUbedc. 
Knud-Rasmussen-Straße  30.  und  mir  eine  Reihe 
von  Personen  mit  ihren  derzeitigen  Anaehriften 
namhaft  gemacht  worden,  wofür  Ich  allen  Einsen¬ 
dern  herzlich  danke.  Für  einen  Großteil  der  Ge¬ 
suchten  f^len  nach  wie  vor  die  Ane^rlften.  Ob¬ 
wohl  die  Veröffentlichung  von  Suchanzeigen  Im 
Ortprerußenblatt  seitens  der  Krelakartel  abgeachlos- 
-en  l.st,  ficht«  Ith  an  alle  Lendaleuta  die  dringende 
Bitte.  Wohnsitzverinderungen  unverzüglich  dem 
KreiskarteifUhrer  mitzuteilen  und  au^  weiterhin 
bemüht  zu  bleiben,  die  noch  tingeklKrten  VertreU 
biingsschleksate  vieler  Gerdauener  aufScUlren  zu 
helfen.  Es  geht  dämm,  daß  all«  Gerdauener  —  in 
ganz  Deuta^Iand  •  in  der  Krelakartel  erfaßt  sind. 
Sie  können  dann  gegebenenfalls  vielen  Landsleu¬ 
ten.  zum  Beispiel  ln  Rentenangelegenhelten,  als 
Zeugen  zur  Verfügung  stehen.  Jeder  Gerdauener 
sollte  f.lch  verpflichtet  fühlen,  der  Kreiskartei  alle 
Ihm  bekannten  und  jetzt  noch  gültigen  Anschriften 
von  Landsleuten  unseres  Kreises  mitzuteilen. 
Georq  Wokulat.  Kreisvertreler 
24  Lübeck* Moisling.  Knusperheoschen  9 

Gumhlnnen 

rrl*drlrti»*rh»4»  und  Crcllifn«rlMri« 

Dl«  «h«m»llgen  Angehörigen  unserer  beiden  Schu¬ 
len.  die  ln  rnnkturt  und  Im  wetteren  Umkreis 
wohnen,  laden  wir  hiermit  au  einer  Zusammenkunft 
am  Sonnabend,  dem  6.  Mknc  ein. 

Treffpunkt  ab  15  Uhr  Im  Weinhaus  .Kanne*. 
Frankfurt-SUd  (Sachsenhausen),  ZIegelhUttcnweg 
Nr.  2Sa.  nächste  Haltestelle  der  StraSenbahnllnlen 
7  und  I  ZIegelhUttcnplatj!,  von  dort  drei  Minuten 
zu  FuB  ln  den  ZlegelhUttenweg  zur  „Kanne*.  Auto- 
bahnebfahri  Frankfurt-SUd.  dann  Möhrfelder  Land- 
straOa  bis  ZlegelhUttanplatz  uaw.  wie  oben.  Ab 
Hauptbahnhof  nimmt  man  Unit  11  und  atelst  üi 
7  bzw.  I  um. 

Zu  dicstr  Zusammenkunft  sind  auch  Angehörige, 
besonders  iliere  Kinder  sowie  Oumbinner  Lands- 
ic'Me  htrzllth  willkommen. 

Wir  zeigen  Im  Rehmen  der  helmetllchen  Unter- 
*^7liung  tut  unteren  Semmlungen  Lichtbilder  eus 
f  'imblnnen,  seiner  nächsten  Umgebung  und  sus  der 
F  'nilrelt.  Dazu  bitten  wir.  euch  eleena  alte  Foto- 
".aflan  und  sonstige  Erlnnerungtatdcke  mluubrln- 
gen. 

Die  Ausrichtung  dieser  Zusammenkunft  hat  uneer 
5*’ttchUler  Johannes  Herbst.  (  Frankfurt.  Wittenau 
Nr.  41.  Tel.  0«  ll/7t70Sl,  Übernommen.  Wünsch«  und 
A'iregungen  bitten  wir  ihm  miuutellen. 

Eine  weitere  Zusammenkunft  findet  am  Sonn- 
aband.  dam  M.  April.  In  Lübeck,  autt.  Treffpunkt 
ab  II  Uhr  Im  kleinen  Seal  dee  Btadthallcn-Cates, 
••ühenbrüeke  f.  Die  Vorbereitungen  am  Ort  trifft 
i'iser  Mitschüler  Rektor  Bruno  Ignee,  Lübedc,  Kurt- 
Sihumacher-StraBc  I,  Tel,  MIlTlllH!  Ihm  bitten 
wir  Wünsche  und  Anregungen  mitzuteilen.  Die  In 
I.Uheck  und  Schleswig-Holstein  wohnenden  Ehema¬ 
ligen  und  Ihre  Angehörigen  sowie  Oumbinner 
Landsleute  sind  hierzu  herzlich  eingelsden. 

Dietrich  (lolribeck 

4111  Btackwsde,  ElchenatrsS«  14 

Kftnlqsherq-Sladt 

Uarlfnbauoberln*tpektor  l.otfwig  Butz  t 
Ludwig  Butz  wurde  lITt  ln  Hattenheim 
(Rheingau)  geboren.  Beine  gtrineriMDe  Grundaus¬ 
bildung  erhielt  er  ln  wilhelmihöhe  (Kooeel).  ging 
dann  auf  die  Gartenbauschulc  nach  OelMnheim  und 
von  dort  on  den  International  bekannten  Palm^n- 
garten  ln  Frankfurt  (Main).  Bein  weiterer  Weg 
f'.lhrte  Ihn  nach  Jena  und  von  dort  nach  Berlin- 
•  hiem  an  den  Butanlsrhen  Garten.  1909  kam  er 
*1  Köniü'bere  an  die  SiacltKftrtnerel.  dl#  damals 
I  »iicklor  kii)er  «clniet  wuidr  des*ien  Nach- 
:er  Gaiicndlrcktor  Ernst  Schneider  war. 
Die  damals  grschioHsenr  Freundschaft  mit  Emst 
Schneidet  dauerte  bis  zu  .w>lnem  Tode  an.  ln  Kö¬ 


nigsberg  lernte  Ludwig  Butz  auch  seine  l.ebens- 
Kefährtln,  Margarete  Schwermer.  kennen.  Aus  der 
1909  geschlossenen  Ehe  entstammt  eine  Tochter,  ln 
deren  Hause  der  87jahrlge  verstarb. 

1921  verließ  Ludwig  Butz  die  StadtgArtneret  und 
wechselte  in  den  Staatsdienst  Uber,  um  als  Garten¬ 
bauoberinspektor  am  Botanischen  Garten 
ln  KÖnlgslMrg  zu  wirken.  Die  schu'eren  Bomben¬ 
angriffe  auf  Königsberg  erlebte  er  mit  und  wahrend 
er  im  Hochbunker  an  der  NeupoOgArter  Kirche  saß, 
brannte  sein  Haus  im  Gelände  des  Botanischen 
Gartens  bis  auf  die  Grundmauern  nieder.  Nach  meh¬ 
reren  Fiuiiiutatlonen  gelangte  das  Ehepaar  1946 
nach  Ahrensbök.  Dort  stellte  Ludwig  Butz  seine 
reichen  Kenntnisse  in  den  Dienst  der  OffenUldi- 
keit,  Einige  Anlagen  des  Ortes  und  viele  Gärten 
von  Privatbesitzern  tragen  seinen  Stempel.  Sich 
als  OstpreuOe  fühlend,  übernahm  er  das  Kassen- 
aml  der  örtlichen  landamannschaftllchen  Vereini¬ 
gung  und  bezeugte  sich  ln  allen  Unternehmungen  als 
vorblldlldier  und  bewußter  Preuße.  Als  er  Im  Jahre 
1958  in  die  Nähe  seiner  Kinder  nach  Blomberg/Llppe 
in  ein  Altersheim  zog.  wurde  sein  Fortzug  von 
vielen  alten  und  neuen  Freunden  bedauert.  U.  Si. 

Illndrnburg-Obf  rreaHchule 

Gesucht  werden  die  nadistehenden  Ehemaligen 
der  Hlndenburgschulc  und  der  Stelndammer  Real¬ 
schule: 

Heisler,  Otto:  Hempel.  Hugo:  Hempel.  Stephan: 
Hcmpcl,  Willy:  Hennlg.  Felix;  Hennlg.  Heinz:  Hen- 
nlg.  Walter;  Hensel.  Helmut;  Hensel.  Kurt:  Hensel, 
Ulrich:  Herblg.  Max:  Hering,  Otto;  Hermenau.  Hein¬ 
rich:  Herrendörfer:  Herrmann.  Erhard;  Heske. 
Kurt:  Heye,  August  Wilhelm:  Keyser.  Hans:  Htntz. 
Werner,  Hinz,  Gerhard:  Hlnzner.  Fritz:  Hlppler 
Joachim;  Hlppler.  Otto:  Hirschberg,  Hans:  Höffgen. 
Franz  (Studienassessor):  Hoffheinz.  Alexander; 
Hoffmann.  Franz  (Turnlehrer):  Hoffmann.  Heinz; 
Hoffmann.  Herbert:  Hoffmann.  Kurt.  Hoffmann. 
Paula  (Vorschullehrerln);  Hollsteln;  Holz.  Walter; 
Hoos.  Walter:  Hoppe.  FrlU:  Hoppe.  Walter;  Hoyer, 
Leo:  Hube.  Ernst;  Hube.  Wilhelm;  Huber,  Theodor: 
Huchthausen.  Heinz:  Dr.  Hübner.  Friedrich  (Stu¬ 
dienassessor):  Iw’on  Bruno;  Jäger.  Gustav:  Jahn. 
Benno;  Jahn.  Franz:  Jahnke.  Hermann:  Jahr. 
Heinz:  Janusch,  Alfred:  Jarentowskl.  Helmut:  Ja- 
schlnsky,  Paul:  Jennrlch.  Joachim:  Jensen.  Werner: 
Jeruschew'skt.  Willy;  Jeschke.  Martin;  John;  Jonatat. 
Walter:  Joneit,  W'alter:  Jordan.  Bruno;  Jordan. 
Siegfried;  Jurasohka.  Siegfried:  Kähler.  Emst: 
Kaehlcr,  Fritz;  Kaesler.  Alfred:  Kaesler.  Karl: 
Kaesier.  Willy;  Kaiser:  Kallwelt.  Helmut;  Kallw’itz, 
Helmut;  Kalwelt.  Max:  Kamlnskl,  Wilhelm  (Stu¬ 
dienreferendar):  Kamossa.  Erich:  Kamswidi.  Georg; 
Karb,  Hugo;  Karg.  Walter. 

Mitteilungen  Uber  ö^e  Ce-«u<*htcn  werden  erbeten 
an  Artur  Adam.  623  Frankfurt/M. -Griesheim.  Reh¬ 
straße  17. 

l.öbenichlscheH  Realgymnasium 

Tm  Rahmen  der  feierlUhen  Entlassung  der  Abi¬ 
turienten  des  Stelnbart-Gymnaslums  in  Dutsburg 
wird  der  Vorsitzende  der  Elternpflegschaft  und  ehe¬ 
malige  Löbenlchter  Dr.  Kar)  Schmeer  am  Sonn¬ 
abend.  dem  12.  März,  um  11  Uhr  im  Pestsaal  der 
Schule  die  Albertusnadeln  überreichen.  Die  leöbe- 
nlchter  werden  gebeten,  sich  an  der  Enllassungs- 
(eler  zu  beteiligen.  Die  Jubllare  des  LÖbenlcht.  die 
vor  25  Jahren  das  Abiturientenexamen  bestanden 
haben,  werden  gesondert  eingeladen.  Es  bietet  sich 
auch  die  Gelegenheit,  das  Tradltlonsrlmmer  des 
Löbenlchtschen  Realgymnasiums  zu  besichtigen. 

Bel  der  Vorstandssitzung  am  12.  Februar  wurde 
unter  anderem  die  Beschaffung  eines  Medaillons 
mit  dem  Bildnis  des  Herzogs  Albredit.  das  nach 
dem  Muster  des  Siegelstempels  der  Albertus-Unf- 
versität  von  1S44  gestaltet  wird,  erörtert.  Dies  Bild- 
nis  soll  dem  Stelnbarl-Gymnasium  zur  Anbringung 
an  geeigneter  Stelle  übergeben  werden. 

Auch  wird  eine  Kartet  der  Gefallenen  der  Schule 
durch  Helmar  Salecker.  41  Duisburg.  Osutraßc  IM. 
angelegt,  auf  deren  Grundlage  die  N'amensaufnahme 
in  das  im  Traditionszimmer  aur.Me^rnde  Gcden^'.buch 
überprüft  werden  soll.  Es  wird  gebeten,  nähere  An¬ 
gaben  Uber  die  Gefallenen  und  Vermißten  der 
Schule  an  Ihn  zu  senden. 

Wir  würden  es  begrüßen,  wenn  uns  eine  rote 
Abltuiientenmütze  und  eine  SchulmOlze  zur  Ver¬ 
vollständigung  der  Einrichtung  des  Tradtitonszlm- 
mers  zur  Verfügung  gestellt  werden  könnten. 

Weiterhin  bitten  wir  dte  Gruppenaufnahmen  der 
Abiturienten  unserem  Archivar,  Architekt  Klaus 
Cerloff.  41  Dulsburg-Huchingen.  Katserwerther 
Straße  382.  zeitweilig  zur  Verfügung  zu  stellen.  Es 
sollen  davon  Repro(3uktionen  angefertigt  werden. 

Es  wird  schon  jetzt  darauf  htngewtesen,  daß  die 
Vereinigung  ln  der  Zelt  vom  10.  bis  12.  Juni  ln  Bad 
Pyrmont  ein  politisches  Seminar  veranstaltet. 

Die  diesjährige  Jahreshauptversammlung  wird  ln 
Verbindung  mit  dem  großen  Treffen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  am  2.  oder  3.  Juli  in  Düs¬ 
seldorf  durchgefUhrt. 

Das  Treffen  bei  Ehepaar  Grodde  ln  Lobberich 
Ist  für  den  18.  September  vorgesehen. 

Lötzen 

Aiica»!  Kablow.kl  lum  Gedächlnli 

Am  11.  Februar  erhielten  wir  die  IräUilKe  Nach- 
rldtl  vom  Ableben  unseres  lieben  Landsmannes 
August  Kablowrskl.  Sattler-  und  Tapeziermeister. 
Der  Verstorbene  wrar  ein  stiller,  bescheidener,  aber 
(Ur  die  Helmatbelange  stets  einsatzfreudiger  Mensch, 
der  uns  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  stand.  Er  stammte 
aus  dem  Kreise  Kelllgenbell  und  ließ  sich  nach  sei¬ 
ner  Meisterprüfung  in  L0t7.en  nieder.  Am  Ersten 
Weltkrieg  hat  er  aktiv  teilgenommen.  Verheiratet 
war  er  mit  der  l..dtzeneiin  Anna  Chorrosch.  Aua  der 
Ehe  stammten  vier  Kinder,  zwei  Jungen  und  zwei 
Mädchen.  Der  Jüngere  Sohn  wurde  1943  bei  Stalln- 
grad  vermißt. 

Im  Jahre  1919  wurde  der  Verstorbene  zum  Ober- 
mclater  der  Sattlerinnung  gewählt.  Er  war  Führer 
der  Fretwllllgen  Feuerwehr  LOtzen  und  zugleich 
stellvertretender  Kreisbrandmeister.  Unter  seiner 
I.eltung  wurde  die  Feuerwehr  zu  einer  einsatzberei¬ 
ten,  teuertechnlschen  Trupp«  herangebildel.  auf  die 
sich  die  Bevölkerung  von  Stadt  und  Land  verlaaacn 
konnte. 

Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  fand  dar  Verstorbene 
mit  seiner  Familie  in  Bad  Oldesloe  ein  neues  Wir- 
kungafeld  In  seinem  Handwerk,  man  wählte  Ihn 
zum  stellvertretenden  Obermeister  der  Innung.  Trotz 
der  Arbeit,  dir  zur  Schaffung  einer  neuen  Exlatenz 
gehört«,  stellte  August  KsblowskI  bereitwillig  sein 
Wissen  und  Kdnnen  In  den  Dienst  seiner  LOtzener 
Landsleute,  i  Jehre  lang  wer  er  Im  Vorstand  der 
Krelsgemefnschaft  LOtzen  tätig:  er  konnte  so  man¬ 
chem  Landsmann  bei  der  Schadensfcststellung  hel¬ 
fen.  Es  wtr  Ihm  noch  vergönnt  Im  Jahre  1994  die 
Ootdane  Hochzeit  tm  Kreise  seiner  Inzwischen  groß 

Jlewordancn  Fsmllla  mit  Enkeln  und  Urenkeln  zu 
«lern. 

Nun  lat  unser  August  KsblowskI  nach  schwerer 
Krankheit  helmgegsngen  und  am  is.  Februar  auf 
dem  Friedhof  In  Bad  Oldesloe  belgesetzl  worden. 
Alle  Landsleute,  dl«  den  lieben  Entschlafenen  näher 
kannten,  können  Ihm  nur  als  letzten  Gruß  nach- 
rufen:  „Ich  hatt'  einen  Kameraden,  einen  bessern 
findet  Du  nicht  1* 

H.  Wallschlsger.  Krelsbsurst  s  D. 
Säg  Bramsche,  Malgsrtener  Straße  Sa 


Lyck 


flrxlrkstreffen  In  Stade 
Am  U.  Marj  findet  anläßlich  einer  Tagung  des 
Krelaausschuaae»  in  Sud«  ein  Bezirkstief fen  im  Ho- 
tol  Birnbaum.  Prleaenstraßc  84.  statt  Der  Saal  Ist  ab 
11  Uhr  geöffnet,  Eintreffen  möglichst  früh  er¬ 
wünscht.  Um  14  Uhr  findet  eine  Kundgebung  gegen 
jede  Verzichtpolitik  statt.  Die  Lycker  Im  Raum  Bre¬ 
men  und  Hamburg  sind  besonders  herzlich  elnge* 
UUen. 

Gevch*  werden 

Familie  Mallnka,  SlHivsui /berge,  Hemba.  l.vck: 
Walter  Prodiowski.  Prostkeri;  Emil  Fahrun.  Oort- 
zen. 


Neidenburg 

Wahlen  für  die  Wahlperiode  I9M  bl«  IM« 

<1.  7.  IMS  bU  38.  i.  1M91 

Während  die  Wahlen  für  die  Cemeindevertrauens- 
männer  bzw.  -frauen  In  den  Dörfern  bis  auf  n®*-***" 
folgende  Änderungen  oder  Ergänzungen  abgeschlos¬ 
sen  ilnd,  stehen  die  Wahlen  der  Obleute  m  den 
Städten  Neidenburg  und  Soldau  noch  au». 

Nach  I  6  Abs.  1  der  Satzung  ^Krels  Neidenburg 
sind  die  Gemelndevertiauensmänner  (-frauen)  b/w. 
die  Obleute,  die  Stadiverlreler  und  die  Bezirksv^- 
trauensmänner  zu  wählen  Ein  Wahlmortus  Ist  nicht 
festgclegt.  ^  . 

Die  Landsleute,  die  ln  den  Städten  Neidenburg 
und  Soldau  beheimatet  sind,  w'erden  daher  aufge- 
forriert.  für  Ihren  Bezirk,  der  aus  nachfolgenocr 
Aufstellung  ersichtlich  Ist  einen  Obmonn 
und  einen  Stellvertreter  bis  zum  18  März  1966  dem 
Unterzeichneten  Kreisvertreter  zu  benennen. 
Wiederwahl  der  bisherigen  Amtelnhabcr  yorgeschla- 
gen  worden,  auch  liegen  sdion  einige  Anderungs- 
vorschtäge  vor.  ^  ^ 

Gehen  keine  weiteren  Vorschläge  ein.  so  sind  die 
nachfolgend  AufgefUhrten  allein  zur  Wahl  ge.stent 
und  gelten  somit  als  gewählt,  Werden  mehrere  Vor¬ 
schläge  elngereldit.  so  wird  für  den  betreffenden 
Bezirk  eine  besondere  Wahl  ausgesc-hrieben  wer- 

^  — 

Die  Gewählten  haben  ln  Kürze  dann  den  Stadt- 
vertreter  und  seinen  Stellvertreter  zu  wählen. 

Es  liegen  folgende  Vorschläge  vor: 

Stadt  Neidenburg 

Bezi  rk  1  :  Markt  ohne  Hlntorstroüen  einschließ¬ 
lich  des  Häuserblocks  Erdmann.  Apolhi  ke.  Peter.^- 
dorf  mit  RUckgebauden.  Gustav  Bromberg.  46« 
Wanne-Eickel  Bikernstraße  4:  Vertreter  H.ms  Blau¬ 
rock.  8105  Ober-Ramsladt.  -  Bezirk  2:  Hinden- 
burgstraße  bis  Stadtgrenze,  elnsdüießlicli  Albtecltls- 
au.  Tatarensledlung,  Koth  Friedhof  und  der  Töpfer¬ 
berg.  sowie  um  den  Feuerw'chrltii m.  Rudolf  Mahn¬ 
kopf.  35  Kassel.  Fohlenacker  4:  Vertreter  Hans  Brl- 
ken,  3211  Eime  bei  Elze  (Han).  -  B  c  z  l  i  k  3  ;  „Rund 
um  den  Schloßberg**  ohne  BurgstraOe  und  kurze 
Straße,  jedodt  mit  Tschlerseeslraße.  eln6chlloni»''h 
Sägewerk  Schulz.  Schloßgut  und  der  Hlnterslraßi*. 
CartenstraOe;  Wilhelm  Losch.  8  München  22.  Oettln- 
genstraße  5«:  Vertreter  Helnrldi  Schmldtke.  71  Hell- 
bronn-Sonthelm.  MauserslraOc  25.  —  Bezirk  4; 
Burgstraße  ohne  Kurze  Straße.  Am  SchloOholel. 
BrUdeenstraße  Straßen  nach  Robertshof  und  BarU- 
dorf:  Elisabeth  Freynlck.  785  Lorradi.  Basler  Straße 
Nr.  11:  Vertreter  Reinhold  Schild.  243  Neustadt 
(Holst).  Halnholz  12.  —  B  e  z  1  r  k  5  :  Deutsche  Straße 
ab  Markt  mit  allen  Nebenstraße  bis  Walzenschup¬ 
pen.  einschließlich  Kölner  Straße  bis  zur  alten  Mühle 
hinter  Schloßteichanlage,  jedoch  unter  Anssc*hiuß  der 
Brückenstraße.  BlamarckstraOe:  August  Klucke.  43 
Essen.  Isenbergstr.  4«:  Vertreter  Albert  Bormann.  43 
Ffisen-West.  Münchner  Straße  166.  —  Bezirk  6  : 
Stadtwald  ab  Walzensdiuppen.  Grünfließer  Straße. 
elnsc4illeßlich  des  Walselhöherweges.  sowie  aller  Ab¬ 
hauten  bis  zur  Stadlgrenze  und  Mitte  der  Wiesen 
links  der  Grünfließer  Straße:  Gerhard  Claer,  5563 
Fell  (Mosel).  Notcnaii  6a:  Vertreter  Emmy  Jotzer. 
2357  Bad  B’^amstedt.  Sledlüng  Clückslädter  Straße. 

—  Bezirk  7  :  Btamorckstraße  bis  zu  den  Bahn¬ 
übergängen.  Hohensiclner  und  Suldauer  Straße. 
W'eldendamm  bis  FriedrlchstraOe  auf  der  Seite  Fi¬ 
nanzamt:  Leo  Poschmann.  1  Berlin  12,  Uhlandslraße 
Nr.  185  188:  Vertreter  Martha  Barabass,  461  Bodium. 
Rottstraße  20  111.  —  Bezirk  8:  Hohenstelner 
Straße  ab  Bahnübergang  Hohenstelner  Straße  bis 
zur  Grenze  von  Lltthnken.  einschließlich^  aller  Ne¬ 
benstraßen.  bitte  Mitte  der  Wiesen  zwischen  Bahn¬ 
damm  und  Grünfließer  Straße,  einschließlich  Kar- 
dlnalstraße,  elnschließlicit  Nebenstraße  u.  Schwelne- 
mastanstalt  und  bl»  zur  Stadtgrenze;  Adolf  Papay. 
«45  Amberg.  FÜrstenhofstraOe  U:  Vertreter  Hans 
Bartkowskl.  2141  Altwistedt  über  Bremervörde  8.  — 
Bezirk«:  LIttflnken  mit  Abbnvten.  einschließlich 
de«  Oeiand««  bl«  «um  StadtwaJd  (WacfiertPlch)  uod 
bis  zur  Stadtgrenze:  Adolf  Smolensk!.  4628  LUnen- 
Gahnen.  Im  Haaener  10:  Vertreter  Hans  Bartkowskl. 
2141  Allwistedl  8  über  Biemervörde.  —  Bezirk 
Nr.  10:  Evangelische  Klrchie  mit  allen  Straßen  und 
Plätzen  um  sie  herum.  Im  Rahmen  der  (ausschließ¬ 
lich)  Frledrlchstraße.  Bismarckstraße,  jedoch  mit 
Grcgorovlusstraße  und  den  Zugängen  zum  Markt 
und  der  Frledrlchstraße:  Karl  Jankc.  3204  Nordstem¬ 
men.  Hauptstraße:  Vertreter  Hermann  Janke.  4«16 
Sennestadt.  Nachtlgallenw»eg  49.  —  Bezirk  11: 
Frledrlchstraße  ab  Ecke  Droska  CC  — .  ohne  Häuser¬ 
block.  Apotheke.  Petersdorf,  Frledorfer  Weg.  Sol- 
dauer  Straße.  Wasserberg,  Sportplatz  bis  Stadt¬ 
grenze  und  Nebenstraße  und  Wege  bis  Stadtgrenze, 
ohne  KardinalstraOe  und  ab  SchweinemaitanstaU 
zur  Kardinalstraße:  Artur  Legall.  63  Gießen  (laahn). 
Bahnhofstraße  41:  Ven*-cter  Gustav  Schmidt,  3352 
Einbeck.  Weißdornweg  13. 

Stadt  Soldau 

Bezirk  1  :  Markt:  Georg  Dalkowskl.  3152  Oela- 
burg,  Kreis  Peine.  HermannsiraOe  12:  Vertreter  Fritz 
Eblkowskl,  3078  Uchte  bei  Nienburg,  Wllh. -Kiel- 
Straße  16.  —  Bezirk  2:  Einschluß  aller  Straßen 
Im  Bereich  der  RöhrenstraOe.  Umgehungsstraße  und 
SchloOstraße.  Burgstraße.  Wiesenstraße:  Willi  Ix>nk- 
witz.  4816  Sennestadt-Süd.  Grüner  Weg  14:  Vertreter 
Friedrich  Kerskl.  3  Hannover-Linden.  PetiistraOe  7. 

—  Bezirk  3:  Einschluß  aller  Straßen  im  Bereich 
Fischerei,  Kyschiener  Straße.  Umgehungsstraße,  aus¬ 
schließlich  Charlottestraße.  Lindenallee:  Paul  Kan- 
torrek,  3091  Kleln-Helns  66.  Verden  (Aller):  Vertreter 
Helmut  Obltz.  404  Neuß.  Marienstraße  92.  —  Be¬ 
zirk  4  ;  Lindenallee,  ausschließlich  bU  an  Gemar¬ 
kungsgrenze.  einschließlich  Stadtwald:  Paul  Kan- 
torrek.  3091  Kleln-Helns  66.  Verden  (Aller);  Vertreter 
Helmut  Obltz.  404  Neuß.  Mafienstraße  92.  —  Be¬ 
zirk  5  :  MUhlenstraOe.  Bergstraße,  Bleiciierstraße 
bis  Bahndamm  und  Solclaufluß:  Georg  Dalkowskl. 
3152  Oelsburg.  Hermannstraße  192:  Vertreter  Paul 
Sentz,  3079  Uchte.  MUhlenstraße  Ul.  —  Bezirk  6  : 
Gartenstraße.  Neue  Straße,  einschließlich  Biihnhof 
bis  Stadtgrenze.  Evangelische  Kirche  mtt  Umgebung: 
Paul  Schmaglowskl.  491  Lage  (Lippe).  Blumenstra^ 
Nr.  12;  Vertreter  Adolf  Dworak.  658  Idar-Obersteln. 
HeldenstellftraOe  M.  —  Bezirk  7;  Alle  Uber  der 
Bahn  nach  Niederhof  und  Lautenburg  liegenden 
Grundstücke:  Adolf  Osareck.  5  Köln-DUnnwald 
Meinerzhagener  Straße  4:  Vertreter  Willi  Windt, 
3  Hamburg-Altona  1.  Norburger  Straße  7a.  —  Be¬ 
zirk  8  ;  Einschluß  aller  Straßen  im  Bereich  Kir¬ 
chenstraße.  Schmiedestraße.  Röhrenstraße,  aus¬ 
schließlich  Niederhöfer  Straße:  Kurt  Boehlkc.  478 
Llppstadt,  BrüderstraOe  S:  Vertreter  Llesbeth  Mül¬ 
ler.  geb.  Koschowltz.  463  Bochum-Riemke  Neiden- 
burger  Straße  2.  —  Bezirk«:  Bahnhofstraßc  mit 
Nebenstraßen,  einschließlich  Charlottenstraße.  bis 
geplante  Umgehungsstraße:  Hans  Gerlach  404  NeuD- 
Cnadcntal,  Rotdornw*eg  38;  —  Vertreter  Ernst  l,e- 
llttko.  464  Wattenscheid,  Querstraße  27.  —  Bezirk 
Nt.  10;  Ab  Kreuzung  Bahnhof-Borchersdorf  bis 
Stadtgrenze  und  alle  Telle  an  der  geplanten  Um- 
gehungstraOe:  Paul  Zywina.  463  Bochum  Dorstener 
Straße  332:  Vertreter  Otto  Bellkowskt,  463  Bochum- 
Langendreer,  Mansfeldstraße  5. 

Bel  den  Wahlen  der  Gemeindevertrauensmänner 
(-frauen)  ln  den  Dörfern  des  Kreises  haben  sich 
einige  Änderungen  Infolge  Ablehnung  oder  durdi 
Einreichen  mehrerer  Wahlvorschläge  ergeben  Diese 
Änderungen  werden  hiermit  bekanntgegeben.  Wei¬ 
tere  Vorschläge  für  die  betreffenden  Gemeinden 
oder  Einsprüche  sind  ebenfalls  bi»  zum  10.  März.  1066 
dem  Unterzeichneten  Kreisvertreter  etn/.urcichen 
Gehen  keine  weiteren  Vorschläge  ein  ao  sind  auch 
diese  laandsleute  gewählt. 

Es  liegen  Vorschläge  vor,  für 
CemelndeGrallau:  Gern. -Vertrauensmann: 
Magdowskl.  464  Waitenscheid-Kppendorf 
Schloßweg  8.  —  Gemeinde  Croß-Kerls- 
hof  :  Cem.-Verirauensmann;  Barbara  von  der  Me- 
^n.  53  Bonn-Endenlch.  Paatoratsgasse  2l:  Vertreter* 
Paul  Saloga.  4241  Bienen  7  Uber  Roes  —  C  e  - 
melndr  Oorrau;  Vertreter  Paul  PieuQ  aa 
Klel-Wlk,  Weaselhurner  Straßi-  «.  —  Gemeinde 
Großmuckenhausen.  Verlreler-  Wern#-r 
Tadday,  51  Aachen.  Adalbert-Stein- Weg  243.  -  G  e" 


t  ^  rt  t.  f*  f  i>  u  -  S  e  e  d  •«  >  f  Gern.* Vertrauens» 

Pukrou  31»!  B'Kkcl  13«.  Veruttar 

manu  H.-bi-r  3fi,  Krri.-  CeUe,  -  c/' 

AiiKUSt  RoKdIl  •  h  s  <1  o  r  I  Vertreter:  Wlltieu, 

n  r  u"  ^«s^ceklinKh.'iuseit.  Ulilenhurst  U.  -  o  ^ 
Pützlte  435  ."^"‘vertret.  i  Hermann  Forb« 

«52  Hmten  (VVeslV  Sd.IoO  AuUen  Nr  3. 

.  **^*‘^”  J  1  f»  I  ti  S  u  k  I  a  u  .  Gcm.-Vcrtrau«|b 
^  ”  «rin»  Malleck  517  Jülich,  An  der  LUnattS 
Pe.r^_  aus.nv  Mane|c_^  47  . 

iS 

IW  -  G  e  m  e  I  n  II  e  K  o  s  c  h  1 «  u  :  Oant- 

Vemauenamann:  Erlrit  TyOmisek.  2131  MuIrashoS 
Nr  17  Vertreter;  Kurl  Fiirmannck.  51M  Ijttim*, 
hei  Aachen  Gemeinde  Kyschl*. 
rTL  n  •  'oem  -Verlraiicniimatin:  Helmut  GotUln^il 
?i7i  Weddersehl  über  WitllliiKen,  Vertreter:  OU* 
Kräwollt^kl  5451  IrillHi  über  Neuwied.  MartenstriS 
Nr  M  —  Gemeinde  M  u  r  a  w  k  e  n  :  Getn.-Vo» 
irsuensmaniv:  Johann  M.tKrtuwskl.  2211  Auulü 
Wulfsm  Veiireler:  Karl  Furmunnck.  810»  Lau^^ 

bere  bei  Aartien  -  G  e  m  e  I  n  d  c  N  «  r  c  z  y  i»! 

Vertreter:  Artur  Mallek.  203«  Halstenbek,  Neue»  W« 

fj-  42  _  Gemeinde  N  e  ii  d  o  r  f  :  Gem,-Vw 

Irauensmann:  Hobert  Smnlinskl.  7301  Lobenr* 
Km^wM  4  Vertreter:  Walter  Dcmhskl.  Offenau  ij 
pmneberr  Gemeinde  Neuhof: 
Vertreter:  Heinrich  Teske.  505  SollnRcn,  Halfesüni 
Nr  35  —  Gemeinde  Radomin:  VertiMfc 

Frna  Kawald  328  Bad  Pyrmont.  MarienstraOc  läTi 
Gemeinde  Sc  eben;  Gem.-Verlrauensn 
Max  Sczepan.vkl  sen..  I.übbcrsdorf  bei  244  OU — __ 
btir«  Vertreter  Max  Sezepanskt  jun.,  23  Klel-WU^ 
HansenslraUe  2«  II.  G  e  m  e  in  de  s  t  r  u  b  e  u* 
Kl  -Ol  sc  hau.  He  Idem  Uh  le  Karl», 
höhe-  Gern. -Vertrauensmann:  Karl  Heinz  War. 
Iidlla  4047  »ormauen.  GoethestraUc  41.  Verhrlrm 
Ilse  Birkiier,  4fi3  Bodiiiin-l.inden.  Busrhwei  13,  S 
Gemeinde  T  a  u  t  .  c  h  k  e  ii  ;  Gem.-VertrauH^ 
mann  -  F.rlch  Tvbussek.  2131  Mulmshorn  17.  Vertretet : 
Max  SezeponskI  sen..  I.ülihersdorf  bei  244  OldcnhufK 
Gemeinde  Thalheim:  Vertreter:  Oustt* 
Mursehev.ski.  405  MntidienKladbach.  HUlserliam»J, 
Gemeinde  W  a  I  d  ti  <•  c  k  :  Vertieter.  E-l^ 
Plewka  435  Reekllnchansen.  Iloetistralle  170.  —  Ge. 
m  c  I  n  cl  e  W  a  ti  s  e  n  Gein.-Vcrliuucnsmann:  VJb 
tcr  Dcmbskl.  Offenau  h^.  20«  Pinncbery.  Vertreizf; 
Robert  SmoltnskI  7301  l.nlitnrol,  KIrchweg  4.  —  (J es 
m.-inde  W!  Im  dort  K  lenzkau.  Poss- 
ren  :  Veilreter:  Horst  .Moellei  2501  Klmenhortl. 

Die  nüt  Rundsehveihi.n  voni  I  12.  llalS  an  diene- 
wUhllen  Gemeindevertretcr  hekanntgegebenen  Vor- 
sehiage  zur  Wahl  der  tp  /irk.sverl raiiensmänner  sind 
angenommen  worden  du  andere  Vorschläge  oder 
Einsprüche,  die  bis  30,  Januai  I960  on  den  Unter- 
zoldmeten  cinziireiehcn  waren,  nldit  clngegangen 
sind.  I.edlKlIdi  einige  Ändeniiigeii  müssen  durchge¬ 
fUhrt  werden.  Für  den  a-.-:,ur-1nedenen  Bezlrksver- 
trauensmunii  Franz  .Salladi.  dei  sldi  aus  Altersgrün¬ 
den  nicht  mehr  zur  Wahl  stellte,  ist  der  Landsmann 
Wilhelm  Matriseh.  lei/l  Hnmhui)!- Wandsbek.  Hin¬ 
term  Stern  2».  vo  .trsdilagen  worden.  Für  den  eben 
falls  -idi  nicht  mehr  zur  Wahl  stellenden  Paul  Ss- 
logu  Amt  Ol  lau  -nid  vorueschlagen:  Fräulein 
Llsbeth  Lemke  Orlaii.  und  Wilhelm  Pleazek,  See¬ 
hag.  und  als  ■-lellverlretenden  Bezlrksvertrsuans- 
mann  Willi  Pieszek.  Seehnx 

Für  das  Amt  I  1 1  o  w  o  hat  sich  auf  Drängen  von 
Landsleuten  der  btsheriKc  Bezii  ksvertrauenamsnn 
Wilhelm  Küehmeister  erneut  zui  Wahl  gestellt.  All 
Stellvertreter  war  beiells  Wilhelm  Drowe  gewählt 
worden.  Audi  für  die  voi  uesdilogeiicn  Bezirksver- 
trauensmänner  (-frauen)  gili  daU,  wenn  weitere 
Vorschläge  nicht  eingchen  und  sie  alleinige  KsnOI- 
daten  bleiben,  sie  gewählt  sind  Im  Bezirk  Orlsu 
aber  entscheiden  die  abgegebenen  Stimmen.  Dabar 
werden  die  GemelndeveriraucMsmaniier  (-fraueni  Im 
Amt  aufgefordert,  mittel.s  Postkarte  sieh  zu  cntsdiet- 
den.  Die  Stimmabgabe  niiiD  bis  zumM. 
März  1966  an  den  Unlerzelchneten 
erfolgt  sein. 

Nach  Abschluf)  der  Wahlen  aller  sparten  werden 
die  Ergebnisse  im  kommenden  Heimatbrief  bekannt 
gemacht  werden. 

83  Lnndshut.  PostsehllaütKh  5M 
Wagner.  Krcisvertreter 


Oiielsburg 

Alfreif  Komswtrl«.  Ti  Jalir»  a/t  . 

Am  2«.  Februar  begeht  unser  Kreislachwun  ütr  1 
Viehkauflttute,  Alfred  Kumswlch.  309  Verden/AUcr. 
Bremer  Straße  43.  seinen  75.  Geburtstag. 

Landsmann  Kamswlch  wurde  in  Passenhelm.  Kr. 
Orteisburg,  als  Sohn  des  FlelschermciKters  und  Vieh* 
Kaufmanns  Gustav  K<imswicii  und  des.^en  Ehefrau 
Marie,  geb.  Fenslau.  geboren,  besuciite  hier  dtf 
Schule,  erlernt«  anschließend  im  vätertlt:hen  Be* 
trieb  den  Viehhandel  und  verblieb  dort  bis  zu 
seiner  Einberufung  zum  Militärdienst,  beim  I.-R. 
Nr.  150.  tm  OKtol^r  1912. 

Im  Juni  1914  verstarb  .sein  Vater.  Auf  Antraf 
wurde  Alfred  Kamswldi  vom  Heeresdienst  frelge* 
stellt  und  übernahm  das  vaterllciie  Geschäft.  Be¬ 
reits  Ende  Juli  1914  wurde  er  von  seinem  Regiment 
zum  Kriegsdienst  zurUdebeordert.  den  er  zunächil 
an  der  Ostfront  und  dann  an  der  Westfront  bis  zun 
bitteren  Ende  mltmachie.  Anfang  Januar  1919  wurta 
er  entlassen  und  begann  sofort  du«  Vlehhandela* 
gcschäft.  das  während  des  Krieges  ruhte,  wieder 
ln  Gang  zu  bringen  und  im  Laufe  der  Jahre  zu 
einem  umfangreichen  und  angt-^ehenen  Viehgrott- 
handels-Versandgeschaft  weiter  auszubauen. 

Landsmann  Kamswlch  belieferte  ti.  a.  die  Markte 
Berlin,  Zwiokau.  Leipzig.  Planen.  L.indau  (Pfalz) 
und  Saarbrücken.  Während  des  letzten  Krieges  hat  | 
er  in  großem  Umfang  aucli  die  Wehrmat^t  und  die  ^ 
Ftelscherelbetrlebc  ln  Orielsburg.  Passenheim  und 
Wlllenberg  mit  Schlachtvieh  beliefert. 

Am  15.  November  1921  heiratete  Alfred  Kamswidi 
Erna  Walpuskl,  eine  Tochter  des  Kleischermeisier» 
Eugen  Walpuskl  aus  Wlllenberg.  Von  5  Kindern 
(eine  Tochter  und  vier  Söhne)  sind  die  beiden  älte¬ 
sten  Söhne.  Horst  und  Gerd,  im  zweiten  Weltkrlef 
gefallen. 

Im  Jahre  1921  wurde  Kamswteh  Elirenmltglled  der  j 
Fleischerinnung  Pabsenheim.  Im  letzten  Kriege,  den 
er  noch  zum  Schluß  mlimaehte.  geriet  er  ln  Könlg»- 
herg  in  russische  Gefangenschaft,  aus  der  er  Iw 
September  1945  entlassen  wurde,  »eine  FamlU«  fand 
er  ln  Verden  (Aller),  wo  er  jetzt  noch  wohnt.  All 
Vertrauensmann  der  Stadl  Passenhoim  hat  Kami- 
wlch  bei  der  Erstellung  der  Kairtci  und  der  Scelen- 
llste  sowie  bei  den  Folgearbelten  einen  wertvollen  i 
Beitrag  geleistet.  ' 

Die  Kreisgemetnschaft  Ortelsburg  gratuliert  Alfred 
Kamswlch  recht  herzlich  zum  75.  Geburtslage.  d*nkt 
für  langjährige  Mitarbeit  und  wünsdu  weiterhin 
Gesundheit  und  Wohlergehen. 


32«  Bad  P>rmont.  Postfach 

Pr.-Holland 

Krledrlclt  Krilgrr-Kuihwaldr  90  Jatire 

Landsmann  Friedrich  Kiugpi.  jetzt  2092  Uetersen 
^cls  Plnneberg,  Tornc.ichcr  Weg  100.  ksnn  sr’ 
^  März  ln  gei.stiger  und  körperlicher  Frische  im 
Kreise  seiner  Lieben  den  90.  Geburtstag  feiern. 

K^gcr  wurde  als  Rauernsohn  ln  Rogau,  Kr«l‘ 
Pr.-Holland.  geboren.  Dort  war  er  mit  Ausnalun* 
seiner  Süldatenzeit  bei  den  Potsdamer  Gardc-Kü* 
rassleren  und  als  Tellnefimer  am  Ersten  Weltkrie'-. 
bis  zu  seiner  Verheiratung  tätig.  Seine  Frau  Ev»- 
ltne.  geb.  Janzon,  wiid  am  12,  9.  Ihren  80.  GeUurtt- 
t?i?  Nach  der  Verheiratung  Ubernohmen  di* 

Etielcute  den  elterlichen  Hof  von  Frati  Krüger  m 
»einer  beruflichen  Tätigkeit 
.  Benifsgenosscn  Jahre  vor  0«™ 

2  Waltkneg  zum  Ortsvcrtreler  de»  damaligen  Krcl*- 
landwlrtschaft.sverbaiide»  in  den  letzten  Jahren  ver- 
sati  er  das  Amt  eines  HUrgermelstors.  Nach 
Gründung  der  I.M  OsipreuUcn  stellte  Krüge' 
Bich  sofort  «Is  Mitarbeiter  zur  Verfügung  und  os* 
heimHillchen  Kenntn^ 
sen  und  Infolge  der  Rettung  von  Unterlagen  »owoW 
als  auch  uns  wertvolle  **1*' 
fölelstet  für  die  wir  ihm  vielmals  dsnlc86? 
Am  21.  Januar  1945  mußte  er  mit  seiner  Frau  «hfl 
den  beiden  Pflegekindern  Magda  und  Else  di« 
mut  vertawn  und  KehinKte  mit  seinem  Treck  ntt» 
Wandt-i  utu:  luuti  Hohenhorst 
Kreise  )  innebor^  au«*ii  |iu»i  hat  er  »Ich  in  d4*f 
Löndwirisiimff  betatutt. 

Die  Krrl«;«rmrtnschafi  Pr  -Holland  gratuliert  I  m 
Krüger  auf  das  herzlichste  Hirsen  Wünschen  sehlk* 


Jahrgang  17  Folge  9 


Das  OstpreuBenbldtt 
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Aftur  Ojnielowski  hatte  Glück 

Aus  dem  Kreis  Osterode  stammt  ein  junger 
Mann,  der  mit  dem  polnischen  Fraditer  .Modlin“ 
aus  Danzig  nach  Hamburg  kam:  der  j6  Jahre 
alte  Artur  Danielowski.  Ein  Freudentag  im  Le¬ 
ben  dieses  Mannes  —  endlich  war  ihm  im  Rah¬ 
men  der  Familienzusammenführung  die  Aus¬ 
siedlung  in  die  Bundesrepublik  gelungen. 

Das  Schick.sal  von  Artur  Danielowski  ist  ty¬ 
pisch  für  unzählige  West-  und  Ostpreußen,  die 
bei  Kriegsende  vor  fast  21  Jahren  in  ihrer  Hei¬ 
mat  zurücfcgeblieben  waren.  Er  kommt  aus  Lau- 
tens  im  Kreis  Osterode.  Von  seinen  fünf  Brü¬ 
dern  sind  vier  im  Krieg  gefallen.  Der  fünfte  ließ 
sich  nach  1945  in  Bredenbeck  bei  Hannover  nie¬ 
der.  Bereits  1957  gelang  es  den  Eltern  von  Artur 
Danielowski.  die  ebenfalls  ln  Ostpreußen  ge¬ 
blieben  waren,  zu  ihrem  Sohn  nach  Bredenbeck 
auszusiedeln.  Alten  Leuten,  die  nicht  mehr  ar¬ 
beiten  können,  geben  die  Polen  we  'lieh  leich¬ 
ter  die  Genehmigung,  sich  mit  Devisen  (die  na¬ 
türlich  von  den  Angehörigen  im  Westen  aufge¬ 
bracht  werden  müssen),  eine  Fahrkarte  zur  Bun¬ 
desrepublik  zu  kaufen. 

Anders  bei  Artur  Danielowski.  Immer  wieder 
wurden  seine  Anträge  auf  Umsiedlung  von  den 
polnischen  Behörden  in  Danzig  abgelehnt.  Na¬ 
türlich  ohne  Angabe  von  Gründen.  Eine  Dikta¬ 
tur  braucht  ihre  Willkür  nicht  zu  hegründen.  Da- 
nielowski  bekam  Arbeit  in  einer  staatlichen 
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I^euetsctieihumjefu 

In  der  Buchreihe 
Profile 

bedeutender  Soldaten 
(herausgegeben  vom  Bundesarchiv/Mi¬ 
litärarchiv)  ist  soeben  Band  1  erschie¬ 
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General  Ernst  Köstrlng 
Der  militärische  Mittler  zwischen  dem 
Deutschen  Reich  und  der  Sowjetunion 
1921—1941 

Ein  dokumentarisches  Werk  —  nicht 
nur  als  wichtiger  Beitrag  zur  Vorge¬ 
schichte  des  Zweiten  Weltkrieges,  son¬ 
dern  als  erneuter  Beweis  für  das  ver¬ 
hängnisvolle  Totschweigen  der  militä¬ 
rischen  Vernunft  durch  Hitler 
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Schiffsmaklerfirma  in  Danzig.  Nebenbei  lernte 
ei  tließcnd  polnisch,  englisch,  schwedisch,  nor¬ 
wegisch  und  russisch  sprechen. 

Erst  in  diesen  Tagen  gab  man  dem  jungen 
Ostpreußen  endlich  die  Erlaubnis  zur  Ausreise 
in  den  Wes'.en.  Die  .Modlin*  brachte  ihn  von 
Danzig  nach  Hamburg.  Das  letzte  Stück  seiner 
weiten  Reise  fuhr  er  mit  der  Bundesbahn  —  zu 
seinem  Bruder  nach  Bredenbeck.  Er  möchte  gern 
Beschältigung  in  einer  Schiffsmaklerfiima  fin¬ 
den.  am  liebsten  in  Hamburg. 

Genauso  zähflüssig  wie  in  Danzig  wird  das 
Umsiedlungsverfahren  immer  noch  bei  den  Be¬ 


in  weiten  Teilen  der  Bundesrepublik  kam  es 
im  Februar  zu  vielen  Verkehrsnotständen  in¬ 
folge  der  übermäßigen  Schneelälle.  Das  erin¬ 
nert  den  Ostpreußen  an  einen  Winter  daheim, 
der  auch  überreich  an  Schnee  und  Kälte  war. 
Es  war  der  Winter  1928/29.  Die  Zeitung,  frisch 
aus  der  Rotationsmaschine  gespuckt,  ist  aktuel¬ 
les  Politikum,  am  anderen  Tage  Makulatur,  aber 
nach  vielen  Jahren  Geschichtsbuch  —  so  ähn¬ 
lich  definierte  Paul  Fechter  das  Wesen  des  täg¬ 
lich  neu  bedruckten  Papiers.  Und  so  gibt  uns 
auch  die  .Abendausgabe  der  .Königsberger  All¬ 
gemeinen  Zeitung*  vom  18.  Februar  1929  —  die 
Nummer  umfaßte  16  Seiten  —  ein  von  späteren 
Legendenkränzen  nicht  ausgeschmücktes  Bild 
einiger  besonders  sdineereicher  Februartage 
von  1929. 

Wir  erfahren,  daß  der  kalte  Tod  täglich  durch 
den  Wald  gehl  und  seine  Opfer  fordert.  Unter 
dem  Wildbestand  der  Rominter  Forst  hat  der 
ungewöhnlich  strenge  Winter  starke  Verhee¬ 
rungen  angerithlel.  An  manchen  Stellen  hat 
eine  zwei  Meter  hohe  Schneedecke  das  kärgliche 
Futter  am  Boden  verschüttet.  Schlittenladungen 
mit  Heu  werden  in  die  Schläge  gefahren.  Das 
Wild  hat  durch  den  Hunger  alle  Scheu  verlo¬ 
ren  und  sucht  geradezu  die  Nähe  menschlicher 
Wohnungen.  Viele  Rehe  und  Hirsche  sind  schon 
eingegangen.  In  Magen  und  Darm  mancher  auf¬ 
geschnittener  Tiere  war  nicht  eine  Spur  von 
Futter  zu  entdecken. 

Verschüttete  Eisenbahnzüge 

Schlimm  muß  es  auf  den  Eisenbahnstrecken 
vom  16.  bis  18.  Februar  ausgesehen  haben,  und 
noch  immer  ließen  Sturm  und  Schneetreiben 
nicht  nach.  Bei  Sc  h  ö  n  f  1  i  e  ß  arbeiteten  hun¬ 
dert  Mann  an  der  Strecke,  aber  in  wenigen  Mi¬ 
nuten  war  das  Gleis  wieder  zugeweht.  Am  17. 
Februar  ruhte  der  Verkehr  auf  den  Strecken 
Goldap  —  Szittkehmen,  Lötzen  —  Kruglanken 
—  Treuburg  —  Reuß,  Lötzen  —  Johannisburg. 
Sensburg  —  Arys,  Johannisburg  —  Dlottowen, 
Neidenburg  —  Sakrau  —  Scharnau  und  Berg¬ 
friede  —  Bergling  überhaupt.  Überall  gab  es 
große  Verspätungen,  einzelne  Verbindungen 
mußten  umgeleitet  werden.  Die  D-Züge  von  und 
nach  Berlin  wurden  zwar  alle  durchgeführt,  aber 
sie  halten  Verspätungen  bis  zu  vier  Stunden. 
Ein  Zug  nach  Prostken  blieb  um  14.30  Uhr  bei 
Schönfließ  stecken  und  konnte  erst  am  anderen 
Morgen  um  5.30  Uhr  nach  Königsberg  zurück¬ 
geholt  werden. 

Selbst  Schneepflüge  entgleisten  und  blockier¬ 
ten  die  Strecke.  Zu  einer  regelrechten  Katastro¬ 
phe  wuchsen  sich  die  Verhältnisse  in  der  Niede¬ 
rung  aus.  Ein  von  Kaukehmen  nach  Karkeln 
abgelassener  Zug  steckte  seit  Tagen  bei  T  a  - 
mowischken  fest.  Die  Maschine  war  vom 
Schnee  völlig  verdeckt,  nur  der  Schornstein 
ragte  noch  als  ein  Zeichen  gebrochener  Kraft 
aus  der  Schneewüsfe  heraus.  Ein  Ausschaufeln 
machte  der  sofort  nachrieselnde  Pulverschnee 
illusorisch.  Mit  Dampf  und  heißem  Wasser  ver¬ 
suchte  man  die  Schneemassen  aufzutauen.  Mit 
dem  Erfolg,  daß  der  Zug  nun  auf  dem  Gleis 
auch  noch  festfror.  Die  Fahrgäste  wurden  mit 
Schlitten  nach  Hause  befördert. 

Der  Zug  von  Lötzen  nach  Königsberg  saß  die 
ganze  Nacht  zum  Sonntag  an  verschiedenen 
Stellen  fest.  Eine  Musikkapelle,  die  nach  Kö¬ 
nigsberg  mitfuhr,  konnte  die  frierenden  und 
hungernden  Fahrgäste  wenigstens  ein  wenig 
erheitern.  Mit  vier  Loks  wurde  der  Zug  nach 
16  Stunden  endlich  eingeschleppt.  Gegen  die 
Schneewehen  .bis  zu  vier  und  fünf  Meter  Höhe 
und  bis  zu  1000  Meter  Länge“  waren  Schnee¬ 
schleuder  und  -pflüg  oder  Menschenkraft  macht¬ 
los.  Am  16.  Februar  versuchte  ein  Zug,  nach 
Cranz  durchzukommen.  Aber  schon  in  Quednau 
mußten  Feuerwehr  und  Pioniere  ihn  freischau¬ 
feln  und  zurückschicken.  Da  saßen  die  Fahrgä¬ 
ste  und  unter  ihnen  auch  Schulkinder  ratlos 


hörden  in  Allenslein  praktiziert,  die  lür  den 
größten  Teil  des  polnisch  verwalteten  Ostpreu¬ 
ßen  zuständig  sind.  Von  1220  deutschen  Umsied¬ 
lern,  die  seit  1961  bis  zum  November  1965  im 
Durchschnitt  monatlich  aus  den  polnisch  ver¬ 
walteten  Ostgebieten  in  Fricdland  -Jintrafen, 
kamen  nur  IS  bis  20  aus  Ostpreußen.  Im  De¬ 
zember  1965  schnellte  die  Zahl  der  Ostpreußen 
auf  rund  80  hoch,  aber  bereits  im  Januar  1966 
kamen  wieder  nur  die  üblichen  20  ostpreußi¬ 
schen  Umsiedler.  Insofern  hat  Artur  Danielowski 
nach  so  vielen  Jahren  wirklich  Glück  gehabt, 
daß  er  ausreisen  durfte.  —  n 


herum,  aber  nicht  lange.  Die  Bahnverwaltung 
spielte  Pensionsmutter  und  sorgte  für  Kaffee, 
belegte  Brötchen  und  andere  leckere  Sachen, 
ja,  sie  schoß  sogar  Geld  für  Nachtquartiere  vor. 
Am  späten  Sonntag  war  alles  vorüber. 

Die  Samlandbahn  hatte  mehr  Gluck,  wenn 
auch  der  Schneesturm  mit  u;iverminderter  Star¬ 
ke  wütete  und  das  Interesse  der  Skilauler 
dampfte.  Bei  Seepothen-Kobbelbude  wurde  auf 
die  Technische  Nothille  zurückgegritfen.  die 
Reichswehr  stand  Spaten  bei  Fuß  und  wartete 
auf  Abruf.  Die  Marinestelle  Pillau  teilte  lako¬ 
nisch  mit.  daß  der  Pillauer  Hafen  nun,  da  auch 
das  FeuerschifI  eingefroren  war.  für  die  Schilf- 
fahrl  gesperrt  wurde:  Flugzeuge  waren  ununter¬ 
brochen  dabei,  die  Schiffe  zu  verproviantieren. 
Man  wartete  auf  russische  und  schwedische  Eis¬ 
brecher,  da  Linienschiffe  der  Marine  eine  Pause 
ln  Kiel  einlegen  mußten. 

Feste,  Theater  und  Film  ... 

Und  trotzdem  ging  das  Leben  in  der  Stadt 
weiter.  Hans  Wyneken  berichtet  von 
einem  rauschenden  Ballfest  der  Theatergemein¬ 
de  in  der  Stadthalle,  bei  dem  der  Disput  zwi¬ 
schen  Operninlendant  Dr.  Schüler  und  dem 
Bund  für  neue  Tonkunst  vergessen  wurde.  Die 
Erstaufführung  von  Pfitzners  .Der  arme  Hein¬ 
rich“  war  ausgerechnet  mit  einem  Jubiläums¬ 
konzert  zusammengefallen.  Beim  Tanzturnier 
.Blau-Orange“  begrüßte  Graf  von  der  Groeben 
die  Gaste  im  wohlgeheizten  Sladthallensalon. 
Die  Frauengruppe  des  Vereins  der  ehern.  147er. 
der  .Hindenburger“,  atmete  Fruhlingsdüfle  beim 
Blütenfest  in  der  Bürgerressource.  Die  Vereine 
tagten  wie  eh  und  je,  und  am  16.  Februar  gab 
es  drei  Flüge  der  Deutschen  Lufthansa-AG  nach 
Danzig  und  Berlin  mit  den  Flugkapitänen  Brauer 
und  Albrecht.  Das  Opernhaus  bot  den  .Postil¬ 
lon“  an  sowie  ..Aida“,  das  Neue  Schauspiel¬ 
haus  brachte  den  .Revisor“,  .Karl  und  Anna“, 
.Frilzchen“,  .Arm  wie  eine  Kirchenmaus“  und 
bereitete  die  .Dreigroschenoper“  in  der  Regie 
von  Eugen  Schulz-Breiden  vor.  Goethegesell¬ 
schaft  und  Kunstakademie  meldeten  sich  mit 
Veranstaltungen,  auch  Alma  Moodie  und  Erich 
Riebensahm  waren  für  das  nächste  Abonne¬ 
mentskonzert  vorgesehen.  Irene  Triesch  wurde 
erwartet  für  einen  Vortrag,  das  Kostümfest 
.Auf  nadi  Schilda“  richteten  die  .Bildenden 
Künstler*  für  den  28.  Februar  im  Hammerkrug 
vor.  Bach  erklingt  beim  Schülerkonzert  im  Fried¬ 
richskolleg  und  . . . 

.Der  mehrfach  verbotene  und  vielumstrittene 
Film  mit  Frau  Günther-Geffers,  dessen  neuer 
Titel  .Somnambul'  ist,  gelangt  im  Münztheater 
zur  Erstaufführung.  Er  zeigt  erstmalig  telepathi¬ 
sche  Experimente  im  Rahmen  einer  fesselnden 
Handlung,“  Der  unvergessene  Leo  Holstein 
schreibt  in  jener  Abendausgabe  einen  Beitrag 
zur  Studentengeschichte  Alt-Königsbergs,  und 
unter  .Hochschulnachrichten“  wird  verkündet, 
daß  der  Privatdozent  Dr.  med.  Fritz  Schellong, 
ein  Sohn  des  stadtbekannten  Geheimrats  Otto 
Schellong,  Professor  in  Kiel  geworden  ist.  Er 
sollte  als  Ordinarius  und  Direktor  der  Univer¬ 
sitätsklinik  Münster  1953  seinen  Lebensweg 
beschließen.  Die  von  ihm  angegebene  Kreis¬ 
lauf-Funktionsprüfung  trägt  bekanntlich  in  der 
medizinischen  Wissenschaft  seinen  Namen. 

So  bunt  war  das  Leben  damals  zu  Hause  trotz 
der  Kälte.  Die  .Allgemeine“  aber  war  in  beson¬ 
derer  Not.  Sie  hatte,  durch  ein  .Privattele¬ 
gramm  eines  angesehenen  Fachmannes  aus 
Theaterkreisen“  animiert,  die  Meldung  gebracht, 
daß  .Jeßner  zum  Intendanten  des  Frankfurter 
Schauspielhauses'  gewählt  worden  sei.  Nun 
mußte  sie  von  dieser  Falschmeldung,  natürlich 
unter  voller  Wahrung  ihrer  Würde,  abrücken. 
Sie  wollte  aber  auf  diese  Angelegenheit  .noch 
zurückkommen“.  So  lebendig  sind  alte  Zeitun¬ 
gen  aus  kalten  Februartagen  in  Ostpreußen  . . . 

Dr.  Hans  Lippold 


500U  Jahre  alte  Gräber 

Lutzen  -  Zwei  lünltausendjährige  Gräber  ent¬ 
deckten  polnische  Archäologen  am  Ufer  des 
Mauersees  bei  Lotzen,  meldet  die  polnische  Zeil- 
sdirilt  .Warniia  i  Mazury“.  ln  den  Gräbern  fand 
man  die  Skelette  einer  Frau  und  zweier  Kinder, 
die  mit  einer  dicken  Ockerschicht  bedeckt  wa¬ 
ren.  Die  Zeitschrift  bezeichnet  diese  Entdeckung 
der  polnischen  Archäologen  als  .Sensation“,  da 
mit  den  Skeletten  auch  Kieselsteinmcsser  und 
Halsketten  aus  Zähnen  wilder  Tiere,  Gegen¬ 
stände,  die,  wie  es  heißt,  bei  Ausgrabungen  in 
Mitteleuropa  noch  niemals  gefunden  worden 
seien,  freigelegt  wurden.  Dieser  Fund,  so  fol¬ 
gert  die  Zeitschrift,  beweise,  daß  vor  mehreren 
lausend  Jahren  in  Masuren  bis  jetzt  unbekann¬ 
te  Völker  mit  einer  .interessanten  Kultur"  ge¬ 
wohnt  haben  müssen.  jon 


Um  eine  .Sensation“  dürfte  es  sidi  bei  diesem 
Fund  kaum  handeln.  Schon  deutsche  Wissen¬ 
schaftler  haben  früher  bei  Ausgrabungen  in  Ma¬ 
suren  ähnliche  Entdeckungen  gemadit,  z.  B.  biM 
Braynicken,  Kreis  Neidenburg. 

Eichenbalken  am  Schiffsboden 

In  dem  in  Folge  7  veröltentliditen  Auqenzeu- 
genberichl  .Nochmals  das  Drachen¬ 
schill“  muß  es  heißen:  .Das  Besonder  an 
dem  Boot  waren  der  doppelte  Boden  und  der 
Eichenbalken  (nicht  Eisenbalken)  unten.“  —  Wie 
der  Verfasser.  Erich  Semmling,  ergänzend  mil- 
teill,  muß  der  Vordersteven  des  in  Schiiiigsicn 
encic'ckten  Bootes  noch  vorhanden  gewesen 
sein 


UNSER  BUCH 

Das  Krlrbnis  dir  Geernwart.  Ueulsrhp  F.r/Slilct 
seit  issa.  Hcrausgcgebcii  von  Bernt  von  llclscler 
und  Hans  Fromm.  74B  Seiten.  Leinen  22,50  UM. 
J.  F.  Stelnkopf-Verlag  Stuttgart. 

Diese  nunmehr  In  der  dritten  Auflage  hcrausge- 
braehle  Sammlung  enthält  dreißig  Arbeiten  deut- 
seher  Erzähtei.  von  denen  die  ältesten  (Franz  Wer¬ 
fel.  Georg  Britting,  Werner  Bergengruen.  Meinhard 
tnglln,  Ernst  Jünger,  Heimlto  von  Doderer.  Carl 
Zudtmayer,  Paul  Alverdes.  Karl  Bennow  von  Mel- 
ehow.  Bertold  Brecht.  Heinrich  Zlllidi.  Friedrich 
Georg  Jünger,  Elisabeth  l-anggässer.  Richard  Gäng) 

—  also  fast  die  Hälfte  der  hier  vertretenen  Autoren 

—  In  den  Jahren  1890  bis  1900  geboren  wurden.  Man 
hat  es  wohl  kaum  beaditet,  wie  furchtbar  dieses 
Jahrzehnt  für  die  deutsche  Literatur  gewesen  Ist 

—  Die  Jüngsten  (Hans  Lipinsky-Gottersdorf,  Wolf¬ 

gang  Borchert,  Siegfried  Lenz.  Herbert  Schmidt- 
Kaspar)  sind  in  den  zwanziger  Jahren  zur  Welt  ge 
kommen.  Bis  auf  drei  Erzählungen  mit  gesehldit- 
llchcm  Hintergrund  —  darunter  ein  ungemein  (ar-, 
biger.  abenteuerlicher  Ausschnitt  aus  der  Zelt  der 
Besetzung  Neapels  durch  französische  Revolutlon.s- 
truppen  des  ln  den  Kämpfen  um  Berlin  1945  ver¬ 
mißten  Felix  Hartlaub  —  werden  Erlebnisse  des 
Tages  und  ln  unserem  Jahrhundert  auftaucheneft- 
Probleme  behandelt,  vom  Ende  der  Bismardczcii 
bis  zu  den  bitteren  Jahren  in  sowjetischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft.  s-h 

Siegfried  Lenz:  Das  Feuerschiff,  eine  aufregende 
Rangelei  mit  flüditenden  Verbrechern,  die  an  Bord 
aufgeentert  sind,  ist  die  Haiiptgeschichte.  Neun 
andere  kurze  Prosastücke.  Erzählungen  und  elegant 
geschriebene  Satiren,  sind  mit  ihr  ln  einem  Tssclien-%. 
buch  vereinigt  (dtv)  Deutscher  T.ischenbueh  Ver¬ 
lag.  München  13. 


Kant-Verlaq  GirbH, 

SohderuMyeOot 

in  begrenzter  Zahl  lieferbar: 


Wilhelm  Starlinger: 
Stalin  und  seine  Erben 
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Als  Ostpreufeen  Im  Schnee  „ertrank" 


Bei  Migräne  und  Unwohlsein 


sofort  AMOL,  das  wohliusnde.  naturroln« 
HftusmHtsI  nach  Cobrsuchsanwaisuog 
■nwsndeni  EmAftllCh  In  «Man  Apotnskon 
und  Orooerfon.  Anr»ol-Werk.  3  Hamburg  40 


Amol 

Karmelitergeist 


Unterricht 


Oeuhihei  Rotej  Krem,  SdiweifernKtioll,  56  Wupperloi-Bormen 

Schleichstraße  161  —  Wir  bilden 

XruMhhfi  it.  %iHi)etktaHkeHSthivestetH 

in  modernster  Kllntk  aus.  Vorbedingungen:  Gute 
Schulbildung,  hauswirtschaftJlche*  Jahr.  Aufnahme- 
alter  ab  17  Jahre.  Das  hauswlrtschaftlldte  Jahr  kann 
als  VorschUlerln  abgelclstet  werden.  Vorschülertnnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  Jeder  Zelt  aufgenommen. 


Die  Krankenpflegesdiuie  der  DRK-Sdiwesternsdiaft 

Elberreld  von  1873  e.  V-,  56  Wuppertal-Elberfeld.  Hardtstraße 
Nr  55,  Telefon  44  07  21.  bildet  Junge  Mädchen  mit  guter  All¬ 
gemeinbildung,  Vollendung  des  18.  Lebensjahres  und  Nachweis 
einer  hauswlrUchaftllchen  Tätigkeit  ln  der  Kränkenpflege  aus 
Kursbeginn  April  und  Oktoljer  Dauer  drei  Jahre  Aiisbll 
dungsbelhilfc  wird  gewährt.  Die  erforderliche  ha  iswirlschaft 
liehe  Ausbildung  kann  In  unserer  Vorschule  erfolgen.  Nähere 
Auskunft  erteilt  die  Oberin  der  Schwesternschaft. 


•  Matjes  JäÄck. 

Sonderangebot  Salzfettheringe 
4.5-kg-Post-Ds.  8.95;  Bahneimer 
ca  100  Stck.  24.75;  >/.  To.  ca.  125 
Stck.  34.50:  Vollheringe  m.  Ro¬ 
gen  und  .■Milch,  Postdose  9.95: 
12-kg-Bahnclmer  28,15:  To. 

39.25;  17  Ds.  Fischdelikatessen, 
sort.  19.95;  la  Sentgurk..  5  Ltr  . 
14.25;  la  Gewürzgurken,  10  kg 
brutto,  55/80  Stck.  19.85.  Nachn. 
ab  Ernst  Napp,  Abt.  58.  Ham¬ 
burg  36.  Postfach  46. 


I 


Beka  nnf  schaffe 


"  “■ 
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Ostpr.  Landwlristochter,  48  J..  ev.,' 
sucht  solid.  Herrn  zw.  Heirat. 
Zuschr.  u.  Nr.  61  276  an  Das  Ost- 
preußenUatt.  2  Hamb^g  13.  i 
ÖstpreuBln,  SUddtschld.,  naturver- 
bund.,  wünscht  alleinst.  Lands¬ 
männin  m.  säub.  Charakter,  An¬ 
fang  60.  kennenzul.  f.  gern,  u 
harmon  Lebensabend.  Ich  treue 
mich  üb.  Jede  Anschr.  u.  Nr. 
61  093  an  Das  Ostpreußenblatt. 

2  Hamburg  13. _ _  ■ 

ÖstpreuBln,  55  J.,  dkl.,  i.a  gr.,| 
sdil.,  1.  Zeichen  Stier  geh..  Krie¬ 
gerwitwe  seit  1943.  sucht,  da  Kin¬ 
der  erwarlisen  u  selbständ., 
nllelnst.  Landsmann  pass.  Alters 
(Handwerker)  zw.  gemein  Haus- 
haltsfhrg..  Raum  Niedersachsen. 
Bildzuschr.  u.  Nr.  60  729  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 


Dame  wünscht  einen  seriösen, 
alleinst.  Herrn.  60.  anspr.  Außer., 
m.  eig.  Haus,  kennenzul.  Landw. 
Kr.  angen.  Zuschr.  u.  Nr.  60  863 
an  Das  Ostprcußenblatt,  2  Ham¬ 
burg  13.  _ 

Alleinst.  Witwe,  45/1.58.  ev..  m. 
Wohng.,  sucht  aufricht.  Lebens¬ 
partner.  Bildzuschr.  u.  Nr.  61  155 
an  Das  OstpreuOenblatt,  2  Ham¬ 
burg  13.  ^  _ 

Landwirtstorhter,  31;'L62.  ev.,  bld.. 
1.  Raum  Holst.,  sucht  Partner  m. 
Landwirtsch.  Bitte  Bildzuschr.  u. 
Nr.  61  126  an  Das  Ostpreußen- 
blatt.  2  Hamburg  13. 

.Angestellte.  56  J.,  alleinst.,  häusl., 
naturverb.,  sucht  pass.  Partner. 
Zuschr.  u.  Nr.  61  115  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  1  Hamburg  13. 

Junger  .Mann,  a.  gut.  Hause,  24/1.73. 
gelernter  Tischler,  sucht  Bekannt¬ 
schaft  m.  nett.,  einf.  Mädel.  Raum 
Hamburg.  Bildzuschr.  u.  Nr.  61  275 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham¬ 
burg  13.  _ 

OstpreuOe,  27/1,73,  ev.,  Beamter, 
gr.  Haus  m.  Garten  sucht  Be- 
kaimtsch.  eines  netten,  aufricht. 
Mädels.  Nur  ernstgem.  Bildzu¬ 
schrift.,  mögl.  aus  dem  Raum 
Hessen,  u.  Nr.  60  980  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 

Ostpreiißr,  b.  d.  Bundesbahn.  27 
1,72,  ev.,  led.,  aus  gut.  Hause, 
sucht  Partnerin  m.  gut.  Ruf.  Bitte 
Bildzuschr.  (zur.)  u.  Nr.  61  125  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpr.  Handwerker,  Anf.  80/1,76. 
ev.,  gesch.,  m.  gr.  Haus,  Kreis 
Harburg,  sucht  liebe,  gut  ausseh.. 
Frau  b.  60  J.  (Nuhtraucherln),! 
schl..  zw.  gemelns.  Haushalts-; 
fhrg.  Bildzuschr.  u.  Nr.  81  193  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham-: 
bürg  13. _ 

Wir  sind  so  einsam,  der  kleine 
Klaus  (4  Jahre)  und  der  große 
Klaus.  27,1,80,  blond.  Beamter  In 
bester  Position,  Vermögen  unge¬ 
fragt,  nur  eine  Frau  mit  Herz 
und  liebe  Muttt  brauchen  wir. 
Näh.:  ,7365“.  Inst.  Horst  BAUR, 
7  Stuttgart-S.^  WeKlenburgstr^  2a. 

Ostpr.  Witwer  (Raum  Westf),  61/ 
1,72,  ev.,  1.  ordentl.  Verhältniss. 
lebend,  Eigentum  m.  Garten, 
sucht  solide.  häusL,  gläub.  Frau 
z.  Wlrtschaflsfhrg..  spät.  Heirat. 
Alter  53—58  J.,  schl.,  kein  Ver- 
mög..  aber  ein  fröhl.  Herz  u.  Ver¬ 
trauen  soll  sie  Ins  Haus  bringen. 
Zuschr.  u.  Nr.  81  045  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. _  i 

Welche  liebevolle,  hUusI.  Lands-' 
männln  möchte  mir  eine  treue 
Lebensgefährtin  sein?  Bin  Ostpr.. 
29  1,78.  ev.  Strebs.,  m.  Eigen¬ 
heim.  Zuschr.  u.  Nr.  61  041  an  Das 
OstpreußenblBtt,2_  Hamburg  13. 

Diplom-Ingenieur  bin  ich:  28/1,77. 
gut  ausschend  und  ledig;  beste 
Position  und  vermögend,  dazu 
temperamentvoll,  treu  und  so¬ 
lide.  Nun  rufe  Ich  „sic"  (ohne 
Vermögen),  Jung  und  zärtlich  zur 
Traumehr  mit:  .ULI  105"  —  62 
Wiesbaden,  Fach  662  (Ehemöl-| 
1er). 


Ostpr.  Arbelterfam.  mit  2  Kindern 
wünscht  Bekannlsch.  m.  osl-  od 
westpr.  Familie.  Wir  sind  33  J 
u.  sehr  einsam.  Zuschr.  an  Ger¬ 
hard  Skowron,  8901  Königsbrunn 
b.  Augsburg,  Eichenstraße  2. 

Urlaub/ Reisen 

^  _ 

Urlaub  auf  dem  Bauernhof  Im 
Hunsrück.  Von  Mai  bis  Okt.  steht 
2>Bett*Zlm«  m.  Vollpension  zur 
Verfügung  direkt  am  Wald,  ru¬ 
hige  Lrage.  zeitige  Anmeldung  er¬ 
wünscht.  Wannlnger«  6681  Nieder* 
hosenbadi,  Elchhof.  _ 

Urlaub  im  Hochsauerland!  Schöne 
sonnige  Zimmer,  direkt  am  Wald, 
für  5.50  DM  mit  Frühstück  (Nfihe 
Biggetalsperre).  Irmgard  Schnett - 
1er,  5847  Welschen  Ennest.  Kreis 
Olpe,  fr.  Elchhöhc.  Kr.  Sensburg 

_ Os  ip  re  u  Oen. _ 

Ferienkolonie  ,»N>u-.Miaml**.  Gro¬ 
ßenbrode/Kai  (Holst),  vermietet 
preisw.  Ferienhäuschen,  2^5  Per¬ 
son..  direkt  an  der  Ostsee.  Noett 
frei  1.  8.-9.  7.  1966.  Prospekte  ge¬ 
gen  Rückporto. 

Bestätigung 

V  J 

Wer  kann  bestätigen,  daß  ich  von 
1935—1937  b.  d.  3.  l.-R.  45  in  Ma¬ 
rienburg  (Westpr).  aktiv  gedient 
habe?  Unko.sten  werden  erstat¬ 
tet.  Wilhelm  Weinerl.  5  Köln- 
Flittard  Roggendorfstraße  79. 
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D**n  sU^  viele  seiner  l^ndxleute  und  Kreunde  an 
und  wünschen  Ihm  und  »einet  Gattin  weiterhin 
beste  Gesundheit  und  alles  Gute  ini  neuen  Lebens¬ 
jahr. 

Arthur  Schumartier.  Krelsveriretter 
2080  PlnneberK 

Hof.  und  GrundstUrk-sbeschreibunR 

Krfreulicl>erwei8e  sind  viele  Landsleute  meiner 
Hitte.  AiischrlftenveranderunKen  usw.  miuutellen. 
nachgekommen,  wofür  Ich  diesen  hiermit  dank«. 

Darüber  hinaus  Ist  es  wegen  eines  spateren  Nadw 
weises  erfordernde  daß  wir  nunmehr  noch  von  allen 
landwirtsdiafUlchen  und  gewerblichen  Betrieben  so¬ 
wie  von  allen  Grundstücken  eine  Beschreibung  bei 
unseren  PatenstcUen  —  für  die  sindi  Pr.-llnlland 
bet  der  Stadt  Itxehoe.  MUhlhuusen  bei  der  Stadt 
Kellinghusen  Relrhmbarh  bei  der  Stadt  Krempe. 
DAbern  bei  der  Gemeinde  Hohcnluckstrdt  und  bei 
allen  Übrigen  Ortschaften  bei  dem  Kreis  stelnhurg 
ln  Itzehoe  hinterlegen. 

Seinerxelt  Ist  von  unseren  Ortsvertretern  eine  IDr- 
fassung  aller  Grundstücke  mit  Namen  und  unge¬ 
fährer  Betriebsgröße  erfolgt,  darüber  hinaus  ein 
Gemelndclageplan  mit  Aufzelchnune  der  Grund¬ 
stücke.  Wir  dürfen  diese  Dokumentattonsnrbclt  nldit 
hinausschieben.  Die  GrundstücksgröOe  der  tandw 
Betriebe  und  der  gewerblichen  Betriebe  liegen  zwar 
bei  der  Melmatauskunftstelle  in  Lübeck  fest,  der 
weitere  Nachweis  über  Orundslücksgröße  usw.  bei 
den  einzelnen  Lastenausglelchsamtem,  die  im  gan¬ 
zen  Bundesgebiet  verstreut  sind:  man  muß  aber 
dnmtt  rechnen,  daß  die  Akten  sdiwierlg  auffindbar 
«ein  können  und  uns  ntdit  sogleich  zur  Hand  sind 
Ich  bitte  daher  von  allen  oben  bczeichneten  Betrie¬ 
ben  eine  Grundstücksbeschreibung  sobald  wie  mög¬ 
lich.  auch  von  den  Nachkommen  der  Inzwischen 
verstorbenen  Landsleute,  uns  zukommen  zu  lassen 

Bel  den  landwirtschaftlichen  Betrieben  schlage  Ich 
vor.  nach  diesem  Muster  zu  verfahren: 

t.  Zu-  und  Vorname  des  Eigentümers  und  Heimat- 
Wohnort,  neben  der  Jetzigen  Anschrift; 

3.  CrundstUcksgröße  nach  ha,  zugepachtet  .  .  .  ha, 
Name  des  Verpächters,  verpachtet  .  .  ha.  Name  des 
Pächters; 

3.  Selbstbewlrtschaftete  Fläche 

davon:  .  ha  Ackerland.  .  .  .  ha  Wiesen.  .  .  ha 
Weiden.  .  .  ha  Obstanlagen.  ...  ha  Hofraum. 
...  ha  Wald.  .  .  ha  Unland  usw. 

4.  I..ebender  Inventarbestand: 

.  .  Pferde,  davon  .  .  .  Fohlen. 

.  .  .  Rindvieh,  davon  .  .  .  Milchkühe. 

.  .  .  Schafe, 

.  .  .  Schweine,  davon  .  .  .  Zuchtsauen. 

Ferner  Ist  anzugoben,  ob  der  Betrieb  bei  den 
einzelnen  Inventarbcständen  einer  Züchtervereinl- 
giing  ange&chlossen  war 

5.  GcbäudebeschreibunK : 

a)  Wohnhaus. 

b)  einzelne  Wlrtschaftgebaude. 

c)  lnsthäu.ser 

mit  Beschreibung  der  einzelnen  Bauarten  urvd 
Beschaffenheit; 

8.  Totes  Inventar;  Maschinen  und  Beschaffenheit; 

7.  Seit  welchem  Jahr  war  der  Hof  Im  Besitz  der 
Familier 

Ähnlich  ist  bei  den  gewerblichen  Betrieben  und 
bei  dem  Hausbesitz  zu  verfahren. 

Wir  dürfen  diese  Feststellungen  nicht  noch  weiter 
auf  Jahre  htnaussdileben.  denn  von  Jahr  r>u  Jahr 
wird  es  immer  schwieriger. 

Diese  Hofbefichreibungcn  werden  späterhin  von 
großem  Nutzen  sein.  Daher  nochmals  meine  Bitte, 
(iieser  Aufforderung  sobald  wie  möglich  isachzu- 
kommen 

Junge  Pr. -Holländer 

Der  letzte  Lehrgang  .Junge  Pr. -Holländer  hat 
stc^i  zu  einer  Arbeitsgemeinschaft  zusammenge- 
.schlossen.  Bisher  wurden  alle  Pr. -Holländer,  die 
bisher  an  den  Lehrgängen  in  der  Patenstadt  Itzehoe 
teilgcnommen  haben,  erfaßt. 

Von  der  ArbelUgemeinsc*haft  wurden  bisher  bereits 
3  Rundbriefe  herausgegeben.  Der  Initiator  ist  Eck¬ 
hard  Knoblauch  (Schönwiese),  jetzt  34  Göttingen, 
Roedergrstraße  U.  Ihm  zur  Seit«  steht  Ulridi  Hinz 
(Srttönbörn).  Jetzt  tSI  Itzehoe.  Bekstraß«  II.  der 
außerdem  die  Kartei  der  Pr.-HoUänder-Jugend  füh- 
wii'd.  An  der  Zusammenstellung  der  Rundbriefe 
sind  beteiligt  Ingrid  Schulz  (Pr.-Holland)  und  Bar¬ 
bara  Wagner  (Qulttalncn).  Beiträge  für  die  bisher 
herausgegebenen  Rundbriefe  kamen  von  Eckhard 
Knoblauch.  Ulrich  Hinz.  Ursula  Wagner.  Emst  Mar¬ 
tin  schiacht  (Retclienbach).  Karl  Heinz  Arhelm  (Pr.- 


Wenn  die  Zeitung 
nicht  gekommen  ist 

Poslbezleher  reklamieren  das  unbegrün¬ 
dete  Ausbleiben  einer  Zcllungsnummet 
ohne  Verzug  ruersl  bei  Ihrem  Postamt. 


Holland)  und  Helmut  Jänecke  (Itzehoe).  Diese  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  hat  alcti  die  Aufgabe  gestellt,  dle- 
!»er  Vereinigung  alle  aus  dem  KroU  Pr.-Holland 
stammenden  Jugendlichen  Uber  15  Jahre  karteimäßig 
zu  erfassen. 

Die  karleimaßige  Erfassung  habe  Ich  zunächst 
selbst  übernommen  und  Ich  bitte  alle  Jugendlichen 
aus  dem  Hetmatkreis  Pr.-Holland.  unter  folgenden 
Angaben  sich  zur  Eintragung  ln  diese  Kartei  zu 
melden. 

Betrifft:  Jugeriderfaasung 

1.  Zu-  und  Vorname,  sowie  Beruf: 

2.  Geburtsdatum  und  Ort  (bei  nach  IMS  Geborenen 
dazu  den  Kreis): 

3.  Namen  der  Eltern,  mit  Angabe  des  Heimatortes 
und  der  jetzigen  Anschrift; 

4.  Jetzige  Anschrift  (mit  Straßenbezetchnung). 

Auch  bei  dieser  Meldung  darf  ich  um  rege  Beteili¬ 
gung  hoffen. 

Gottfried  A  m  1 1  n  g  .  stellv.  Krelsvtrtrcler 
2214  Hohenlockstedt  Uber  Itzehoe,  Orosselweg  S 


Sensburg 

AulliiiiUiiK  dr»  KreutwurtrauaU 

So  war  es  richtig: 

Waagerecht:  1.  Lluuhncn,  5.  äalpia,  7  ein.  8.  Tai- 
tcn.  10.  Emil.  12.  Bussen.  14.  Talhauaen.  18.  Alle. 
17.  Aal.  18.  Klara.  20.  Karl.  82.  Album.  28.  Sense, 
27.  11.  28.  Nikolalken.  31.  lat,  33.  an.  33  RT,  34.  klug, 
35.  Arya,  3«.  wer.  37  R,  38.  geben.  3»  Aa.  41.  nun, 
42.  Nurmi,  43.  und.  44.  aus.  47.  verirren,  5«.  A.  51. 
Unke.  53.  Eger,  54.  Krau,  57,  ungelenk.  5».  HD,  60. 
unfrei.  *1  Remsclield.  61  Raabe,  63.  Nase,  64.  Nab. 

Senkrecin:  I.  Leba.  2.  Ute.  3.  Hans,  4  Ettal,  i. 
PIssa.  8  NI.  II.  Muckersee.  13.  Selbongen,  18.  sr, 
19.  Ren.  21.  Rlsl.  23.  Ulm.  24.  Maraene.  38.  Sensburg. 
rs  Schwein.  2».  Krug.  30.  Kay.  31.  Irr.  37.  Radau, 
99  an,  40.  I.aits.  42.  Nlcden.  45.  Unter.  46.  Skala. 
4«  Ruhr.  49.  Reusa.  52.  Erna.  54.  frei,  55.  rem.  66. 
A  da.  88.  Rah. 

Und  nun  die  Gewinner,  di«  durch  Auslosung  in 
der  SItning  des  Kreisnusschusses  am  II.  Februar 
frstgcstellt  wurden: 

1.  Preis  Otto  Klosa.  Hsmmerbruch:  2.  Preis  Amalle 
Waiden,  PrcuOenthal;  2.  Prcle  Ernst  JegllnskI, 
Sensburg:  4.  Preis  Weiter  Fox.  Sensburg:  8.  Preis 
Johannes  Schmidt,  Sensburg;  I.  PreU  Albert  Bial- 
luch.  Proberg;  7.  Preis  Adolf  Ksllsch.  Eichelswalde; 
8.  Preis  Magdalens  Armbrdster.  Sensburg:  8  Preis 
Emil  Bron.  Sensburg;  18  Preis  Helniich  Wnuck. 
Spirding:  ll.  Preis  Hans  Zollondz.  Wahrendorf; 
12.  Preis  Brigitte  Matern.  Sensburg;  13.  Preis  Adolf 
Bojahr,  Jullenhöfen;  14.  Preis  Norbert  Witt.  Sens¬ 
burg. 

Allen  übrigen  Mitratern,  die  keinen  Preis  bekom¬ 
men  konnten,  dank«  Ich  für  die  rege  Mitarbeit. 

I-ehrer  a.  D.  Frcdrlch  Weinen,  Hoverbeck,  See-» 
besten,  macht  mldh  auf  einen  Druckfehler  Im 
Krclsbrlcf  aufmerksam,  er  lat  nicht  82,  sondern 
88  Jahre  alt  am  22.  Januar  geworden,  wozu  ihm  such 
an  dieser  Stelle  nochmals  herzlich  gratuliert  sei. 

Albert  Freiherr  v.  Ketrihodt.  Krelsvertreler 
2418  Rat’/rburg.  KIrschcnallee  11 
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filme  HCZCiH  _  ^  Ptlnr.enuaar  t/fti-  p..* 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Lande^gruppe  Berlin:  Df  Matthee 
I  Heriin  SW  81.  Slresemanr'slr  a# — la?  (Eiirnpa 
hauHl  Telefon  18  87  11 

37.  Februar,  itt  Uhr.  Filmveranaialtung  im  Haus  der 
ostdeutschen  Heimat  (Kinosaal).  1  Berlin  81. 
SliesemannstraOe  tKf-102.  —  1.  Ostpommern. 

Film,  2.  Scfilnderhannes,  Farbfilm,  iiadi  Carl 
Euckmnycr.  mit  Curt  JÜrßena.  Maria  Schell.  Paul 
Esser  u.  a. 

6.  März.  15  Uhr.  Hcimalkrcls  Darkehmen.  Krels- 
ireffcn  Im  Lokal  «pommerenke**.  l  Berlin  65. 
Kattegautraße.  Bus  70. 

15  Uhr.  HcImaiKreis  fiuldap.  Krclsireffen  Im 
HGcscIlsdiafUhaufl  Heumann“.  1  Berlin  65.  Nord¬ 
ufer  15.  U-Bahn  Amrumer  Straße.  Bus  16. 

15.30  Uhr.  Hcimalkrcls  Treiiburg.  Kreistreffen 
Im  ..Zum  Elsbclnwtrt"  1  Berlin  61.  Tempclhofer 
Ufer  8.  U-Bahn  Gleisdreieck.  Busse  24.  59. 

6.  März.  15.30  Uhr  Heim.-ilkreifc  Netdcnburg/Soldau, 
Krclstrcfren  mit  KilmvorführunH  im  Lokal 
wWlndeck“.  I  Bcriin-Spandnu,  BrüdeistraOe  47. 
Busse  AI.  13.  99  bis  Rathaus  Spandau,  umstelßcn 
ln  Busse  34.  35.  97  bis  Ecke  BrUcIcrstraOc. 

13.  Marz.  15.30  Uhr.  Heimatkreis  Rastenburg.  Krels- 
treffen  im  ..Schultheiß  Si-hadc  &  Wolfr*.  1  Ber¬ 
lin  31.  Kehrbclllner  Platz  5.  U-Bahn  Fehrbclilner 
Platz.  Busse  1.  4.  21  50.  74.  80.  88. 

16  Uhr,  Helmatkrels  JubanniHburß,  Krcistreffen 
Im  „PÜsc^hel**.  1  Berlin  12.  Kantstraßc  I34a.  IJ- 
Bahn  Ublandstraße  Busse  L  MA.  94E. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
TInteninnn.  2  llambiirg  33.  Srhwalbenstraße  13 
Gfsehärtsstelle;  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41  42.  Postsrherkknntn  46  65 

Rezlrksgruppen 

Farmsen/Walddörfer:  Sonnabend.  26.  Februar,  um 
20  Uhr  Im  Casino  der  Trabrennbahn  Farmsen.  Bun¬ 
ter  Abend,  gemeinsam  mit  dem  Verband  der  Heim¬ 
kehrer.  Hierzu  laden  wir  redii  herzUdi  ein. 

Ilamm/Ilurn:  Sonnabend.  5.  März  30  Uhr.  Im  TuS* 
Heim.  Von-Graffen-Straße  10.  Heimatabend  mit  der 
neuen  FarblldatbUdrethe  aus  dem  heutigen  Ost-  und 
WestpreuUen  —  Stand  IBO.l  -  anschließend  Jahres¬ 
hauptversammlung.  Alle  t«andsleute  sind  herzlldi 
eingeladen. 

Elbgemeimlen;  Sonntag.  8.  März.  16  Uhr.  Im  Lo¬ 
kal  „Am  Baiirspark“.  Blankenese.  Elbchaussee  573. 
Monatsversammlung.  Um  rege  Beteiligung  wird  ge¬ 
beten. 

AUona:  Sonnabend.  12  März.  19.30  Uhr.  Im  Re¬ 
staurant  „Feldeck“.  Feldstraße  8o.  Kappenfe.st.  zu¬ 
sammen  mll  der  Hetmatkreisgruppe  Oslerode.  Nä¬ 
heres  siche  unter  Osterode  und  Rundsdireiben. 

lielmatkreUtreffen 

Memelkretse  (.Memel,  lleydekrug,  Pogegeit):  Sonn¬ 
tag.  27.  Februar.  16  Uhr.  im  Restaurant  „Keldeck“, 
Feldatraße  60.  FastnaotUsfeier  mit  Programm.  Mlt- 
wlrkende:  Solisten  des  Ostprcußendiors.  Wir  laden 
alle  Landsleute  und  Ihre  Freunde  ein.  Kappen  bitte 
mitbringen. 

Gumbinnen:  Sonnabend,  5.  März.  20  Uhr.  Im  Re¬ 
staurant  „Feldeck“.  Feldstraße  80.  Kappenfest.  zu¬ 
sammen  mit  der  Helmatkreisgrupi>G  Helllgenbeil. 
Kapi>en  bitte  mltbrtngen.  Um  rege  Beteiligung  wird 
gebeten. 

Helligenbeit:  Sonnabend.  5.  März.  20  Uhr.  im  Re¬ 
staurant  „Feldeck“.  KeldstraOe  80.  Kappen-  und  Ko¬ 
stümfest.  Wir  laden  alle  Landsleute  mit  Freunden 
und  Bekannten  redtt  herzlich  ein.  Gute  Musik  und 
verschiedene  Darbietungen  sollen  uns  erfreuen. 
Kappen  bitte  mitbringen. 

Insterburg:  Sonnabend.  12.  März,  18  Uhr,  im  Re¬ 
staurant  „Feldeck“.  Feldstraße  60.  (vor  dem  Kappen- 
fesl)  Jahreshauptvei'sammlunu  It.  schrtflllchpr  Ein¬ 
ladung. 

Insterburg:  Sonnabend.  12.  März.  30  Uhr.  Im  An¬ 
schluß  an  die  Jahreshauptverbammlun«  im  Restau¬ 
rant  „Fetdfsrk  *.  KeldstraOe  60.  Kappenfest  unter  dem 
Motto  „Vom  Schloßteich  bis  zur  Alslerr  Siehe 
schriftliche  Einladung. 

Osterode:  Sonnabend,  13.  März.  19.30  Uhr.  Im  Re¬ 
staurant  ..Feldeck“.  Feldstraße  60,  zusammen  mit 
der  BezKksßruppe  Altona  Kappenfest.  Kappen  bitte 
mitbringen,  Eintritt  für  Mitglieder  und  Jugendliche 
frei.  Nichtmitglieder  0.50  DM.  Gute  Bewirtung.  Wir 
hoffen  auf  recht  zahlreichen  Besuch  und  bitten, 
Freunde  und  Bekannte  mitzubringen.  Näheres  stehe 
besonderes  Rundschreiben. 

Frauengruppen 

FuhlNbUttet:  Montag.  7.  März.  19.30  Uhr.  im  „Bür¬ 
gerhaus“.  Hamburg  63  (L.angonhorn),  Tangstedter 
Landstraße  41  (U-Bahn  Langenhorn-Mitte).  Wir  ge¬ 
denken  an  diesem  Abend  unserer  ostpreufllsctien 
Dichterin  Agnes  Miegel.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen. 

Fariii»rn/Walddürfer:  Mittwodi.  2.  März.  16  Uhr. 
Frauenahend  Im  Liilserihof  (gegenüber  U-Bahn 
Farmsen). 

Sonderfahrt  zum  Kundestreffen 

Landsleute,  Sie  können  schon  Jetzt  Ihre  Anmel¬ 
dung  zur  Teilnahme  an  der  Sonderfahrt  zum  Bun¬ 
destreffen  am  2.  und  3.  Juli  in  Düsseldorf  bei  der 
Geschäftsstelle  abgeben. 

FrUhlliigsfest  in  Planten  un  Hlomen 

Denken  Sie  nicht  nur  an  unser  FrUhllngsfest  am 
Freitag,  dem  15.  April.  20  Uhr.  ln  der  Festnalle  von 
Planten  un  Blumen,  sondern  sidiern  Sie  sich  aiicti 
rechtzeitig  Eintrittskarten.  Reldihaltiges  Programm 
und  Tanz.  Karten  zum  Preise  von  3  DM  bei  allen 
Gruppen  und  in  der  Gesihäftsstelle,  Parkallee  86 

Film-Matinee 

Der  Freundeskreis  Filmkunst  e.  V.  zeigt  am  Sonn¬ 
tag.  6.  März,  um  ll  Uhr  im  Passage-Theater.  Moncke- 
bergatraUe  17.  den  Film 

Ueutsrhe  Heimat  Im  UHten 

Als  Vorfilm  wird  der  Farbfilm  Unser  Leben 
UnKsr  Streben  von  der  Jugendarbeit  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  gezeigt.  Die  Feierstunde 
wird  außerdem  von  einem  bekannten  Volkslieder¬ 
chor  mit  Liedern  aus  allen  Ostprovinzen  Deutsch¬ 
lands  umrahmt.  Rlntriltsprcise  2.  2.50  und  3  DM. 
Bundcswehrangehörlge.  SciiUler.  Sdiwcrkrlegsbc- 
sihädlgte  und  Studenten  2  DM  Kassenöffnung  10.30 
Uhr.  Pünktlicher  Beginn. 

NIEDF.RSACHSEN 

Landesgruppe  MrdersachNen  e.  V..  GeschäftsKtellr 
3  Hannover.  Köiilgsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3703.  Telefon  71  46  51.  Postsrherkkonto  Han¬ 
nover  1238  06. 

Gruppe  Süd:  Rhbard  Augustin.  3376  Seesen  (Harz), 
BKmarckstraße  16.  Telefon  8  2t  Geschäftsstelle 
wie  oben. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Kaddatz.  318  Wolfs¬ 
burg.  Alte  Landstraße  18.  Tel.  40  43:  Gesrhärts- 
sielle:  311  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr.  166  116  Kreissparkasse  Gifhorn.  Haiiptzwelg- 
stelle  Wolfnburg. 

Gruppe  West  Fredl  Jost,  417  Quakenbrilck.  Hase- 
Straße  60.  Telefon  5  17;  Geschäftsstelle:  437  Qua- 
kenbrOrk,  Hasestraße  66  Bankkonto  Landesspar- 
kasse  zu  Oldenburg  Fwelgstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr  2  626 

Vorstandshltzung  der  C»ruppr  West 

Die  nächate  außerordentliche  Sitzung  des  ge- 
achäftsfUhrenden  Vorstandes  findet  am  Sonnabend, 
dem  S.  März,  um  10. so  Uhr  im  Hotel  Schlömer  in 
Cloppenburg  itatt.  An  der  Sitzung  nimmt  auch  die 
Landeafrauenreferenlin.  Frau  Erika  Link.  teil,  die 
über  die  Tagung  der  Fraucnvertrelerinnen  ln  Ham¬ 
burg  berichten  wird.  —  Vorsitzender  Fredl  Jost  wird 
am  3.  April  ln  der  Landesgruppe  Nordrhein-West¬ 
falen  auf  einer  Veranstaltung  ln  Lcngerldi  zum 
Thema  „Heimat  —  Ifeimaireclit  —  Europa*'  spretiien. 

.\urlrh  —  Trtitx  der  Verkchrsbehlndciung  durch 
Schnee  hallen  sich  über  hundert  Landsleute  zum 


HelmaUbtncI  elnitefundcn.  Leider  hatte  l.in  Ha»» 
Seherwath,  Dulsbur«.  wefieii  Krankheit  »eine  mii- 
wlrkung  abaagen  müssen.  Vorsitzender  Dr  Mey 
wies  auf  die  immer  starker  werdenden 
diungstendcnzen  bezüglich  des  f^ttflihmnspi  udies  dei 
Vertriebenen  auf  die  deutschen  Ostgeblcle  hin  iinci 
ermahnte  die  Anwesenden,  sUh  nicht  beirren  z  i 
lassen. 


Goslar  —  Belm  Helmulabeiul  gab  Vorsll/cndcr 
Rohde  den  Jahresbericht.  Er  dankte  allen 
mllglledcrn  für  die  Mitarbeit,  besonders  wurdigic 
er  die  Arbeit  der  Frauengruppe  unter 
Frau  Endruasut.  Der  Vorstand  wurde  einstimmig 
wiedergewählt.  Lm.  Rohde  nah..;  S  ellunß  zur  Dcnk- 
sdirift  der  EKD  und  kündigte  b  *ndere  Vrran.stal- 
tungen  zu  diesem  Thema  an.  Ein  IJditbilderyortiau 
führte  In  die  winterliche  Heimnl.  Zum  Abschl^uß  ne 
Abends  sang  Senior  Allrock  „Es  dunkelt  sdion  in 
der  Heide“. 


Hannover  -  26.  Februar  19  Uhr.  Jahresfest  mH 
Tanz  der  Könlgsberger  MndHleute  im  großen  Sani 
der  Caslno-Bclrlcbc.  Flelschcrnmlshaus.  Kurt* 
Schumacher-Straße.  Ecke  Kannlstraß« 


Hannover  -  1.  März.  15.30  Uhr.  Treifcn  der 

Frauengruppe  Im  Dorpmüller-Saal  der  Bahnhnfs- 
gasUtätlcn.  Lm.  Arthur  Tetzluff  hält  einen  Vortra« 
Über  Wilhelm  Busch,  Beiträge  können  bei  diesem 
Treffen  entrichtet  weihen.  -  F‘Ür  den  dreiwöchigen 
Ferienaufenthalt  am  Kälterer  See  in  Süclinol  vom 

4.  bi.s  zum  25.  Juli  stehen  noc*l»  weitere  Plätze  zur 
Verfügung.  Die  Fahrt  erfolgt  In  Liegewagen  der 
Bundesbahn.  Unterbringung  ln  einem  Hau*  direkt 
am  See.  Der  Kälterer  See  lieg!  an  der  Südliroler 
Weinst  raße.  achtzehn  Kilometer  südlich  von  Bozen, 
und  Ist  von  Obst-  und  Weingärten  umgeben.  Bus¬ 
rundfahrten  führen  ln  die  Dolomiten,  zuin  Garda¬ 
see  und  ins  Mendelgebirgc/Menm.  eventuell  aut4» 
noch  Venedig.  Sdiriftllchc  Anmeldungen  nur  nocli 
bis  zum  12.  März  an  Frau  Liselotte  Bodcll,  3  Hanno¬ 
ver,  Bron.sartstraße  29.  Interessenten  erhalten  nach 
der  Anmeldung  W'cttere  Informationen. 


Illideshelm  —  4.  März,  20  Uhr.  Monalsversammlung 
ln  Hotopps  Hotel.  Bahnhofsplatz  6.  Oer  Geschäfts- 
fiihrer  der  Landesgruppe,  Bodcit.  Hannover,  hält 
einen  LlditblldcrvortraK  Uber  da.s  Ehrenmal  in  Go? 
(Ingen.  —  1.  April.  20  Uhr.  Monatsversammhing  ho 
Hotopp. 


SCHLESWIG!  lOLSTElN 


Vorsitzender  der  l.andeserunpe  Srhlrswtg-llolNi**lii 
Günter  Petersdorf.  23  Kiel.  Nlehtihrstraße  21 
<;eMrhUftsstenrr  Kiel.  Wilhelminenstraße  47  4* 
Telefon  4  02  11 


Pinneberg  —  Bel  der  Jahreshauptversammlung 
gab  Lm.  Willy  Giauss  den  Jahresbericht.  Er  sprach 
über  das  Jahr  der  Menscitenrec4ite  und  die  Denk¬ 
schrift  der  EKD.  Lm.  Willy  Giauss  und  Lm.  Georg 
Peklapa  sowie  fünf  langjährige  Mitglieder  und  zwei 
Mitarbeiter  wurden  für  Ihre  Tätigkeit  ln  der  Gruppe 
ausgezeldinel.  Der  Vorstand  wurde  neu  gew’ählt: 
1.  Vorsitzender  Erwin  Adler.  2.  Vorsitzender  und 
Kulturreferent  Willy  Giauss,  Schriftführer  Georg 
Peklap.s,  Kaa.senf Uhrei'  Walter  Wulff,  Pi*essereferent 
Kurt  Kumples.  Beisitzer  Frau  Radmann.  Frau  John. 
Frau  Kiesdbnch  und  Lm.  Marquardt.  AnscliHeßend 
.spradi  der  Vorsitzende  der  Krclsgnippe.  Behrendt. 
Elmshorn.  Uber  das  Recht  auf  Heimat  und  streifte 
verschiedene  Ostprobleme.  Nach  einer  Kaffeetafel 
gaben  Anneliese  Kuklu  und  Kurt  Kumplcs  die  Jah- 
resrUckblende  1965  mit  55  Farbdla.s.  Ein  gemütliches 
Beisammensein  beendete  den  Abend. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  tJindesgruppe  Nordrhein-West- 
falen:  Harry  Poley,  4l  DiilKbiirg.  Uuissernstraße 
Nr.  24,  Telefon  33  55  84.  Riellvertreter*  Erich 
Grimonl.  493  Detmold.  Postfach  296  Geschäfts¬ 
stelle-  4  DOnMeldorf,  Duisburger  Straße  71.  Te¬ 
lefon  48  26  72. 


Essen  —  5.  März  19  Uhr.  Monatstreffen  lm  I«okal 
Dechenschenke.  Dechenstraße  12. 


HESSEN 


Vor»llMnd«r  der  l.ande»i;riippr  llr»»en  und  <ie- 
»rharis»tellei  Kanrad  Oplli.  83  Olellen.  -Xn  der 
l.lehlinihnhe  7«.  Telefon-Nr  K  41/7  37  83 


Ka»»el  —  I.  Marz,  19  Uhr.  0»lprFuUI.»(.9ic  Kaflee- 
stunde  lm  .Zentiiraren",  Friedrlch-Rbcrt-StraOc  89 
Linien  l.  3,  4  und  6.  —  4.  Mttrz,  19.38  Uhr  Skatabend 
Im  _Zentkrafen“  —  25.  Mkrz.  19  Uhr.  Llrhtbllder- 
vorlrak  von  Herrn  HIrde»  (vom  Volk,bunri  Deut¬ 
scher  KrlensKrAberfürsorRe)  in  der  Oaststaite  Te- 
Kernscc.  GoethestraOe.  Ecke  Qiirrallee.  Linien  3 
und  8. 


RHEINLAND-PFALZ 


I.  Vorsltiender  der  l.andesgruppe  Rhelnland-Pfair: 
Werner  Henne.  873  Kniserslaulern  Rarharn»»«- 
rinn  1.  Telefon-Nr.  22  88. 


Vortrai;  von  »r.  K.  Gause,  Essen 


Dr  K.  Gause.  Essen  spricht  zum  Thema  .Die  pol¬ 
nische  Auffassunp  der  deutschen  GeschiclitF  nach 
dem  ElnladuhKiuchreiben  der  polnischen  Bischöfe 
an  den  deutschen  Episkopat“  am  5.  Mürz,  19  38  Uhr 
In  llerkenbarh,  Kreis  Ahrweiler.  Ermiandersiodluiiu' 
Haus  Tanncnberi;:  am  6.  MÄrz.  18  Uhr.  ln  Koblenz, 
Kolplnphaus;  am  7,  Mürz.  19.30  Uhr.  in  Trier.  Hotel 
Deutsdier  Hof.  Südallee.  Ecke  SaaitlraUc:  am 
8.  März.  28  Uhr.  In  Kaiserslautern,  Neue  Eintracht 
Kolpingplatz. 


I. teilt  bildet  vurlräge 


Hermann  Helnemann  zelst  seinen  Llchtbildervor- 
Irag  „West-  und  Ostpreußen,  gestern  und  heute“ 
am  10.  März,  10  Uhr.  ln  Hamm  (Sied,  Kreis  Alten- 
klrohen.  Gasthaus  Schäfgr;  am  11.  März  19,30  Uhr 
In  Westerburg,  GasUtätlc  „zum  Märehenpark“'  am 
12.  März,  18  Uhr.  In  Mayen.  „Anker“,  Bachstraße  40- 
am  13.  März,  18  Uhr.  in  Bad  Neuenahr.  ..Ahrta!“' 
SebastlanstraBe  188:  am  14.  Marz.  19  Uhr  ln  Mieh¬ 
len,  Kr.  St.  Goarshausen.  „Zum  Sdiwancn-  am 
15.  März.  19  Uhr,  In  Slmmern.  Hotel  „Zur  Post“ 
Alle  Landsleute  sind  herzlleh  ringeladen. 


baden- WllRTTEMBERG 

I  Viirsit/rndi  i  der  Landcseriippe  Baden- WQrn,«. 
I  _  ä  z».-«  ut  Mannheim  /CDDrlliiii»*«. 


^beVäTMax  Voj,s  6*  Mannheim  /rpprhiiitr^ 
Nr  <2  Telefon  1  17  54 


Taiifimieu  13  Farnllienabi-ntl  lm  Tumtr. 

hclmiaal  Es  wird .ücr  Earbfilm .Oi|:.,V.Vü.W«lpr««- 


1  .•«„s.rsi  Kt  Wird  der  Farbfilm  Ost-  und  Weitprtu- 
Ii.-Ii  isIA  liezelei  Anschließend  gemütliches  Beiwv 

i  en,»e  n  muV  Atissp.aclie  U>mr  das  Bnnde.tr.X 

Um  2  und  3.  Juli  In  Düsseldorf.  -  14.  Mal  Früh- 
lingsfcsi  mH  hunirm  Programm. 


i'im/Ncu-l'liii  «  Maiz.  15  Uhr.  Jahroshauptvtr- 
»ammhmg  lin  Saal  rtea  Hotela  „Casino“.  Ülm-Zlnil.t- 
beig  De.  Vorsitzende  der  Landesgruppr,  M.x  Von, 
Mannheim  »»iid  an  der  Verunstältung  tellnehmtn, 
Zu  der%emcins«men  Kaffeetafel  sllftet  die  Grup„ 
den  Kurtien.  Um  vollzähliges  Erscheinen  wird  n! 
beten. 


BAYERN 


Vorsitzender  der  l.aiidesgnippe  Bayerni  Wsltst 
Baasner  s  MOnrlien  23.  fherubln.IraBe  1,  Ttl«. 
fon-Nr.  33  87  11.  Gesrliäftsstelle:  ebenfalls  dait. 
PnslsrhechkoiHii;  Mllnrhen  213  88 


München  Eum  Biirideslrellen  nacli  Düsseldorf 
will  die  Gruppe  zwei  Omnibusse  entsenden.  An- 
meldungen  ab  aofoi't  beim  1.  Hczlrktvorsltzendeg 
Alfred  Schmidtke  80«  KUratenfeldbruck.  Ordens, 
landstraße  7.  Nähere  Angaben  Uber  Abfahrt.  RUdt- 
kehr  und  Eahrtkosten  folgen. 


Weiden  —  0  März  Jahreahauptversammlung  Wahl 
des  Vorstandes.  -  12.  Juni  Sternfahrt  nach  Trtb- 
gast  Kreis  Kulmbach.  —  Bei  der  letzten  Zusammen¬ 
kunft  wurden  die  Kllme  „Jagd  ln  Trakehnen“  und 
,  Mutter  Ostpreußen"  geaeigt.  Der  Artikel  „Sonnt 
und  Schallen  am  Schwarzen  Meer“  wurde  mit  Auf¬ 
merksamkeit  äufKenon’.'7>»P' •'«ti 


SielUingnahme  zur  Denksclirlft  der  EKD- 


'SMIMUTEN^yPOMlT 


Osnabrück  -  Bei  ausgezoldmcter  Stimmung  be¬ 
ging  der  Chor  der  Krelsgrupi>c  im  Sutthuuscr  Forst¬ 
haus  einen  karnevalistisctien  Abend,  der  mit  schmis¬ 
siger  Musik  der  ostprcußtschen  JugcncJkapoIle  aus* 
gefüllt  wurde.  Manfrede!  Endlictier  als  Solist  auf  dem 
Akkordeon  erhielt  stürmisdien  Beifall.  Bel  der  Prä¬ 
miierung  der  be.slen  Kostüme  fiel  der  1.  Prei»  auf 
den  Chorleiter  Dr.  Max  Kunellls.  Den  2.  Preis  er¬ 
hielt  Fräulein  Maria  Bruse.  —  Auf  der  großen  Wln- 
terveranstaltung  am  Sonnabend,  26.  Februar,  ln  der 
Gaststätte  am  SchloOgarten  wird  im  Mittelpunkt 
eines  reclii  umfangreichen  Programmes  der  Chor 
der  Kreisgrijppc  stehen.  Die  Festrede  hält  der  stellv. 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Egbert 
Otto  (Hamburg). 


Bünde  —  5.  März.  19.30  Uhr.  Jahreshauptversamm¬ 
lung  mit  Neuwahl  des  Vorstandes  ln  der  Gaststätte 
Vogeler,  Hlndenburgstraße  36.  Anschließend  trägt 
die  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  sur  Unterhal¬ 
tung  bei.  Vollzähliges  Erscheinen  erwartet.  Freunde 
herzlicti  willkommen 


Münster  —  3.  Marx.  36  Uhr.  Heimatabend  im  Ägl- 
dlihof.  Gedenkstunde  zum  87.  Geburtstag  der  ver- 
.storbenen  Dlditerin  Agnes  Miegel.  Anschließend 
dritte  Folge  „Deuudte  Wiedervereinigung“  mit  Dis¬ 
kussion.  Um  rege  Teilnahme  wird  gebeten. 


Albprlen 


für  unsere  Ablliirienlen 
und 

schöne  lleini.iliinrienlten 
lielerl  den  Lesern  des  OsIpreuHenhldlles 
Kdnl  Verlag  Cmhil 
Abi.  Ileinidldndenken 
ildmburg  1.1,  Pdrkallee  Rß 
Bille  fordern  Sie  unsere  Listen  dn. 


c 


Kamerad,  ich  rufe  Dich! 


Oberst  a,  1».  otln  Jiihl 
wurde  am  22  Februar  90  Jahre  alt.  Otto  Juhl 
!?e  Dragoner-Regimen 

Wedel  ln  Gumbinnen  ein,  wurde  1913  aU  Eskad 
Chef  ln  dai  Litlhaulsdie  Ulanen-Regiment  N 
Insterburg,  versetzt,  mit  dem  er  den  Ersten  ' 
krieg  milmachte  1919  schied  er  aus  der  Trupp 
und  wurde  1938  Personalchef  eine.*  höheren  Luf 
Kommandos  ln  Berlin  Die  Traditinnsgemelna 
öes  12.  Ulanen-Roglmentcs  gratuliert  Ihrem  El 
Vorsitzenden  der  zur  Zelt  in  Berlin  39.  Schwi 
Pavillon  am  Wannsee  leht  ^ehr  herzlich. 


Boppard  -  4.  März.  2o  Uhr.  Oslpreußenabend  lm 
Hotel  Lilie.  Die  Schrlflstenerln  Eva  Sirowatka  Mit¬ 
arbeiterin  des  pstpreuOcnblaUeH,  liest  ous  ihren 
Werken.  Ihre  Srtillderungen  der  o.stdeuiBthen  Mcn- 
sdten  und  der  mosuriw-hen  l.unrisdiuft  werden  auch 
elnhclmlsdie  Gäste  ansprechen,  die  hcr/lkSi  will 
kommen  sind. 


OstpreußUehe  Pioniere 

4  Bundesl reffen  der  Ostpreußen  am  J./3. 

*' k.^^***^^*^°**^  lädt  die  K*'itner8'idschBft  Pi.  I  all*  A 
gehörigen  ostpreuQlsclier  Plunlerbatalltone  zu  eil« 
Karneradst^hnftstrelfen  ein.  Lokal  und  Zeltpun 
vt erden  an  dieser  Stelle  außerhalb  des  Riindbriel 
noiji  bek.innuegeben.  Rückfragen  sn  Otto  Me 
'  Kdln-Vlngst.  BurgMraßc  70 


Vor  36  .lahreii  in  (tarniisrh-l'alcnklri’hen  bei  den 
Olympischen  Wintersp-.eicn  kam  es  zu  dem  bedeu¬ 
tendsten  Klshui*keyspicl.  ilas  le  eine  deuUehe  Mann¬ 
schaft  austrug.  Gegen  Großbritannien  fpielta 
Deutschland  in  einem  iiiivergcOhclten  Spiel  1:1.  Her¬ 
bert  Srhlbiikat  aus  H.istenbtirg.  später  Jahrelang 
nocti  Nationalspieler  in  Krcfehl  (er  lebt  heute  noch 
dort),  war  der  Schütze  de«r  Atisglrlchtores  lm  letiten 
Drittel. 

nayern-.MlIiirhen  mit  Nuiloiialspirler  Olk  an  der 
Spitze  der  Fußbullbunücsiica-  Die  erst  Im  Vorjahr 
aufgestiegenc  EU  mit  Kapi'.tn  Werner  Olk-Osterode 
steht  naHi  dem  22  Spieltag  an  der  Spitze.  Der  Rivale 
1860  München  hat  ein  Spiel  weniger  und  Ist  doch 
'er  MelKlers«*liaflsanwärler  mit  9  Minuspunkten 
müber  10  der  Bayern  und  Borussia  Dortmund.  | 
8:0  Uber  Karlsruhe  bractile  den  HBV  mit  Kurb- 
ilin-TlIslt  auf  den  7  Platz  wahrend  Frankfurt 
ohne  den  verletzten  Stiiik.i-Allcnstoln  2:5  gegen 
Kaiserslautern  verlor  und  den  h.  Platz  einnimmt 
Biaunschweig  mit  Gerwlen-Lvck  blieb  ohne  Spiel 
auf  Platz  1.1  und  hat  keine  Al'“»’ H-ussorgen  mehr 
tni  Oeiitsrhen  Vereinspokal  dürfte  sich  der  ffSV 
gegen  Neunklrchon  behaupten  und  unter  die  letz¬ 
ten  acht  gelangen  während  die  weit* um  Minnichaf- 
trn  mll  ostpreuOischen  Spielern.  Frankfurt  und 
Bayern  München,  als  Gegner  Nürnberg  und  voriu»- 
.8lchtUi*li  Köln  haben  und  erat  gewinnen  mttsien. 

Von  den  Mannsdiaften  der  ostpieußlschen  VfB  K6- 
nlgsberg-Tralner  Krause  (Sl  Pauli  Harnburg)  ««l«n 
R.tluses  (Offenbartier  Kicker«)  kann  mir  e'ne  Msnn- 
«ebafr  w#)t«rkommr-n  « 

Hel  den  westfälisrhrn  llallcniiieistersrhafteii  m  6«r  ^ 

Dortmunder  Westfnienhallc  .startete  Klaus  PaykoTt- 
skl  (18).  OrtelKbui’g'Siegcn  erstmalig  ln  der  Mäh* 
nerklnsse  Uber  800  m.  Der  ojilpreußlsrtte  Länder¬ 
kampfsieger  über  1500  m  (3:50.4)  tni  .limlorcnländer- 
Kampf  gegen  Spanien  lOß'i  besiegle  da.s  gesamte  Feld 
und  wurde  WestfalenmeUter  tn  158.8  Min.  vordem 
bekannten  Nürnberger  Hörde. 

OHtpreußenrrkord  lm  OKkiiswrrfen :  53,17  m.  Die 
bisher  nocti  nicht  bestätigte  ostpieußlsrtie  Höchst¬ 
leistung  lm  Diskuswerfen  wurde  jetzt  ln  den  Be¬ 
stenlisten  Mitteldeutschlands  mit  53.17  bestätigt  Paul 


Kablau  (25).  Hcllsberg  Rostoi-k.  hat  «m  19,  Oktober 
196.5  ln  Rostock  diese  Welte  erzielt  Kosendalil-Tllsit 
mit  51  74  und  Fritsch-DarkehiiUMi  mll  49.02  m  stehen 
auf  den  nächsten  Plätzen  W'ahrend  der  ostdeutsche 
Rekord  mit  56.44  m  von  Kllk-Sudeten  vor  KabliU 
gehalten  wird. 

Für  dl«  EtiropamrlsterMhaflrn  der  Schwimmer  ira 
Augu.sl  ln  Ulrec*hi  werden  letzt  schon  die  Vorbe- 
“«Itungen  getroffen  Eu  dem  engeren  Kreis  gehören 
40  Sdiwlmmer  und  26  Rrtiwlmmerlnncn.  darunter 
i?®*"  scheusten  Kraulerinnen.  Jutta  Olbrlsrh» 
Hellsberg 'Bremen,  die  auch  zu  einem  Internatio¬ 
nalen  Treffen  ln  Groningen  (Niederlande)  r1n*e- 
laden  wurde. 

nriitsrhlands  erfolgrelriister  /rhnk&mpfer  160. 
Kurt  Renctlln  (23)  aus  We.stpreiißen  der  auch  lm 
Fünfkampf  eine  Weltbe.stleistung  aufstellte  hat  sich 
bei  einem  Wettkampf  in  Paria  eine  Verletzung  »u- 
gezogen,  so  daß  wahrsrtieinUch  eine  Mlnlfknsone- 
ratlon  nlclii  zu  umgehen  sein  wird. 

Basketball  als  wlnterlictien  \iisgtetrhssporf  be« 
treiben  mit  gutem  Erfolg  in  Mainz  der  Danztger 
Speerwerfer  Hei  mann  Salonion  (27)  sowie  der  oit- 
preußische  Hortisprlnger  Peter  Kiebensahm  (27) 

W  Ge. 
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rum  98.  GfburltUg 

Kreis  Ulzen,  jetzt 
4(>28  Ulnt»n-IIor**linar.  Schweirinitzer  Straße  31  am 
4.  Mar?.. 

rum  9ö.  (ieburtsldn 

KeflUu.  Enul.  aua  Angerburg,  jetzt  2058  Lauenburn 
Weingartenstraße  2.  am  27.  IVbrudr. 

rum  94.  GeburUtdq 

(.rlqo,  llcTiielte.  ijeb  Brzoskd.  dus  Wuiiieii,  Kiel.. 
Johdonishiirg  jetzt  4175  Aldekerk.  RiiiqsIrdBe  9,  hei 
Cub,  am  25,  Febnirir 

rum  03.  Geburlsidq 

Gebhardl.  Ernst,  aus  Kunirjsberq.  jetzt  328  Bad  Pyr¬ 
mont.  Oesriorler  StraR.-  12.  am  14  Fehrii.it, 

Gldqe,  Auyuste.  geh.  Sllerlc,  Bdiierin,  aus  GroB- 
Uidtkeim.  Kreis  Fisdtliausen.  jetzt  31  Celle-Wiel- 
zenbrudi.  Fuhrberger  Str..  Allersheim,  am  2  Mirz. 

rum  02.  Geburtstag 

Parrldnkd,  Karoline,  aus  .Xnqerburq.  ieir.l  4931  Hei- 
denoldeiidorl.  KantstraBe  .523.  am  4.  Marz. 

Surkschdt,  August.  Plerdehaiidler  und  Landwirt,  aus 
Skroblien.  Kri-is  Tilsit,  jetzt  zu  erreithen  über  Herin 
Paul  .Acjnowsky.  .51174  Brerlenbnitb.  Lutyenstitck  5. 
am  14  Februar 

rum  91.  Geburlslaq 

Ctkerl.  Adoll,  Pusltnsjiektor.  aus  Tilsit.  LiiideiistraBe 
Nr.  Ib.  jetzt  875  Asdiallenbuig.  UalbeigstraBe  49a, 
bei  Heeg,  am  4.  Mar/. 

Mdsibke,  Otto,  Kajiilan  und  Oberlotse  a.  D-,  aus  Pil- 
laii  I.  jetzt  242  Eutin,  Kreisjrflegelieim  Sielbetk, 
am  2.  Mdrz. 

Piirwleu,  Henriette,  aus  Anqerbuig.  jetzt  21  Ham- 
biirq  90,  Altenheim  Kciinkopjiel,  Station  10.  am  28 
Februai . 

rum  90.  Geburlslaq 

Bluhm.  Emma  arts  O.str-rorle,  Wilbelrn-Quer-StraBc, 
jel/t  1  Berlin  28,  Kniggeweq  7-41,  am  2.  Marz. 

Monirka,  Eli.se,  geb.  Dolligkeit,  Bahnhof  RothllleB 
und  Königsberg.  Tiergartenslr.  29,  jetzt  2308  Preetz. 
Wilhelm-Raabe-StraBc  25,  am  21.  Februar. 

Rohfleisch,  Thea,  geb.  Tolksdorl.  aus  Braunsberg, 
HIndenburgstraBe  62.  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Frau 
Annemarie  Jürgens,  44  Münster,  Bedchofstr.  8.  am 
3.  Mörz, 

Withmann,  August,  aus  Kruglankeii,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  6071  Gotzenhatn,  HUgelstraBe  S,  am  28. 
Februar. 

zum  89.  Geburtstag 

Albrecht,  Max,  aus  Stmnhneii,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
.5760  Neheim-Hüsten,  SebarnhorststraRe  41.  am  2. 
Mürz. 

Scbsv'itlaY,  Charlotte,  aus  Warholderau,  Kreis  Orlels- 
burg,  jetzt  465  Celsenkircben,  ScheniaiinslraOe  52, 
am  28.  Februar. 

rum  88.  Geburtstag 

t'zubasko,  Anna,  aus  Lydc,  jetzt  41  Duisburg,  Ca- 
blenzstraße  14,  am  I.  Marz. 

Kunkel,  Hermann,  aus  Königsberg,  SteJnmetzstraBe 
Nr.  20,  jetzt  62  Wiesbaden,  Eibinger  Straße  4,  am 
am  27.  Februar. 

PcIroIaL  August,  aus  Fnedrjibsrud«.  Kreis  Labiau, 
Jeixr  2224  Burg,  Ostlandstafir  25,  am  25,  Febpuar.. 

It 

zuib  87.  Gebortstag 

Platz,  Wttbelm,  Hecresoberlehrer  i.  R  .  aus  Ortcls- 
burg,  HIndenburgstraBe  29.  jetzt  2418  Ratzeburg. 
SrheHelslraBe  5,  am  2.  Mörz. 

Janiilla,  Marta,  aus  Mulden,  Kreis  Lyck.  Jetzt  446 
Nordhorn,  KlarastroBe  63,  am  4.  Mörz. 

Malinka,  Maria,  geb.  Franz,  aus  Angerburg,  jelzl 
6  Frankliirt  am  Main.  RirblerslraBe  10.  am  5.  Mörz. 

zum  86.  Gebnrilsag 

Asthmonell,  Eduard,  Landwirt,  aus  Iwenberg,  Kreis 
Schloßboig,  jelzl  bei  seinen  Töchtern  in  Millel- 
deutscbland,  zu  erreichen  über  Herrn  Nassöwilz, 
4b  Dortmund-Eving,  Suggelweg  33,  am  19.  Februar. 

Breuer,  Wilhelm,  Oberzugführer  a,  D..  aus  Korschen. 
Kreis  Rastenburg,  jetzt  3301  Rüningen,  Am  We¬ 
sterberge  3.  am  letzten  (29.)  Februar. 

Riesner,  Paul,  aus  Meischlauken,  Kreis  Heydekrug, 
jetzt  2  Wedel,  Friedrich-Eggers-Straße  50,  am  23. 
Februar, 

VIergutz.  Margarete,  Witwe  des  Pfarrers  Kurl  Vier- 
gutz  aus  Königsberg,  jetzt  3331  Beienroile-Helm- 
stedl,  Im  Haus  der  hellenden  Hönde,  am  28.  Fe¬ 
bruar. 

Wenger,  Luise,  aus  Wingern,  Kreis  Stbloßberg.  Jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Frau  Luise  Dressier,  28  Bremen, 
VdlckenburghstraOe  17,  am  2.  Marz. 

zum  85.  Geburtstag 

Abcrger,  Helena,  geb.  Weiiiiing,  aus  Königsberg. 
Wallrodtslraßc  7,  jelzl  243  Neustadl,  Windmilh- 
lenberq,  am  27.  Februar. 

Broehl,  Margarete,  geb.  Budiiirk,  aus  Germau,  Kreis 
Samland  und  München,  jetzt  7131  Enzberg,  Hart- 
feldslraße  18,  am  3.  Mörz. 

Kauliiiann,  Emil,  aus  All-Serkeiibiirg,  Kreis  Elcb- 
nlederuiig,  jetzt  4b  Dortmund,  Königswall  33,  am 
2.  Marz. 

Lilienihal,  Hugo,  Rechtsanwalt  und  Notar,  aus  Allen- 
sleiii,  jetzt  404  Neuß,  Lesstngslr.  13.  am  1.  Marz. 

Merkei  1.  Minna,  geh.  Fröse,  aus  Heiligenbeil-Rosen¬ 
berg,  jelzl  I  Berlin  46.  Dürkheimer  Slraße  4.  am 
1.  Mörz 

Pdlaks/I,  Eugen,  Maler,  aus  Königsberg.  Löbenicht- 
sdre  Ldiigqasse  3.5,  jelzl  bei  seiner  Tochter  Eva, 
219  Cuxbaveii,  Sdiumannslraße  3,  am  2.5.  Februar. 

Teulel,  Emma,  aus  Aulenbach,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
287  Delmenhorst,  Kantslraße  21.  am  24.  Februar, 

zum  84.  Geburlslaq 

Karscbmiril,  Ewald,  Försterei  Kosenberg,  Kreis  La- 
hiau,  jetzt  80.36  Herrsching  bei  Mundien.  Luitpold- 
siraße  6,  am  I .  Mörz. 

K.iminskI,  Martha,  geh.  Jenk,  aus  Königsberg,  Am 
Fließ  15  b,  jetzt  41  Duisburg-, Meiderich,  Herwsrth- 
slraße  63.  am  1.  März. 

Plehn,  Frilz,  Verlagsleiter.  aus  Gumbinnen,  Frommel- 
slraße,  jetzt  7  Stuttgart-Bad  Cannstatt,  Am  Römer- 
kaslell  10,  am  1.  März. 

Selbstaedl,  Olga,  aus  Königsberg,  Tragheimer  Pul- 
verstraße  5a,  jelzt  4.54  Lengeritb,  Haus  Widum.  am 
28.  Februar, 

Wlerzchowskl,  Julie,  aus  Kosken,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  7715  llraunllngen,  Dögginer  Straße  18,  am  26. 
Februar. 

ziini  83.  Gehiirlslaq 

Dr.  Uaecke,  Groig,  jiiakl  Arzt  In  Sdiir|)ltz,  Kreis 
Ihorn,  jelzl  8.5  Niiinberg,  Prankhsliaße  19.  am  5. 
Mai/.. 

kudwien,  Minna,  ejeb.  Burblies.  aus  Unier-EiHelii, 
Kreis  Tilsit-Ragnit.  jelzl  3141  Barendorl,  Aul  dem 
kiewiU  27,  am  25,  Februar. 


Oslrrheld,  Luise,  aus  Wormditt,  jelzl  2:i9  Flensburq, 
Südergrabeii  13,  am  28.  Februar. 

Schober,  Erich.  Bürgermeister,  aus  Gilyeiibuig.  Kreis 
Osterode,  jetzt  I  Berlin  41,  Rheinstraßc  43.  am  21 
Februar. 

Zülii  82.  G(*burlKtti(| 

Koodi,  Else,  aus  Königsberg,  Giesebrcchlslraße  I  a, 
Jolxl  l  Berlin  37,  Argentinisrhe  Allee  179,  am  2A. 
Februar 

MUrbke,  Hclcno,  vuiw.  GruQiiiann,  aus  Königsberg 
und  Mühlhausen,  jetzt  746  Balingen,  Spilalslraße  2. 
rtni  3.  Marz. 

Müller,  Ar'hur,  Stadtinspektor  a.  D..  Kegierung»in- 
speklor  heim  Landratsainl  ln  Johannisburg,  jetzt 
3'187  Vienenburg.  Bismarckstraße  8.  am  3.  März. 

Pieper,  Margarete,  aus  Ortolsburg,  jel/.l  2406  Stöckels- 
dort,  DnrfstraUe  Sc.  am  5.  März. 

Tomesrhell,  Berta,  geh.  Oppermann,  aus  Tilsit,  Som- 
nierstruße  1,  jelzt  in  Mltteld^MlIsdiland  zu  erreichen 
Uber  Frau  Christa  Christ.  .556  Wiltllrh,  Slernherg- 
straße  18,  am  25.  Februar. 

zum  81,  (ieburlslaq 

Kremp,  Fritz,  Kauliiiann,  aus  Königsberg.  Krugstraße 
Nr.  1.  jetzt  612  Frankfurt.  Mam-Griesheim,  Mainzer 
l.andslraße  512,  am  28.  Februar. 

Raiirional.  Erdmuthe,  geh  Bähr,  aus  Loye,  Kreis  Eich- 
ni<‘dcrung,  jetzl  7971  Seihranz  über  Leutkirch.  am 
4  März. 

Roßmann,  Liesbeth,  aus  Königsberg.  Schleiisenstraße 
Nr.  5,  jetzt  350!  VVichdorf  über  Kassel,  am  3.  Marz 

Schaeder,  Emma,  aus  Willuhnen  und  Schloßberg,  hei 
Lacknor-.rosupeit,  jetzl  2871  EImcdoh  über  Dcdmen- 
hörst,  Wichernsllfl,  am  23.  Februar. 

Tlialer,  Veronika,  aus  Mehlsack.  jelzl  798  Ravens¬ 
burg,  Angerstraße  33,  bei  Familie  Rosenkranz,  am 
28.  Februar. 

Urban,  Willy,  Postinspektor  «.  D..  aus  Lölzen,  jetzt 
28  Bremen  2,  Vilsener  Straße  13,  am  24  Februai 

zum  80.  Geburtstag 

BItihm,  Ellmar,  aus  Salpen,  Kreis  Angerhurg.  jetzl 
3122  Hankeisbüttel.  O.stpreußcuiweg  I.  am  4.  März. 

Bongarls,  Hermann,  Landwirt,  aus  Lorenzhall.  Kreis 
Lölzen.  jetzl  2051  Dassendorf,  Südweg,  am  2.  Mörz. 
Die  Kreisgemeinsdtaft  Lölzen  gratuliert  herzlich. 

Boi  II,  Helene,  geb.  Vogelreuter,  aus  Gumbinnen, 
ParkstraOe  1.  jetzt  3001  Neuwarmbüchen,  Ziegelei 
Lohne. 

Dannebduer,  Anna,  aus  Insterburg,  Bunte  Reihe  7, 
Jetzl  2382  Kropp  fSchleswigj,  Norderheidc  1,  am 

27.  Februar. 

Endom,  Emil,  Fleischermeister  und  Viehagent,  aus 
Königsberg,  NettelbedcstraOe  6.  jetzt  4906  Elver¬ 
dissen,  Alter  Schulweg  21,  am  23;  Februar. 

Forstreuter-Nante,  Amalie,  geb.  Ballrusch,  aus  Lie¬ 
benfelde,  Kreis  Labiau,  jetzl  in  einem  Altersheim 
in  Berlin,  zu  erreichen  über  Frau  Maria  Kailuweit, 
.56  Wuppertal-Elberfeld,  Neviundtstraße  33,  am  14. 
Februar. 

Gembdlies,  Adolf,  aus  Benkheim,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  28  Breinen-Huditlng,  Krummhörnweg  13,  am 
3.  Mürz. 

GrUiihell,  August,  aus  Angerburg,  jetzl  2361  Witten- 
bom  über  Bad  Segeberg.  am  4.  März. 

Harlmann,  Frilz,  aus  Neukirch,  Kreis  Eldiniederung, 
jetzt  24  Lübeck,  Ebner-Eschenbach -Straße  61,  am  5. 
Marz 

Karabl,  Lina,  aus  Lvde.  jetzt  1  Berlin  41.  Steglitzer 
Straße  97,  am  l.  Marz. 

Lehmann.  Frieda,  geb.  Tettner,  aus  Palmnicken,  jetzt 
322  Altold/Leine«  Winzenburger  Straße  70,  am  21. 
Februar. 

Maaß.  Otto,  Zollbeamter  i.  R..  aus  Daynen-Schir- 
windt,  Kreis  Schloßberg.  Jetzt  3050  Hamburg  80. 
Ladenbeker  Furtweg  33,  am  4.  Marz. 

Matschljewskl.  Max,  Lokführer  1.  R.,  aus  Königsberg 
und  Pillau,  jelzt  328  Bad  Pyrmont,  Schulstraße  19. 
am  25  Februar. 

Merks.  Karl,  Kreisbürodirektor  1.  R.,  aus  Lötzen.  jetzt 
bei  seiner  Todiler  Frau  Hildegard  Moll,  5  Köln- 
Longerirh,  Erkesslraße  45,  am  5.  Marz 

Panrotta,  August,  aus  Adlersclurf,  Kreis  Lölzen,  letzt 
46()  Gelsenkirchen-Erle,  Grangc?r  Straße  164,  am  5. 
Marz. 

Plaga.  Luise,  ans  Ottenau,  Kreis  Johannisburg,  Jetzt 
775  Konstanz.  Stockackerweg  14,  am  26.  Februar. 

Ploiiszew,  geb  Ltndenau,  aus  Notkilten,  Kreis  In¬ 
sterburg,  jetzt  2  Willinghusen  bei  Hamburg,  am 
1.  Marz. 

Porsrh,  Emilie,  geb,  Thiel,  aus  Marienhof,  Kreis  Ra- 
slenburg,  jetzt  .547  Andeiiiach,  Badislraße  59.  am 
25.  Februar. 

zum  75.  Geburtstag 

Anniisdial,  Emma.  geb.  Petereit,  aus  Heiimdiswalde, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  718  Crailsheim.  Minie¬ 
rer  Weg  19.  am  18.  Februar. 

Briil,  Elsa,  aus  Königsberg,  Seilerstraße  10—11.  fetzt 
669  St.  Wendel.  Marpinger  Straße  23.  am  t9.  Fe¬ 
bruar.  Die  Landesgrup|>e  Saar  gratuliert  herzlichst. 

Block,  Johanne,  geb.  Hill,  aus  Bladiau,  Kreis  Heili- 
genbeil,  Jelzt  24  Lübc'ck,  Töpferweg  69,  am  6.  Marz, 

Czodrowski.  Martha,  geh.  Olbricht,  aus  Willenberg, 
Kreis  Orlelsburg,  jetzt  4533  Laggenbeck,  Prinzhügel 
Nr.  11.  am  !.  Marz. 

Glinka,  Anna.  geb.  Woydelko.  aus  Angerburg,  jetzt 
öl  Darmstacit-Arhoiligen.  Meseler  Straße  74.  am  28. 
Februar.  s 

Henke.  Allred.  Kreisinspeklor  i.  R.,  au*»  Orlelsburg. 
jetzl  8172  Lenggries.  Am  Hirschweiher,  am  3.  März. 

Kleingärtner,  Oskar,  aus  Monethen,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jelzt  224  Heide,  Dr.-Lammers-Straße  4.  am 

28.  Februar. 

Köck,  Albert,  Bauer,  aus  Widitlen,  Kreis  Fischhausen. 
jeUt  282  Bremen-Aumiind,  Hainmersbecker  Straße 
Nr.  154  a.  am  1.  März. 

Maluck,  Helene,  geb.  Borchert.  aus  Bottau,  Kreis  Or- 
tetsburg,  jetzt  bei  ihren  Kindern,  3338  SchÖningen, 
Am  Salzbach  3,  am  28.  Februar. 

Müller,  Gertrud,  aus  Gudden-Bojehnen.  Jetzt  208  Pni- 
neberg,  Oberst-von-Stauffenberg-Straße  .52,  am  26. 
Februar. 

Neufeld.  Berta,  geb  Radzuweit.  aus  Insterburg.  Thea- 
lerstraße  10.  jetzt  206  Bad  Oldesloe,  Wolkenweher 
Weg  7,  am  28.  Februar- 

Pinnau.  Hanna,  geb.  Nasner,  au.H  Queilental,  Kreis 
Goldap,  jelzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Lieselotte 
Teschner,  5  Koln-Mulheim,  Grat-Adoll-Slioße  24. 
dm  4.  Februar. 

Radtke,  Anna,  geb.  Krauskopf.  aus  Ludwigshof,  Kreis 
Bartensteln,  jetzt  742  Münsingen,  Kerner  Straße  4. 
am  4.  März. 

Raphael,  Margarete,  geb.  Woscidio,  aus  Ailenstein. 
Adolt-Hiller-Allee  10,  jetzt  3  Hannover.  SlelniiieU- 
Straße  8.  am  2.  Marz. 

Reinecker,  Maria,  geh.  Pohlke,  aus  Stadtlelde.  Kreis 
ElMMircKle,  jelzt  43  Essen-Frintrop,  Wilmsweg  28. 
am  28.  Februar. 

Siebert,  Martha.'  geh.  Wölk,  au.s  Karplauken,  Kreis 
Samland,  jelzt  3041  Wlet/endorf,  Neidenburger  Str. 
Nr.  10,  am  24.  Februar. 

Zehllus,  Maria,  geb.  Simon,  aus  Königsbc*rg,  letzt 
I  Bc'tlin  30,  Mol/slraßc*  10,  am  5.  Marz. 


Zöllner,  Minna,  geb  Dittombee,  aus  SchwcMzeiau. 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  .5023  Lövenich,  Johannitei 
Straße  2.  am  I.  Marz. 

Goldene  Uochzeilen 

Kulldck.  August  und  Frau  Anna,  geb  Stepput,  aii'> 
Ohldorl,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  505  Porz-Urbach, 
Mcmeler  Straße  14.  am  4.  Marz. 

\Vlttko>«sky  Walther,  Pfarrer  i.  R.  und  Landwirt, 
und  Frau  Helene,  geb.  Graffenbergcr,  aus  Buch 
holz.  Kreis  Pr.-Eylau  und  Croß*Stürl<ick  Kteis 
Lcitzen,  zuletzt  Gut  Treuhot.  Kreis  Gerdaueii  letzt 
7753  Allensbach,  Gallus-Zembroth-Straßi)  5,  am  I. 
Marz. 

Jubiläum 

Jesnssek.  Otlu,  Veritiessungs-Uberdinlmanii  «le- 
schättslührender  Beamter  bei  der  Regierung  in  Kö> 
nigsherg,  Hans-Sagan-Straße  38,  jelzt  41.52  K<  ni- 
pen/Niederrhein,  Am  Hagclkrcuz  8.  leiert  am  I. 
März  sem  SOjähriges  Dienstjuhiläurn. 

Beförderung 

Taiulien,  Klaus,  48  Bielefeld.  Gehrenbc^rg  6  (Alliaii/- 
Subdircktor  Erich  Tuudien,  Tilsit.  Deutsche  Sti  21. 
jcdzl  221  Itzehoe,  Adolf-Rohde-Slraße  40j  ist  heim 
Bankhaus  Hermann  Lampe  KG,  Bieleleld.  /.um  Pio- 
kurist  befördert  worden. 

Dds  Abllut  bestanden 

D/Ikus,  Franz  Viktor  (Kaufmann  Werner  Dzikus  und 
Frau  Johanna,  geb.  Krvgier.  aus  Tilsit,  jetzl  0142 
Ben&heini- Auerbach,  Darni^ldiiler  Str.^ße  24.5)  Am 
Alten  Kurfürstlichen  Gymnasium  in  ßemsheim  an 
der  Bergstraße. 

Eggers,  ingeborg  (Rittmeister  a.  D  Wilhelm  Eggt'rs 
und  Frau  Leonore,  geb  Link,  aus  Heihgenlieil.  Bis- 
marckstiaße  18.  jetzt  215  Buxlehudc,  Am  Rethteirh 
Nr.  10)  in  Buxtehude. 

Harle),  Rf>gina  (Technischer  Angestellter  l.  R.  Franz 
Harte!  und  Frau  Ruth,  geb.  Schulz,  aus  Pr  -Eviaii, 
Otto-Reinke-Struße  18,  jetzt  643  Bad  Hersleld, 
Dreheistraße  17)  an  der  Liiisenschule,  Gymnasium 
tilr  Mädchen  in  Bad  Hersfeld. 

Hnlslein,  Dagmar  fLchrer  Günter  Holstein  t  und  Frau 
Elvi,  geb.  Maaß,  aus  Königsberg.  Bezzenberger- 
straße  !.  jetzt  45  Osnabrück,  Buersche  Straße  76)  am 
Käthe-Koi)  Witz-Gymnasium. 

Kappas,  Hans-Werner  (Regierungsamtmann  Wilhelm 
Kdppas  und  Frau  Lina,  geb.  Selter,  aus  Gumbin¬ 
nen.  Frommeistraße  20,  jetzl  493  Detmold.  Willi- 
Holmann-Slraße  26)  am  Leopoldinum  II  in  Det¬ 
mold. 

Kiilirk,  Barbara  (Gastwirt  Ernst  Kttlick  und  Frau 
Hedwig,  geb.  Kraska,  aus  Allenstein-Okullsee  und 
Groß  kleeberg,  jetzt  35  Kassel.  An  der  allen  Warle 
Nr.  20)  um  Mädchen-Gymnasium  Engelsburg  in 
Kassel. 

Kirscht,  Siegmar  (Hans  Kirsch!  und  Fr.iu  Kate.  geb. 
Dombrowski,  aus  Schneiderin,  Kreis  Gerdauen  und 
Abbau  Ncudeck,  Kreis  Rosenberg,  jelzt  2871  Schier- 
brok-Altcngraben)  am  Gymnasium  an  der  Wil- 
helmstraßc  in  Delmenhorst. 

Lankau,  Ingo-Endrick  (Direktor  Hans-Helmut  Lankau 
und  Frau  Berte,  geb  Bischof!,  Enke)  von  Professor 
Eduard  Bischoff.  aus  Königsberg,  jetzt  477  Soest, 
Am  Lentzenkämpen  13)  am  humanistischen  Gym¬ 
nasium  zu  Soest. 

RUckwardt,  Gudrun  (jüngste  Tochter  des  ini  April 
verstorbenen  Landwirts  Erwin  Rückwardt  und  Frau 
Margarete,  geb.  Gtaubilt,  aus  GroB-Schönait.  Kreis 
Gerdauen.  jelzl  .5804  Herriecke-Kirchende,  Am 
Berge  36)  an  der  Schiller-Schulc  in  Witten. 

Saiivant,  Karl  Peter  (Landwirt  und  Hauplmann  d.  R. 
der  Wehrmacht  und  der  Bundeswehr  Hans  Dieter 
Sauvant  und  Frau  Ilse,  geb.  Gröger,  aus  Wang- 
nicken-Heiligenkreulz.  Kreis  Samland,  Jelzt  3  Han¬ 
nover-Linden.  BeethovenstraOe  4)  an  der  Humboldt- 


IÜ6  idhre 

Dieses  hohe  Alter  wird  um  27  l  ebruui  der  Schnei- 
deimeistei  Adoll  Lange  erreichen.  Damit  dürtic  der 
Julntur  Wühl  der  älteste  lebende  Ostpreuße  sein 
\doll  Laneje  wurde  1860  in  SchiorlicMi  Kreis  Pr.- 
llolland,  gebtireii.  Er  erlernt**  das  Schnc'iderliandweik 
und  diente  diei  Jahre  be  i  dem  1.  Jäger-Bataillon  m 
Braunsberg.  Als  Meislei  wurde*  er  m  die  Hoeresschnei- 
derei  und  damit  in  den  BeamlcMidiensl  übernommen. 

Dem  Rerirhterstolter  der  Kircheii/eitung  für  das  Bis¬ 
tum  Hildesheim.  der  ihn  Iragte,  was  er  getan  habe, 
um  so  alt  zu  wi-rden.  gab  der  Jubilar  zur  Antwort: 
.Ich  war  nämlicli  30  Jahre  im  Zuchthaus  .  .  .*  Er  nutzte 
du-  Verlegenheit  des  Fracjestollers  zu  einer  kleinen 
Pause  und  tügie  hinzu:  ...  aber  als  Beamtorf* 

1924  wurde  Adolf  Lange  pensioniert.  Aus  Hirsch- 
borg  :»u  Ruv.ei...  ‘biig*’  wurde  er  1916  iiiil  seinen  An- 
oehnnejen  vertrieben  Er  wohnt  jetzt  mit  Tochter  und 
Lnkelin  in  3511  Volkmarshausen.  Kreis  Hann.  Mün¬ 
den. 

Die  Zigarre  sciinuckt  heute  dem  Jubilar  /.war  nicht 
mehr  su  wie  truher,  aber  er  Ireut  sich  täglich  über 
einen  guten  Katlee  zum  Frühstück. 

Aul  die  Frage,  was  er  von  der  Zukunft  erwarte, 
anlwortele  Adolf  Lange:  .tdi  bin  neugierig,  was  der 
liebe  Gott  mit  nur  noch  vorhul.* 

Die  Redaktion  des  Ostpreußcnblaltes  graluhcrt 
ihrem  hochbelagten  Landsmann  sehr  her/licii. 

Hundert  Jahre  alt 

wurde  arn  11.  Fcdiruar  Frau  Euphrosina  Klulh,  jetzt 
8907  Thannhausen.  Kreis  Kruinbarh.  Die  Jubilarin 
wurde  in  Demuth,  Kreis  Braunsberg,  als  Tochter  des 
Gärtners  und  Landwirts  Fischer  geboren.  1895  hat 
Frau  Klulh  geheiraiet  und  neun  Kindern  das  Leben 
gcsciienkt  Zusammen  mit  ihren  Angehörigen  mußte 
auch  die  Jubilarin  1945  die  Heimat  verlassen  und 
leb!  jetzt  bei  ihren  Kindern  Therese  und  Anton.  Fünf 
Ihrer  nodi  lebenden  Kinder.  19  Enkel  und  20  Urenkel 
feierten  mit  ihr  das  seltene  Fest  des  100.  Geburts¬ 
tages 

Das  Ostpreußenblütt  Mhbeßl  sich  den  Wunsdien 
der  vielen  Gratulanten  tiir  ein«‘n  gerutisamen  Lebens¬ 
abend  mit  herzlidien  Grüßen  an. 


Obc*rschule  in  Hannover.  Kar!  Peter  Sauvant  er¬ 
hielt  im  vorigen  Jahr  den  von  seiner  Schule  ge¬ 
stifteten  Alexander-von-Humbüldl-Preis. 

\Vernf*r,  Reinhard  und  Rüdiger  (Lehrer  Hellmut 
Werner  und  Frau  Ursula,  geb.  Jakowski,  aus  Sens- 
bürg  und  Angerburg,  jetzt  2139  Westerholz.  Be¬ 
zirk  Bremen)  am  Ratsgvmnasiiim  in  Rotenburg  3  tan. 
Berufswunsche:  Reinhard  “  Kunsterzieher.  Rüdi¬ 
ger  ~  Pilot  der  Lulthansa. 

W’ormeck,  Friedrich-Karl  (Millelsduillehrer  Friedrich 
Wormeck  und  Frau  Ilse,  geb.  Gollub,  aus  Rosen- 
herg  (Westpreußeni  und  Gumbinnen,  jel/t  295  Leer. 
Königsbetger  Straße  I)  am  Wirtschaltgyinnasium 
in  Oldenburg 

Bestandene  Prüfunqen 

Behnken,  Imbke  (Diakon  und  Bew ahningsheller  Lütje 
Behnken  und  Frau,  aus  .Schweslernhof,  Kreis  La- 
bidu,  Jetzt  288  Oslerholz-.Sdiarmbeck.  Ahrenslelder 
Slraße  22)  hat  an  der  Pädagogischen  Hochschule 
m  Osnabrück  die  erste  Lehrerinnenprulung  be¬ 
standen. 

Groell,  Peter  (funites  Kind  des  Kreisühspekturs  Otto 
Groell  und  seiner  Frau  Helene,  ge)).  Groß,  aus 
Gumbinnen,  Bismarckstraße  43.  jetzt  437  Mar).  Dr.- 
Brüll-Straße  4)  hat  sein  zahnmedizinisdies  Staats¬ 
examen  an  der  Universität  in  Bonn  am  14.  Februar 
mit  dem  Prädikat  .gut*  bestanden. 

Maaß.  Karl-Heinz«  Ingenieur  (Eheleute  Maäß« '  auK^‘ 
Saalield,  TorstraOe  6.  jetzt  2323  Asdieberg,  Plouer 
Chaussee  86)  hat  in  Hamburg  die  Prüfung  als  tech¬ 
nischer  Fernmelde-Inspektor  z.  A.  bestanden. 


Ob  große  oder  kleine  örtliche . . . 


. . .  OstpreuOenlreffen  zu  besudien  sind,  in  Irei- 
nem  Falle  darf  das  Abzeichen  mit  der  Elcbschau- 
fel  am  Anzug  fehlen.  Sie  verbindet  selbst  Lands¬ 
leute.  die  sich  sonst  wenig  oder  gar  nicht  ken¬ 
nen.  Das  diesjährige  Bundeslreffen  der  Oslpreu- 
Ben  wird  wieder  eine  Gelegenheit  der  Zusam¬ 
menkunft  in  großem  Rahmen  sein.  —  Diese  Elch- 
schaiifelabzeichen  können  Sie  für  die  Vermitt¬ 
lung  neuer  Bezieher  des  OsIpreuBenblattes  ko¬ 
stenlos  haben.  Sehen  Sie  bille  die  nachstehende 
Liste  der  Werbeprämien. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Poslkarlenkalender  .Oslpreuüen  im  Bild“.- 
IJauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße“:  Osl- 
pveußenkarle  mit  färb.  Slädtewappen;  fünf  Elch- 
schaufelabzeiciien  Metall  versilb.;  Kugelschreiber 
mit  Prägung  .Das  Ostpreußenblall“:  Autoschlüs- 
selanhangcr  od.  braune  Wandkachel  od.  Wand¬ 
teller.  12,5  cm  Durchmesser,  oder  Brieföffner, 
alles  mit  der  Elthschaufel.  Bernsteinabzeichen 
mit  der  Elchschaufel,  lange  oder  Broschennadel, 
Heimatfolo  24X.30  cm  (Auswahlliste  wird  auf 
Wunsdi  versandt),  Bink  .Ostpreußisches  La¬ 
chen“,  Bildband  .Ostpreußen'  (Langewiesche- 
Bütherei):  .Der  fliegende  Edelstein“,  .Bunte 
Blumen  überall"  oder  .Der  See  unter  dem  Tu- 
riawald“  von  Sanden-Giija). 

Für  zwei  neue  Daiierbezieher: 

Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr'  von  Rudolf 
Naujok:  Graf  Lehndorff  .Ostpreußisches  Tage¬ 
buch“;  schwarze  Wandkachel  1.5X15  cm  mit 
Elchschaufel,  Adler,  Tannenberqdenkmal.  Kö¬ 
nigsberger  Schloß  oder  Wappen  oslpreußischer 
Städte;  Marion  Lindts  neues  Kochbuch  .Ost- 
preußische  Spezialitäten“. 

Für  drei  neue  Dauerbezieher; 

Elchschdufelplakette.  Bronze  auf  Eichenplatte; 
Wappenteller,  20  cm  Durdimesser,  mit  Elth¬ 
schaufel  oder  Adler;  .Die  Pferde  nvil  der  Elth¬ 
schaufel“  (D.  M.  Goodall);  Bildband  ..lenseits 
von  Oder  und  Neiße“. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhiiii  aul  W'unsih  ein  weitergehendes  Angebot. 
Ersat/Iielerung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  .Anschriit 
ge.sandten  Bestellungen  prnmiierl,  diese  sollen 
also  nithl  bei  der  Bost  verbucht  werden.  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an:  die  Guls^tillen  können  auch  ?.um 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  seihst  tinlersthreiben. 


Eigenbeslellungen  und  Ahonnernenlserneue- 
rungen  nach  Wohnsil/wechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch  und  Ersalzbestelhingen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterkünllen  oder  mit  weciiselnd"in 
Wohnort,  da  der  Dauei  heilig  von  vornherein 
unsicher  Ist. 

Hier  abtrennen 

Hiermit  beateile  leb  bis  auf  Widerruf  die  ZellunK 

DAS  OSTPREUSSENBl.ATT 

uruan  der  l.andsmannsehail  Ostpreuilen  e.  V, 

Die  Zeitung  ei  scheint  wöclrentlirl). 

Den  BezuKsprel.s  in  Höhe  von  2.—  DM  bille  IlT 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


StraOe  und  Hausnummer  oder  Poslort 

Datum  Unterschrift 

Ich  bitte  mich  iri  der  Kartei  meines  Heimatkrelsea 
zu  (Uhren.  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort  SiraBe  und  Hausnummer 


Kreis 

Geworben  durch  . . . . . . . 

Vor*  und  Zuname 


vollstöndige  Postanschrift 
Als  Weibeprömie  wünsche  Icti  _ _ _ 


Als  oilene  Brieidrucksache  tu  senden  rin; 

Das  OsIpieulScnblall 
Vertrieb  sableilung 
2  Hamburg  13,  P  o  s  1 1  ti  c  h  ftO  47 
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Das  Ostpreußenblatt 


Stellenangebote 


"Dtoyistin' 

im  1.  bis  2.  Gehllfenjahr.  ferner  welbl.  LEHRLING  für  Rrö- 
Gere  lebhafte  Drogerie  gesudit.  Gute  Fort*  bzw.  AusbildunK 
Ist  gewährleistet.  Bezahlung  weit  Uber  Tarif.  Drogerie  Schmitt. 
Inh.  Otto  Schäfer,  OOS2  MQhlhelm  (Main),  BahnhofstraO«  20, 
früher  Johannisburg.  Ostpreußen. 


Sltejmar 


welches  Hausarbeit  (evtl,  auch  Gartenarbeit)  und  Kochen 
übernimmt  ln  modernem  Villenhaushait  auf  dem  Lande. 
Nähe  Schwerte  (Ruhr).  Bieten:  gute  Bezahlung  und  Wohnung 
(auf  Wunsch  mit  GartenstUck).  evtl.  Halbtagsbeschäftigung  ln 
industriewerk.  Angebote  an;  Dr.  F.  Harders.  &843  Ergste  bei 
Schwerte  (Ruhr).  Bürenbruch  89,  Tel.  Schwxrte  32  09. 


Älteres  Ehepaar  oder  Rentner  für 


&tttU5meistetsteUe 


ln  mittlerem  Betrieb  gesucht.  Wohnung  vorhanden.  Ed.  Jesch. 
Bckloidungswerkstätte.  323  Hameln.  SciilleOfach  2430. 


Zuvetlttssi^e  ZweitfiU(e 

t  d.  Küche  (Maschinen  vorhanden)  zum  1.  3,  1966  od.  spater 
(Ur  Altenerholungshelm  ln  ländl.  Umgebung  gesuchL  Unter« 
kunft  und  Verpflegung  Im  Hause.  Bewerbungen  erbeten  an 
Altenerhotungshelm  —  Landfrauenschule  ChattenbUhl.  331  Kan. 
Münden.  Telefon  44  61. 


Ich  suche  t.  meinen  S00«Morgrn« 
Betrieb  zur  Übernahme  eines 
SO-HS*  Allrad'Sdiloppers 
einen  erfahrenen  Treckerfabrer 
der  ln  der  Lage  ist  selbständig 
zu  arbeiten.  Fillhrerscheln  11.  Ist 
erwünscht,  aber  nicht  Beding 
Sehr  gt.,  vollständig  überholte 
Altbauwohnung  am  Hof  mit 

4  geräumigen  Zimmern  u.  Ab« 
stellraum.  WC.  Dusche.  Stall  u. 
Garten  vorhanden.  Übertarlfl. 
Bezahlung.  Bewerh  m.  Angabe 
der  Beschäftigung  ln  den  letzt. 

5  Jahren  an  Herrn  Klaus  Wag* 
ner.  3351  Rittergut  Rimmerode 
P.  Kreiensen.  Kr.  Gandersheim. 


Suche  zum  1.  4.  kinderliebe 
liauswlrtsrhaftsgehlifln 
oder  WIruchalterln 
f.  m.  modernst  clnger.  S-Pers.« 
I.andhaushalt  1.  Süd«Hannover. 
Nähe  Harz.  Lege  gr.  Wert  auf 
selbst.  Arbeiten.  Zuverläsalgk. 
u.  Sauberkeit,  FÜhrersch.  erw* 
Für  Kinder,  u.  Gestüt  noch  3  Jg. 
Mädchen  vorh.  Elg.  Zlmm.,  Du« 
sehe,  Bad.  FamUlenanschl  Be« 
Zahlung  n.  Vereinbarung.  Ger 
Freizeit.  Bewerbungen  an 
Frau  Eilen  Wagner 
33S1  Rittergut  Rimmerode 
P  Kreiensen.  Kr.  Gandersheim 


Korpulente  Herren  mit  Beuch 

/  X  sofort  kostenlos  Latt.  StsHweita 
Y  IS  HtMSts  (gft|isw#iHB  43-521 
■i^^ssS  Ustsrwlsclit  sslsrSsrs. 

Werner  Roth.  404  Neuft/Rhein 
Vt  Postfach  142,  Akt.  6S 


^{tegeriH' 


für  unser  modern  eingerichte¬ 
tes  neues  Altersheim  bei  gutem 
Gehalt  gesucht. 

Adalbert 

Hamburg-Rahlstedt 
Warnemünder  Weg  19 
Telefon  61  37  34 


Welche  Königsbergerin.  Ostpreu- 
Oln,  übernimmt  Betreuung  und 
HaushalUfhrg.  f.  3  alte  Damen? 
Näh.  u.  Nr.  61  048  an  Das  Ost- 
preuOonblatt,  2  Hamburg  13. 

Berufstätiges  Ehepaar  sucht  ab 
15.  Mal  1988  halbtag»  Kinderpfle¬ 
gerin  für  Baby  (^rlln-Wllmers* 
dorf).  Bewerb,  u.  Nr.  81  258  an 
Das  OstpreuOenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 


Sordseebad  Jalst.  Sudie  für  die 
Saison  (ab  1.  April)  eine  nette 
Hausgehilfin.  Hoher  Lohn,  gere¬ 
gelte  Freizeit.  «Haus  Batter- 
mann**.  Juist.  Postfadt  160,  Te¬ 
lefon  3  34. 

Wo  ist  ehern.  GestOtswArter  oder 
Pferdefachmann.  Rentenempfän¬ 
ger.  dem  es  Freude  macht,  ln 
landsch.  schöner  Gegend  meine 
I  beiden  Reitpferde  und  eine 
Zuchtstute  m.  Fohlen  zu  be¬ 
treuen?  Die  Tätigkeit  bezieht  sich 
ausschl.  auf  die  Pfetde  u.  den 
Stall,  keine  anderweitigen  Arbei¬ 
ten.  Ich  biete  dafür  mietfreie  ab- 
gcschl.  Wohnung  (3  Zt.,  Kü..  Toi¬ 
lette.  Abstellraum),  evtl.  Garten¬ 
land,  ein  monatliches  Entgelt  und 
erstatte  die  Umzugskosten.  Rüdi¬ 
ger  Haarhaus,  532  Bad  Godesberg, 
Am  Stadtwald  45  a.  Tel.  8  81  78. 


tValdpfInnxen 

beste  KoplUilsanlsRe.  Fichten 
(Wrihnachtstanne).  »Jätir..  <0/70  cm 
24  DM,  4jahr..  SO.  50  rm  15  DM. 
Silkafichten.  40/80  cm  28  DM.  Blau- 
tannen,  20,M  cm  24  DM.  Omorica 
(aerb.  Fichte),  10/40  cm  24  DM. 
Douglas.  M'SO  cm  28  DM.  Sehwara- 
klefern.  lange  Nadeln.  IJähr.  24  DM 
WevmuUkiefem  18  DM.  Kriechende 
Kle'fom  für  Böschungen  40  DM, 
alles  per  loo  Stück.  VerpHanst  mit 
guter  Bewurzelung.  Rosen.  Blülen- 
strMucher,  Heckenpflanzon  Prols- 
llile  anfordern.  Emil  Ralhje. 
Baumschulen.  20»  Pinneberg  (Hol¬ 
stein),  Relimen  10  b,  Abt.  15. 

Kliimallges  Sonderangebot 
Ernst  V.  Eojewskl;  Die  Meinelhexe. 
Sagen  u.  wundersame  (.eschlchien 
a.  OstpreuBeii.  103  S.  Kart.  Statt  3.80 
nur  1.58  —  Lutz  Macken.»cn:  Deut- ' 
sehe  Heimat  ohne  Deutsche.  Ein  ost¬ 
deutsch.  Hcimatbuch.  76  Abb.  17  Kar- 
lensklzz.  172  S.  Statt  8,40  nur  3.9f  — 
Ernst  Wiechert:  Die  kleine  Passion. 
Roman.  334  S.  Ln.  Statt  11.00  nur  s,»3 
Antiquariat  K.  P.  Neidhardt 
Cegr.  1883  a.  C.  Kruschke  (Mehltack) 

I  295  Leer.  Postfach  752 


.lehonn  Htinhold  v  RsulHn 


über  den  Tag  hinaus 


riBDzIeineii.  ca.  tlRl  Sailan,  üi.  UM 


Uhta  Varlta  runbR..  Homburg  13 

JuoglrouaDthiil  tl 


Jahrgang  17  /  Folge  9 

0  <tioiitl<‘run(;ebol  g 

Echtci  U  . 

gar  naiurreinn  n  Q  n  ■  _ 

Bienen-srhleiider.  ■  »  W  II  |  n 

..sonnenkraff  goldig  würzig, 
motisch  5-k«-Elmcr  (Inhalt  4it|  « 
nur  I«.-  OM  portofr»!  Nachn.  . 
Ilonlg-Kcimers.  seit  ST  Jaltren  hb 
cjiilckhorn  In  Holstein  No  4 

Heimat-Dias  aus  Ostpreußen 

(farbig  und  schwarz-welB) 
Hefen  IL  llelnemaiin 

2116  Hanstedt  Nr.  IM 


Verschiedenes 


Wer  führt  im  Sommer  1988  mit  m, 
nath  OstpreuBen.  Kr.  Ortelsburr 
Spreche  perfekt  bolnladt.  An 
meid,  bitte  in  Kürze  bei  Fnu 
Marga  Nabel.  48IB  Sennestadl  m 


Surhe  auf  20-ha-Hof  einen  alleinsL 
Mann,  auch  Rentner,  der  In  Hof 
und  Familie  eine  Heimat  finden 
mochte.  Zuschr.  u.  Nr.  01  314  an 
Das  OsipreuBcnblatL  i  Hambg.  13. 


-  ßtutreinigung  - 

jetzt  wichtig  —  Minka-Tropfen  ent- 
schUdeen  richtig.  Reines  Blut  ist 
immer  gut.  Mtnka-Tr.-Kps.  sind 
bcziehb.  üb.  Apoth.  Verlangen  Sic 
Prospekt  «X^  H.  D.  Mlnck.  237 
Rendsburg,  Postfach. 

Graue  Imi  »>5^ 

HWR  ECHT  -  wosseihell  -  gibt  eigraulam 
Hooi  sdineti  u.  unoullollig  die  jugendlidi 
Odile  Noluifoibs  doueiWi  zuiüdc.  Kime 
foibal  Lnsdiodlidi.  .Endliih  dos  RKhiig»'. 
sditeibei)  lousend»  luhiedene  Runden 
Sicheioi  Eilolg  Hooivenungungs-Rui 
mit  Goronlie  DM  7.50  PiosoeM  grotis. 
•fo^ieM-coiHvetic  ftbi  8  G 
56  Wupp»ftol-Vohwink«l  Potllodi  50? 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

menen-*"""  « 

5  Pfd.  Lindenhonig  16.—  DM 

10  Pfd.  Lindenhonig  30.—  DM  | 

5  Pfd.  Blutenhonig  13.—  DM 

10  Pfd.  Blütenhonig  33.—  DM  ] 

Die  Preise  verstehen  sich  elnsrttUeß- 
lieh  Eimer.  Lieferung  frei  Haus.  | 
Grofllmkerel  Arnold  Ilanstch  ' 
6389  Abentheuer  b  BIrkenfeld/Nane 


>■  Inserieren  bringt  Erfolg 


Immobilien 


llcrrl.  3-  und  4-Zlinmcr-Komfort. 
ElgenlumswohnuiiKcn  mit  groSn 
KUaic.  Kaelielbad  u.  gr.  Lognz 

Ulhelzg.  u.  Warmwaaserverwr* 
in  Sonncnlagc  am  Stadtrand  voc 
Gro0  Umstadt  (Odenwald)  zu  ver¬ 
kaufen.  Kaufpr.  für  die  4-Zlin.. 
Wohng.  (ca.  lUO  qm)  65  000  OM.  ( 
d.  3-Ztm.-Wohng.  (ca.  75  qm)  51  Ml 
DM.  Carl  Vogt  und  Co.,  Prtln 
Wohnungsbau-Untern..  Franklan 
(Main),  saiidweg  38,  Tel.  49  ii)» 


OMHINGO 

JAMAIKA-INOWiR-ORANGf  ^2 


.  SPIRITUOSINFABRIK. BEVENSEN  I 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 


Mit  HMdisn-VATtflSTCnai 


Am  4.  März  1968  feiern  unsere 
Eitern 

August  Kullack 
und  Frau  Anna 

geb.  Steppet 

aus  Ohldorf,  Kreis  Gumbinnen 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlldisi 
Tochter  Frieda  Rclps 
geb.  Kullack.  und  Kinder 
zwei  Söhne  mit  Familien 
ln  Mitteldeutschland 

505  Porz-Urbach 
Memeter  Straße  14 


Unsere  lieben  Eltern 
Pfarrer  und  Landwirt  L  R. 

Walther  Wiitkowsky 
und  Frau  Helene 

geb.  Crolfenberger 
aus  Buchholz.  Kr.  Pr.-Bylaii. 
und  Gr.-StUrlacäc.  Kr.  Lötzen 
zuletzt  Gut  Treuhof 
Kreis  Oerdauen 
feiern  am  1.  März  1968  ln 
Allensbach  a.  B. 
Gallus-Zcmbroth-Str.  5 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Herzlich  gratulieren  und  wün¬ 
schen  weitere  Jahre  für  einen 
gesegneten  und  friedvollen 
Lebensabend 

die  dankbaren  Kinder 


ALBERTEN 

Edd  Sillitr  •«told«l.  81S  oeiltmpen, 


Mein  Heber  Mann,  unser  Heber 
Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Walter  Kardoff 

aus  Cutcnfeld.  Kreis  Samiand 
Ostpreußen 

feiert  am  35.  Februar  1968  sei¬ 
nen  TO.  Geburtstag 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

seine  liebe  Frau  Therese 
seine  Kinder.  Schwieger- 
und  Enkelkinder 
3419  MuaUn,  Kreis  Lauenburg 


Am  93.  Februar  1968  feierte 
mein  lieber  Mann,  der 


Carl  Komm 

aus  Rogahnen.  Kr.  Königsberg 
seinen  70,  CeburUtag. 

£a  gratulieren  herzHchat 

anlne  Frau  Martha 
und  Kinder 


Noinialauillili(ui)e  (>H  7,50 

mll  oIcttMi  B<mI4ii  DH  6,— 

ak  BlusaiinadH  mU  SiOMiuog  DM  tl,— 

«dl  505  Gold. 

mH  olollMi  Bod.n  DM  78,— 

oll  DluMoeodel  mit  Siditiiiiij  DH  76,- 

8011  Münbao  ■  VolirsItllN 


1181  Vahrendorf 
Hamburg-Harburg 


Am  1.  MMrz  1986  vollendet  un- 
«ere  Hebe,  gute  Mutter. 
Sdiwlegermutter  und  Omi 

Auguste  Witzkowski 
gab.  Tamm 
aua  Or.-Trukalncn 
Krall  Mohrungrii 

Ihr  80.  Lebensjahr 

Hierzu  gratulieren  herzHchat 
ihre  dankbaren  Kinder 
Gerhard  u.  Herl«  Wllzkowakl 
geb.  Andruschtes 
Helno  u.  Hildegard  BUnzow 
geb.  WItzkow.kl 
Dakar  und  Ella  Creachek 
geb.  WHzkowaki 
Kurt  und  Ellrlede  Czechleba 
geb.  WItzkowtkl 
und  10  Enkelkinder 

48  Dortmund-Asseln 
Lübbertwag  1 


Unserer  Heben  Mutti  und  Oma 

Käle  Dilley 

geb.  KUsaner 
aus  Königsberg  Pr. 
zu  Ihrem  06.  Geburtstag  am 
3.  März  1966  gratulieren  recht 
herzlich  und  wünschen  weiter¬ 
hin  Gesundheit  und  Gottes 
Segen 

Ihre  dankbaren  Töchter 
Brigitte.  Krlke.  Helga 
Liselotte 
und  7  Enkel 

8593  Bad  Berneck 
Gerhart-Hauptmann-Weg  3 


Am  13.  Februar  1966  feierte 
mein  lieber  Mann  und  guter 
Lebenskarocrad 

Fritz  Ramsauer 

Meister  der  Gendarmerie  a.  D. 
aus  Bladlau,  Kr.  Heltlgenbell 
seinsn  73.  Geburtstag. 

Es  grstutlaron  und  wflnschan 
weiterhin  Gesundheit  und  alles 
Gute 

seine  Frau  Helene 
und  seine  Landsmännin 
Frau  E.  B. 

734t  Wachenden 
Kr.  Horb  a.  N. 


Am  18.  Februar  1088  vollandete 
meine  Hebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Schwester.  SchwMgerln. 
Omi  und  Uroral,  Frau 

Emma  Annuschat 

geb.  Pcterelt 
aus  HelnrlchswaliSe 
Elchniederung 
Ihr  76.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  hlanni  und  wttn« 
sehen  weiterhin  alles  Gute 
ihre  Tochter  Hilda  Schadewald 
und  Schwiegersohn 
Schwester.  Enkel  und  Urenkel 
719  Crailsheim  (WOrtt) 
Mittlerer  Weg  19 


Am  5.  März  1966  feiert 

AUlanz-Subdlrcktor 

Erich  Taudien 

aus  Tilsit.  Deutsche  Straße  31 
seinan  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  seine  Ehefrau 
£ma  Taudien.  geb.  Taudien 
321  Itzehoe 

Adolf-Rohde-Straße  40 
sowie  seine  Söhne 
Gert  Taudien 
Ottawa.  Ont.,  Canada 
804  Bronson  Ave. 

Klaus  Taudlcn 
48  Bielefeld.  Gehlenberg  8 
Hans-Achmed  Taudien 
3207  Königslutter 
Pastorenkamp  12 
und  zehn  Enkelkinder 


Am  24.  Febrtiar  1966  feierte 
mein  lieber  Mann 

Fritz  Beisch 

aus  Königsberg  Pt. 
Awelder  Allee  22 

seinen  70.  Geburtsug. 

Es  gratuliert  herzlich  und 
v^ünscht  beste  Gesundheit 
seine  Gattin  Herta  Beisch 

M  Wuppertal-Barmwn 
Heckinghauscr  Straße  95 


Am  34.  Februar  1966  feierte 
unsere  Hebe  Mutter  und  Omi 

Martha  Sieben 

geb.  Wölk 

aua  Karplauken.  Kr.  Samiand 
Ihren  75.  Gcburutaii. 

Ea  gratulieren  recht  herxHch 
und  wünschen  weiterhin  alles 
Gute  und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


3041  wtetzendort 
Neldenburger  StraBc  18 


Am  38  Februar  1966  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  lie¬ 
ber  Vater.  Schwiegervater  und 
Opa 

Oskar  Kleingärtner 

aus  Moneihen 
Kr.  Johannisburg,  Ostpr. 

•einen  79.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
seine  Frau  Martha 
geb.  Palluch 

die  dankbaren  Kinder 
und  EnkelchenUte 

224  Heide  (Holst) 
Dr.-Lammers-Straße  4 


Am  35.  Februar  1988  begeht 
unsct'c  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter. 
Frau 

Cilly  Kompa 

Kcb.  Müler 
aus  Peltschoiidorf 
Kreis  Seiiaburg 
Ihren  78.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrzlicti  Ehre 
Klndar 

Reinhard  Kompa  ^ 
Marianne  Schmitz 
geb-  Kompa 
Hubert  Kompa 
mit  Ihren  Familien 

5511  Wiltingen  Uber  Saarburg 
Ktosterbergstraße  106 


Psalm  23.  V.  1 


Anna  Radlke 

geb.  Krauskopf 
aus  Ludwigshof 
Krela  Bartenstein 
Unser  gutes  Muttchen,  unsere 
Oms  darf  durch  Oettes  Gnade 
am  4.  März  1968  ihren  75  Ge¬ 
burtstag  feiern 

ln  Dankbarkeit  gratulieren 
herzlicti 

Ihre  Töchter  Lisa  und  Annl 
Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkel 
742  MÜnsingen  (WUrtt) 
Kernerstraße  4 


Emil  Endom 

Flemchermoiatcr  u  Viehagent 
aua  Könlgabcnt  Pr 
NcttelbcdcatraOe  6 

Aua  AnlaO  der  Vollendung  mei¬ 
ne.  90.  Lebensjahres  am  33.  Fe¬ 
bruar  1988  grUBe  Ich  meine  allen 
Bekannten  und  GeadiBfU- 
freundo. 

4908  Elverdissen 
Alter  Schulweg  31 


Zum  80.  Geburtstag  wünschen 
Ihrer  Heben  Tante 

Helene  Boni 

geb.  Vogelreuter 
Gumbinnen.  ParkstraOe  1 
jBlit  Ztegalel  Lohne 
Neuwarmbüchen 

alles  Liebe  und  wtlterhln  gute 
Gesundheit  und  Gratulation 

Nichte  Ruth  und  Ralf 


Wilhelmine  Sembritzki 

geb.  Bosiüakowski 
aus  Wellhtlm.  Kreis  Lydt 
jeuigcr  Wohnort  2081  Appen 
GärtnerstraOe  li 
und  nicht  Appeln 


Am  29.  Februar  1988  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutti.  Omi  und  Ur¬ 
oma 

Maria  Reinecker 

geb.  Pohlke 

aus  Stadtfetde.  Kr.  Ebctirodo 
Ihren  75.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  nodi  viele  Kcsuiidc 
und  glückliche  Lebenaiahre 
Ihr  lieber  ivf  »  n  it 
Kinder 

Enkel  und  Urenkel 

43  Essen-Frinirop 
Wilmsweg  28 


»cJ 


Jahre  w’ird  am  6.  Marz  1066 
unser  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

Max  Goldberg 

aus  Fischhausen* 
KcyaerlingkstraOe  8 
Dazu  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  Ihm  weiterhin 
die  allerbeste  Gesundheit 
Annemarie 
Rudolf 
Alfred 

Rotraut  und  Rail 

307  Nienburg  (Wetier) 
Virchowstra^  9 


So  Gott  wüi.  feiert  am  17.  März  | 
1988  unser  liebes  Mtittrhrn.  1 
Frau  I 

Wilheltniiie  MarquaiiH  ( 

geb.  Pätzcl  \ 

aus  Wlcsonhof  (Schäferei) 

Kr.  Pr.-Holland.  OstprcuOsn 
Ihren  so.  Geburtstag.  ^ 

Es  gratulieren  in  Dankbarkeit 
Ihre  Kinder  , 

Enkel  und  Urenke!| 

2253  Tönning  (Eider)  ; 

Katinser  Landstraße  16  a  ! 


Unsere  nebe  Mutter,  Schw’ie* 
germuttei.  Oma  und  Uroma 

Anna  Plonszew 

geb.  Llndrnuu 

aus  Norkttten.  Kr  InNlerburi 

feiert  am  i  Mär/  1968  mreo 
80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hei*/l(i.h 
Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

3  Willinghusen  bei  Hamburg 


Am  i,  Marz  1966  begrhi  meine  Mutter  und  Sdiw  legermulter 

Miniia  Zöllner 

geb.  DIttombee 

aus  Schweizerau  (Schwlcgseln).  Ki  (Jumhinnen 
Ihren  75.  Geburtstag 

Gott  erhalte  Ihre  Gesundheit  und  segnf  die  Tage,  die  er  Ihr 
noch  schenkt. 

Tochter  Erna  Pleiiei 

und  Schwiegersohn  Robert  Pfeifer 

MW3  Lövenich  bei  Köln,  Johannitctsiraüe  2 


8.  Marz  1966  vollendet  unsei  lieber  Pap« 
f  Schwiegervater  und  Großvater,  dci 


Landwirt 

Karl  Unruh 

au.  Hrillgonbeil  und  Drausenliol,  Kr  Pr.-Holland 
sein  88.  Lebcnijalir 

^  gratulieren  hierzu  mit  den  benien  Wünschen  (Ur  weitere 
(•esundhelt 

•eine  Ehefrau  und  die  dankbaren  Kinder 
3951  Steenfelde.  Kreut  Leer  lOsttriesl) 


Allen  Freunden  und  Bekannten  danke  icli  auf  diesem  W«»r 
»ehr  herzlich  für  die  OlückwUnBche  zu  meinem  85.  CcburtaUI 


Keiidaburg.  Flensburger  SUaile  4«a 


Georg  Belgard 

früher  Pobethen'Sarolei** 


Bitte  stets  AnzelgenqröBe  -  Brette  und  Höhe  -  anget« 


Jdhrgdng  17  /  Folge  9 


Das  OstpreuRenblatt 


26.  Februar  1966  /  Seile  17 


Mär*  IMA  feiert  untere 
liebe  Mutter.  Schwlegermulter 
und  Oma 

Erdmuthe  Raudonat 

geb.  Bähr 

au*  Loye.  Kr.  Klchnlederung 

Ihren  81.  Geburtstag. 

Es  gratulieien  und  wünschen 
alles  Gute 

ihr  Sohn  Friit 
Schwiegertochter  Lotte 
und  die  kleine  Eva 


787!  Selbran/.  (Allg&u) 


kJ 


Am  28.  Februar  Itta«  feiert 
mein  lieber  Mann,  unter  guter 
Vater.  Schwiegervater.  Opa 
und  Uigroavater 

Kaufmann 

Friiz  Kremp 

aus  Königsberg  Pr. 

KrugstraOe  l 
seinen  81.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  sehr  herzlich 
seine  Frau  Martha 
geb.  Sdiwellnut 
Familie  Kahl,  Göttingen 
Familie  Schenk.  Frankfurt  M. 
Kdith  Kremp.  geb.  Schwake 
BUncte 

sowie  8  Enkel 
und  9  GmOenkel 
819  Frankfurt'M.-artethelm 
Mainzer  l.andstraße  512 


C”^ 

.lehre  wird  am  2.  Mära  imw  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  GroOvater 

Emil  Kaufmann 

aus  Alt-Seckenburg 
Kreis  Elchniederung 

Hierzu  gratulieren  wir  von 
ganzem  Her/.en  und  wünschen 
weiterhin  gute  Gesundheit. 
Seine  dankbaren  Kinder 
in  Dortmund.  Unna 
und  Berlin 


4«  Dortmund  Königswall  33 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwle¬ 
germulter.  GroBmuttcr.  Ur¬ 
großmutter  und  Tante 

Elise  Monijka 

geb.  Dolllgkelt 

Bahnhot  Rothfließ 
spräter  Königsberg  Pr. 

Tiergartenstraße  28 

feiert«  em  21.  Februar  IMM 
Ihi-cn  80.  Geburtstag  In  geisti¬ 
ger  Frische. 

Et  gratulieren  herzlich  und 
wünsthen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
Ihre  dankbaren  Kinder 
Hildegard  Willig 
geb.  Montzka 
Martin  Willig 
Edith  Kohlhoff 
geb.  Montzka 
Arnulf  Kohlhoff 
Gertrud  Montzka 
geb.  Schwesig 
8  Enkel.  4  Urenkel 
2308  Preetz  (Holst) 
Wllhelm-Raabe-Straße  IS 


Am  4.  März  19fl8  feiert  unser 
lieber  Vater.  Schwieger-.  Oroß- 
und  Urgroßvater 

Gustav  Bromm 

aus  GroB-Krösten.  Kr.  Lötzon 

seinen  88.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Kinder  nebst  Familien 

Lünen-Horstmar 
Schweldnitzer  Straße  91 


Herzlich  danken  wir  für  die 
vielen  Glückwünsche  zu  unse¬ 
rer  Diamantenen  Hochzeit  allen 
Bekannten  auf  diesem  Wege. 

Karl  Naujoks  und  Frau 
221  Itzehoe.  Langer  Peter  «8 


Am  Sonntag,  dem  6.  Februar 
1866.  hat  es  Gott  gefallen,  meine 
liebe  Frau,  meine  liebe  Toch¬ 
ter.  unsere  lieb«  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Morie  Elisabeth  Heinrich 

geb.  SrJiwabr 
aus  Bllderweltschen. 

Kreis  Stallupönen.  Ostpreußen 

Im  Aller  von  68  Jahren  zu  sich 
In  den  Himmel  zu  rufen. 


In  tiefer  Trauer 

Gustav  lleinrlrh 

und  alle  Anverwandten 


Die  Beerdigung  fand  am  10.  Fe¬ 
bruar  1886  auf  dem  Friedhof 
der  Lutherischen  Gnadenkirche 
in  Regina  statt. 

Regina.  Sask.  Canada 
1431.  Arthur  Street 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  31.  Januar  1866 
meine  Hebe  Frau,  unsere  her 
zensgute  Mutter.  Großmutter. 
Schwiegermutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Frieda  Philipp 

geb.  Degen 
Seestadt  Plllau 
Autovermietung 

Im  70.  Lebensjahre, 

Ihr  Leben  war  Liebe.  Güte  und 
Sorge  für  alle  Angehörigen. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Paul  Philipp 

7257  Ditzingen 
Im  Februar  1866 


Gott  der  Herr  nahm  am  30.  Ja¬ 
nuar  1866  nach  langer,  ln  Ge¬ 
duld  ertragener  Krankheit 
meine  Innigstgellebte  Frau. 
Mutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter  und  Schwiegermutter 

Wilhelmine  Skerka 

Kcb.  Jost 

aus  KarwlK^Johannisburg 
Ostpreußen 

Im  87.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
sein  Reich. 

ln  tiefer  Trauer 
Otto  Nkerka 

Kinder»  Schwlegerkinder 
Enkel  und  Urenkel 

Hamburg  70 
Rauschener  Ring  13b 


Plötzlich  und  unerwartet  rief 
Gott  der  Herr  am  3.  Februar 
1906  unsere  geliebte,  unver* 
gessene  Mutter,  Schwlegermut* 
ter.  Grofimuiter,  Urgroßmutter. 
Sciiweater,  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Ottilie  Federau 

geb.  Kadnu 

aus  Wusen.  Kr.  Braunsberg 

im  88.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
die  Ewigkeit. 

Wir  bitten  im  Gebete  zu 
gedenken 

Luzia  Marlenfeld 
geb.  Fedeiau 
Hildegard  Fox 
geb.  Federau 
Alfons  Federau 
Maria  Bargel 
geb.  Federau 
Aioys  nargel 
7  Enkel  und  S  Urenkel 


5480  Krlpp-Remagen 
Hauptstraße  51 
den  XI.  Februar  1966 

Die  feierlichen  Exequlen  wur¬ 
den  gehalten  am  Dienstag,  dem 
8.  Februar  1966.  ln  der  PfaiT- 
klrctie  XU  Kripp. 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  am  39.  Januar  1966 

Kurt  Crow 

«US  Regehnen 
Im  Alter  von  37  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Elfrledc  Grow.  geb.  Erdmaiin 
Cornelia  als  Tochter 
Frida  Krause,  geb.  Grow 
und  Anverwandte 

46  Dortmund 
Lenteninsel  2 


Heute  Ist  unser  geliebter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Urgroßvater 

Friedrich  Korl  Weihschnur 

•  10.  2.  1878  In  Pr.-Eylau.  Ostpr. 
t  16.  2.  1866  In  Borghorst  (Westf) 
von  uns  gegangen. 

Er  starb  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  Im  Aller  von  88  Jah¬ 
ren. 

Im  Namen  der 
trauernden  Hinterbliebenen 
Familie  Friedrich  Weißschnur 

4433  Borghorst  (Westf) 
Fürstenstraße  18 


Joh.  5.  Ver:  28  und  29 
Offenb.  11.  4 

Mein  geliebter  Mann,  unser 
herzensguter  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Otto  Reimonn 

aus  Königsberg  Pr. 

Ist  Im  Alter  von  89  Jahren  von 
uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 
Charlotte  Keimann 
Kurt  Relmann  und  F.tmllle 
Kanada 

Günter  Keimann  und  Familie 
Peter  Relmann  und  Familie 
sowie  alle  Verwandten 


28  Oldenburg 
Baumeisterstraße  21 
den  28.  Januar  1866 


Am  10.  Februar  1948.  nach  kur¬ 
zem  Krankenhaus-Aufenthalt, 
entschlief  Im  Heim  unsere 
Hebe,  unvergessene  Mutter 
Großmutter,  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  Tante  und  Kusine 

Martha  Ripholz 

geb  Seek 

aus  Allensteln,  Ostpr 
Rathausstraße  7 

Im  Alter  von  fast  76  Jahren. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Paul  Ripholz 


Mülheim-Ruhr 
Von-der-Tann-Straße  20 


Ein  stilles  Gedenken 

Am  17.  Februar  1966  jährte  sich 
zum  20.  Mate  der  Todestag  mei¬ 
ner  Heben,  unvergessenen  Frau, 
unserer  Heben,  guten  Mutti 

Berta  Czyborra 

geb.  SoHes 

geb.  am  24.  April  1888 
gest.  am  17.  Februar  1946 
In  Deuthen  bei  Allensteln 
Ostpreußen 

Wir  gedenken  Ihrer  ln  Liebe 
Johann  Czyborra 
und  Angehörige 


Hannover,  Elchstraßc  50 
den  17.  Februar  1966 


Narfi  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter, 
Schwägerin  und  Tante 


Erika  Klein 

geb.  Flick 

aus  Gr.-Nuhr,  Kreis  Wehlau 


Im  Alter  von  52  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

zVlfred  Klein 

Familie  Beger 

Kamille  Klrhclikc 

Lotte  Nltsch  und  Angehörlce 

Kamille  Theodor  Klein 


Stolberg.  z.  Z.  Atzenhausen  den  9.  Februar  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  12.  Februar  1966, 
um  14.30  Uhr  In  Atzenhausen  statt. 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 
Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  heute  nacht 
MM  nadi  langem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertrage¬ 
nem  Leiden  meine  Hebe  Frau,  unsere  herzensgute 
Mutter.  Schwiegermutter,  liebe  Oma.  Schwägerin 
und  Tante 

Franziska  Brasch 

geb.  Srhemmerllng 
auK  Waltersdorf,  Kreis  Hclhgenbell 

Im  85.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 
Rudolf  Brasch 
Gerda  Rrancb 

EUe  SrheiiiinerlInK,  geb.  BraKCti 
Gerhard  Brasch  und  Krau  Liselotte 
geb.  Wetjen 

Horst  Färber  und  Krau  Elfriede 
geb.  Brasch 
sowie  elf  Enkelkinder 

2214  Hohenlockstedt.  den  11.  Februar  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  14.  Februar  1966  in  Hohenlockstedt 
statt. 


Am  6.  Februar  1966  entschlief  nach  langer  Krankheit  meine 


liebe,  gute  Frau,  unsere  Schwester, 


langer  Kn 
.  Schwäger 


ägerln  und  Tante 


Elma  Klein 


geb.  Lledtke 

aus  Thomsdorf.  Kr.  Fr.-Eylau 


im  Alter  von  61  Jahren. 


In  atUler  Trauer 

Richard  Klein 

Ol^a  Venohr.  geb.  Liedlkc 

Herbert  Lledtke 

Edith  Gräber,  geb.  Lledtke 

Georg  Lledtke  und  Krau 


4922  Brake.  WIemhecker  Straße  47 
frUhci  ScltOtiiniJor  und  Heiligenwalde 


Nat.4i  kurzer,  schwerer  Krankheit  enisdtllef  plötzlich  und 
uncrw'orict  meine  Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Oma,  Schwe¬ 
ster  und  Schwägerin 

Johanna  Trucks 

verw.  Wlndßu.s,  geb.  Schlemmiiiger 
geb.  8.  1.  1890  gest.  16.  2.  1966 

aus  ArgenbrUck.  Kreis  Tll6it*Ragnil.  Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 
Leo  Trucks 

Hildegard  Wlttkuhn,  geb.  Wlndßus 
Waltraud  Wenzel,  geb.  Windßus 
Irmgard  Trucks,  Chicago.  USA 
Giidrtin  und  Reintraud 
als  Enkelkinder 
sowie  all»  Verwandten 


Kaltenkirchen.  Vosskamp  30 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entst^Hef  am  17.  Februar 
1906  meine  Hebe  Sdtwester  und  Kusine 


Elisa  Hoffmann 

-lus  Tutteln.  Kreis  Gumbinnen 


Im  73.  Lebensjahre. 


Lübeck.  Mühlenstraße  11 


In  »tUler  Trauet 
Anna  lloftmaiin 


Die  Hccichgung  hat  am  21.  Febiuar  IMOn  auf  dem  Vorwerker 
:’ric:lhot  In  LUI>cc*k  stallgefunden. 


Ein  Herz  steht  still,  wenn  Gott  cs  will 
Am  11.  Februar  1966  entschlief  nach  langer,  schwe 
rer  Krankheit,  im  Alter  von  79  Jahren,  meine  gute 
Frau,  unsere  Hebe  Mutter  und  Schwiegccmuller 
Großmutter  und  Urgroßmutter.  Fiau 


Marie  Wölk 

geb.  Stern 
aus  Schlodien 


In  tiefer  Trauer 
Krlcdrlcli  Wölk 

Emma  Schlrrinacher,  geb.  Wölk 
Mux  Wölk 

Krltz  Wölk  und  Krau  Anna 
Mitteldeutsdiland 
Charlotte  Schröter,  geb.  Wölk 
aus  ReldtcrUwaldc 
Liesbeth  Buge,  geb.  W'ölk 
sowie  7  Enkel  und  9  Urenkel 


I  Berlin  54,  Graunstraße  32 


Unsere  Hebe  Mutter 


Maria  Liehr 

geb.  Soltner 

aus  Preußendorf  bei  Gumbinnen 


Ist  Im  Alter  von  93  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Aiigchongen 

Otto  Lichr 


6251  Llnter/Llmburg  a.  d  Lahn 


.Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  6.  Febiuar 
1966  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Wilhelmine  Spengler 

geb.  Tauhert 

aus  Königsberg  Pr.  (Opel-S|>etigler) 


im  67.  Lebensjahre. 


Inge  Nelson,  geh.  Spengler 

llaii?»-W'ilhrlm  Nelson 

Erika  Drexter,  geb.  S|>cngler 

.\le\ander  Orexler 

Marianne  flübeitack,  geb.  Spt^nglei 

Kberhard  RÜbenack 

und  4  Enkelkinder 


6  Frankfurt  (Main).  Wolfsgangstraße  1 

8113  Kochel  am  See  (Oberbay),  Alte  Straße  7 

328  Bad  Pyrmont,  HelcnenstraUc  33 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  9.  Februar 
II  Uhr,  auf  dem  Friedhof  in  Kochel  am  See  (Oberbay)  statt. 


Heute  verschied  nadi  langem  sdiwcrem  l  e  u 
unsere  geliebte,  stets  ti'cusorgende  Mutter.  Sdiwic- 
«er-,  Croß,  und  Urgroßmutter.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin.  Kusine  und  Tante 


Minna  Dilba 

grb.  .Muu 

aus  Buschdorf  bei  Schtllcn 


Im  Aller  von  82  Jahren. 


In  stiller  Traun 

Gertrud  Ziegler,  ceb  Dilba 
Hans  Ziegler 
Kurt  Dilba 

Lina  Dilba«  geb.  Fischci 
Edith  Dilba 
Else  Dilba 


3341  Klein-FlÖthc.  den  5.  Februar  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  10.  Februar  1966  auf  dem  cv  AH- 
Stadtfriedhof  ln  Salzgltter-Bad  statt. 


Am  14.  Januai'  1966  verschied  nach  kurzer  Krankheit 
ln  Sülzhayn  (Harz),  „Haus  Erholung**,  memo  liebe 
Schwiegermutter,  unsere  Hebe  Schwesier.  Sdiwäge- 
rln.  Tante,  Großmutter  und  Uigioßmutter.  Frau 

Auguste  Zenthöfer 

geb.  I.ill 

aus  Goldap.  Maucr&truUe 

tm  gesegneten  Alter  von  fast  85  Jahren. 

Wir  gedenken  unserer  lieben  Verstorbenen  ln  Dank¬ 
barkeit. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ciertrud  Zenthöfer 


3392  Clausthal-Zellerfeld.  Bornherdstraße  6.  den  14.  Februar  1966 


Nud)  sdiwercr,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  ent¬ 
schlief  unsere  Hebe  Mutter  und  Oma.  Frau 

Bertha  Liebe 

geb.  Bauer 

geb.  5.  7.  1885  gest.  3.  2.  1966 

aus  Gumbinnen  O.stprcußen 

In  sHHcr  Trauer 

Fritz  Snelkus  und  trau  Lisheth 
geb.  Liebe 

Albert  Gäde  und  trau  .Martha 
geb.  Liebe 
Neuferchau/Altmark 
Enkel  und  Urenkel 


We.sKM-lancI  (Sv)t).  Kirihenweg  25.  Im  Fohniar  l!»6fi 


Jahrgang  17  /  Folge  9 
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Das  Ostpreußenblatt 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
stört  mich  nicht  ln  meiner  Ruh'. 
Denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  Ich  achloB  die  Augen  zu. 

Nach  schwerer,  mit  Geduld  ertragener  Krankheit  lat  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Urgroßvater  und 
Onkel 

Emil  Fleischer 

geb.  am  1«.  4.  1180 
aus  Lapkelm.  Kreis  Bartensteln 

am  t.  Februar  198«  fOr  Immer  von  uns  gegangen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ella  ZItzwItz,  geb.  Fleischer 
Gustav  Fleischer  und  Familie 
Hugo  Fleischer  und  Familie 
Frida  Fleischer  mit  Tochter 
und  alle  Enkelkinder 

7891  Kadelburg.  SchanzstraOe  9 


uoier  Vater.  Sehwlegervotcr.  Groß. 
Mein  lieber  Mann,  unser  guter 

vater  und  Urgroßvater 


Nach  schwerer,  mit  großer  Geduld  getragener 
Krankheit  entschlief  heute  meine  liebe  Frau,  un> 
sere  herzensgute  Mutter  Schwiegermutter.  GroB- 
und  Urgroßmutter  Schwägerin  und  Tante 


l.and«lrt 


Auguste  Meinekat 

geb  Teller 
Hebamme 

aus  Dopönen  Kreis  Stalluponcn 


Frifj  Thulke 


Rosenberg.  Kreis  Gcidatien 


Ut  am  I«.  Februar  1986  nac'h  einem  gesegneten  Leben  im 
88.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 


Im  88.  Lebensjahre. 


ln  stillem  Leid 
Emil  Meinekat 

Emma  Bacfcschat,  geb.  Meinekat 
Otto  Meinekat,  gef.  Apiil  IMS 
Ute  Baltruschat,  geb.  Meinekat 
Frans  Baltruschai 
Kart  Meinekat 

Erna  Meinekat,  geb.  Jonelelt 
7  Enkel 
14  Urenkel 


ln  «elcr  Trauer 

Marie  Thulke,  geb.  LanganKe 
Helene  Kelnhold.  geb.  Thulke 
und  Kurt  Reinhold.  Vollmerhaunen 
EUese  Schmidtke,  geb.  Thulke 
und  Bernhard  Schmidtke,  Leipzig 
Annemarie  Ott,  geb.  Thulke 
und  Hans  Olt,  Ulm 
7  Enkel  und  Z  Urenkel 


Heute  entschlief  plbtzllch  und  unerwartet  nach  kurzer,  schwe¬ 
rer  Krankheit,  für  mich  noch  unfaObar,  mein  lieber,  treu- 
•sorgender  Mann,  unser  lieber  Schwager,  Vetter.  Neffe  und 
Onkel 

Kaufmann 

Bruno  Kretjer 

aus  Insterburg.  Ostpreußen 
im  Aller  von  88  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz 

Hildegard  Kretzer,  geb.  Wulf 
Familie  Heinz  Wulf.  Wolfsburg 
und  alle  Angehörigen 


3001  Schulenburger  Mühle  38  Über  Hannover 
den  8.  Februar  1986 

Die  Beerdigung  fand  am  11.  Februar  1986  auf  dem  Friedhof 
ln  Godshorn  statt 


79  Ulm.  Junginger  SlraOe  10 

Die  Beerdigung  hat  am  21.  Februar  1968  auf  dem  Ulmer 
Friedhof  stattgefunden. 


Vor  vier  Wochen  verstarb  unser  lieber  Opi.  Kür  uns  unfaß¬ 
bar  folgte  Ihm  heute  unsere  herzensgute  Mutter,  Schwieger« 
mutter  und  Omi 


Westercelle.  Xiefemweg  31.  den  13.  Februar  1966 
Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  17.  Februar 
14  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  ln  Westercelle  statt. 


Dort  wollen  wir  uns  grUiien. 
wo  keine  Tränen  fließen. 

seiner  lieben,  unvergessenen  Heimat  entschlief 
•  nach  schwerer  Krankheit.  Jedoch  plÖUllch 
unerwartet,  mein  lieber  Mann,  mein  herzens* 
.  treusorgender  Vater.  Sdiwlegcrvater,  Groß 
.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Luise  Sczodruch 

geb.  Lauszus 

aus  Ldtzen.  Ostpr..  T.-O.-Becker-Straße  9 


tm  Alter  von  73  Jahren  in  die  Ewigkeit 

Durch  langjähriges  Leiden  gesdiwficht  hatte  sie  nicht  mehr 
die  Kraft  den  großen  Verlust  zu  überwinden. 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  sanft  und  ruhig  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater.  Groß-  und  Urgroßvater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

der  Altbauer 

Adolf  Skowronnek 

aus  Waltershöhe.  Kreis  Lyck.  Ostpreußen 
Im  91.  Lebensjahre. 


Landwirt 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Dr.  Hans-Günter  Schodruch 
Ingrid  sdiodmch,  geb.  Grabler 
und  Enkelkind  Sylvia 


Albert  Merkner 

aus  Waltersdorf.  Kr.  Heillgcnbeil.  Ostpr, 


im  73.  Lebensjahre. 


83  Siegburg-Kaldauen.  RömerstraOe  49—81,  den  13.  Februar  1966 

Wir  haben  unsere  liebe  Omi  am  Mittwoch,  dem  16.  Februar 
1966.  an  der  Seite  Ihres  lieben  Mannes  auf  dem  Waldfriedhof 
ln  Slcgburg-Kaldauen  beigesetzt 


In  stiller  Trauer 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Familie  Johann  Tomkowltz 


Olga  Merkner.  geb.  Merkner 
Irmgard  Ballly,  geb.  Merkner 
Heinrich  Baill.v 
Enkelkind  C'laudla-Arlette 


Rösthusen,  den  8.  Februar  1966 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  11.  Februar  1966.  um 
14  Uhr  Im  Hause  statt  AruKhlleßend  war  die  Beerdigung  in 
St.  Mlchaellsdonn. 


Fern  der  Heimat  ging  zur  ewigen  Ruhe  meine  liebe 
Frau,  unsere  beste  Mutter 


4906  Lenzinghausen.  Bielefelder  Straße  26 

und  422  Dinslaken.  BUngeler  Straße  88.  den  4.  Februar  INI 

Die  Beerdigung  fand  am  9.  Februar  1966  auf  dem  ev.  Friedhot 
In  Olnslaken-Hlcsfeld  statt 


Am  21.  Januar  1966  entschlief  sanft,  fern  seiner  geliebten  Hei¬ 
mat  nach  längerer  Krankheit  mein  lieber,  guter  Mann 

Gustav  Lau 

aus  PregeUwalde,  ^tpreußrn  — -rritt  «o 

im  78.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Margarete  Lau,  geb.  Seifert 
die  Söhne  Fritz  und  Alfred 
Im  Osten  gefallen 
Tochter  Erna 

ln  der  Heimat  verstorben 


Elisabeth  Wessalowski 

geb.  Deutschmann 

aus  Grteben-RUttelsdorf.  Ostpreußen 


|jTwi> 


Am  3.  Februar  1966  entschlief  nach  langem,  schwe¬ 
rem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Sciiwlegervater.  Großvater.  Bruder  Sdiwagcr  und 
Onkel 

Franz  Zink 

aua  Ludwigsort.  Kreis  Heillgenbeli.  Ostpreußen 
im  Alter  von  59  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Willy  Wessalowski  und  alle  Angehörigen 
8901  Hötzelsroda  bei  Etaenadi  (Thüringen) 
Werner  Wessalowski  und  Angehörige 
782  Bruchsal.  Max-v.-Welsch-Straße  9 


4928  Spork  375.  Post  DÖrentrup.  Kreis  Lemgo 


In  stiller  Trauer 
Grete  Zink,  geb.  lwohn 
Helmut  Zink 

Hildegard  Zink,  geb.  Hoffmann 

Dora  Beyer,  geb.  Zink 

Rudi  Beyer 

Enkelkind  Ulrike 

Geschwister  und  Anverwandte 


Nach  kuraer  Krankheit  entschlief  am  Donnerstag,  dem  10.  Fe« 
bruar  1966,  unser  lieber  Vater,  Großvater  und  Urgroßvater 


Hötzelaroda-Bruchsal.  Im  Januar  1966 


Otto  Ratjiaff 


aus  Mohrungen.  Ostpreußen 


Römer  8,  38—39 

Plötzlich  und  unerwartet  erlöste  Gott  der  Allmgchtlge  durch 
einen  sanften  Tod,  nach  kurzer  Krankheit,  meine  Innlgst- 
gellebte  Mutter,  Schwiegermutter,  unsere  liebe  Sthwester, 
Schwggertn,  Tante,  Nichte  und  Kusine 


8488  Sinzig  (Rhein),  Renngasse  8 


Im  74.  Lebensjahre. 


Es  ist  so  schwer,  wenn  sich  zwei  Augen  .schließen, 
zwei  Httnde  ruh'n,  die  einst  so  froh  geschafft! 

Und  meine  Tränen  still  und  leise  fIle(K-n, 
nicht  vor  der  Welt,  daheim  ln  dunkler  Nacht. 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  heute  mein  lieber, 
treusorgender  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater.  Opa, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Willi  Grabowski 

Postschaffner  I.  R, 
aua  Lycks  Ostpreußen.  FalkstraUc  3 

im  68.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Maria  Grabowski,  geb.  Stange 

Heinz  Grabowski 

Anneliese  Küster,  geb.  GrabowsKi 

Karl-Friedrich  Küster 

Rosemarie  Crabowskl.  geb.  Mltschke 

und  Enkelkinder 


Gertrud  Soyka 

geb.  Rudnik 

aua  Königsberg  Pr.  (Opel-Spengler) 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Erika  Rotier,  geb.  Ratzlaff 


am  S.  Dezember  1965  im  Alter  von  64  Jahren. 


2  Garstedt.  Mozartweg  2 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Herbert  Soyka  und  Frau  Regina 
geb.  Knetach 
ln  Mitteldeutschland 
Amalie  Radnlk 


Die  Beerdigung  fand  am  17.  Februar  1966  in  Hamburg-OhUdorf 
statt. 


4S  Ofinabrück,  ParkstraOe  2  b 


Am  U.  Februar  1966  verschied  der  frühere  Rittergutsbesitzer 
auf  Lenkehllschken,  Ostpreußen  Herr 


Die  Beerdigung  fand  am  19.  Dezember  1966  ln  Osnabrück  auf 
dem  Hegerfriedhof  statt. 


Heinrich  Bagdahn 

geb.  15.  18.  1884 
Major  d.  R«. 

im  ehern.  Uragoner-Reglmcnt  Prinz  Albrechl  Nr.  1 


Einbeck.  Köppenweg  8.  den  8.  Februar  19« 


Fern  aetner  geliebten  Heimat  entadUlef  am  II.  Februar  19M 
nach  langer,  zchwerer  Krankheit  uiuer  lieber  Vater,  Schwie* 
gervater  und  Opa 


PUr  die  Hinterbliebenen 

Heinz  Bagdatan,  Oberst  1.  G. 

8901  Dossenheim.  Heidelberger  Straße 


wSi”  «?*”***  unvergessenen  Heimat  nahm  Gott  der  Herr  plöiz« 
nodi  unfaßbar,  meinen  geliebten  Vater,  lieben 
Sriiwlegervater  und  meinen  herzensguten  Opa 

Friedrich  Schurkus 

aus  Strlgengrund  (Pellenlngkcn).  Kreis  Insterburg 

Jahren  zu 

sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 


Paul  Merlins 

aua  Kallningken.  Kreta  Elchniederung 


Im  66.  Lebensjahre. 


Am  5.  Februar  1966  lat  unser  stets  lebensfroher,  herzensguter 
Vater.  Schwieger-,  Groß-  und  Urgroßvater 

Georg  Werder 

FrlseurmeUter 
aus  Aweyden/Sensburg 

im  88.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 


ln  sUUer  Trauer 


Werner  Mertlns 
Waltraot  Meier,  geb.  Mertlns 
llans-LOder  Meier 
Walter  Mertlns 

Marianne  Mertlns,  geb.  Rohwer 
und  Enkelkinder 


ln  stiller  Trauer 

Helmut  Bastigkeit  und  Frau  Gertrud 
geb.  Schuikus 
Ingrid  als  Enkelkind 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Käthe  Werder 


307  Nienburg  (Wewr).  HenrtettenstraUe  30 

Die  Trauerfeler  fand  am  4.  Febr>iar  I96i 
ln  Nienburg,  Verdener  Straße  stau 


7133  Ottersberg  bei  Bremen  Am  Wlesterbruch  33 


7406  Lübeck  Clsclherwcg  2 


Jdhrgäiig  17  /  Folge  9 


r>«b  Obtpieußenbldtt 
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UniHIbBr  für  um  all«  cnUctUlel  nach  kuraar.  achwerer  Krank¬ 
hall  maln  llabar.  Irauaorgendar.  unvargaiaener  Mann,  maln 
gutar  Vatar.  Schwtagarvalar,  CroOvatar,  llabar  Bruder.  Schwa, 
gar  und  Onkal 

Willi  Pollait 

■tauarabarlupaktor 

aua  rifchhauaan.  apitar  KOnIgabcra  Pr. 
hn  Altar  von  M  Jahran. 


In  atlUer  Trauer 

Krida  Pollelt,  geb.  Bcdnarzicfc 
Rudolf  Brand  und  Frau  Chrlaia.  geb.  Pollelt 
Astrid  und  Axel  als  Enkelkinder 
David  Polleit,  riemburg.  ArnkleUtraOc  is 
Marta  Griggel,  geb.  PoIIelt,  und  Kinder 
Ottarndorf.  Bahnhofatrade  7 
FHU  Ourakl  und  Frau  Miml,  geb.  Pollelt 
Mahndorf  Uber  Halbarstadt 
Willi  MIschel  und  Frau  Marta,  geb.  Badnarzick 
Braunachwelg.  Blciirodar  Weg  u 
Werner  MIachel  und  Familie 

Braunschwelg.  Bienroder  Weg  SS 
Lleabelh  Oeialar,  gab.  Bednarzlcfc 
SchOnelche  bei  Berlin 
Familie  Ernst  Bednarxick 

Braunachwelg.  KalandaliaUe 
Familie  Fritz  Rednarzirk 
Woltwiesche,  RosemtraOe 


Oldenburg  (Holst),  l,lllencronstraSe  S«.  den  13.  Februar  lass 

Wir  haben  Ihn  am  IT.  Februar  lass  ln  Oldenburg  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Unser  Heber  Vater.  Schwiegervater  und  CroOvater,  unser 
gutar  Brudar,  Schwager  und  Onkal 

Gustav  Liedtke 

aus  Sensburg.  OatpreuBan.  VIchmarkt  10 
lat  im  Alter  von  75  Jahren  für  Immer  von  um  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ernst  Romey  und  F'rau  Berta 
geb  Eledtke 


Spork-Elchholz.  Detmolder  Straile  t.  den  17.  Februar  lass 


Gott  der  Harr  nahm  meinen  llebdn  Mann  und  treuen 
Labansgetahrten.  meinen  herzensguten  Vater 


Erich  Braun 


•  35.  10.  1551  t  15.  3.  I9SS 

aus  StallupOnan.  zuletzt  Stettin 
V  r-v.  .-ez  ■  5-, - 

nach  schwerer  Krankheit  zu  sich  In  seinen  ewigen 
Frieden. 

ln  ttafar  Traust 

Marla-Hclene  Braun,  geo.  Heiiseleit 
Erika  Braun 


5  Ou&seldorf.  BrehmstraOe  53 


Nach  einem  I..eben  voller  Ulebe  und  Sorge  tbr  die  Seinen 
entsdhllef  plOtzlIth  und  unerwartet  am  5.  Januar  lass,  tttr  um 
unfaBbar  und  viel  zu  früh,  mein  Inniggellebter  Mann,  mein 
treusorgander  Vatar  und  Schwiegervater.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 


Max  Fischer 


früher  t-andwlrt  In  Schlleben,  Kreis  Angerapp 


Im  Altar  von  <5  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

Martha  Fischer,  geb.  Fischer 
Werner  Krause  und  Frau  Traute 
geb  Pistdier 


3013  Barsinghauaen.  Damiger  StraBe  3 


Fern  der  unvergesaenen  Heimat  entadillcf  am  33.  Januar 
1555  nach  einem  arbeitsreichen  Laban  maln  lieber  Vater, 
unser  guter  CroBvater,  Urgroßvater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 


Emil  Klan 


aus  Netdenburg.  Ostpreußen 
Bezlrkskommlssar  der  OstpreuBlsrtien  Feuersoiletäl 
nnd  Postschaffner  a.  O. 

Mu  Alsor  vou  53  Jahren. 


In  •ttller  Treuer 

Elisabeth  Trobtsrh.  geb.  Klan 
mit  allen  Angehörigen 


X  TSOI  GroBkmehlen  Über  Ruhland.  Kr.  Senftenberg  (Lausitz) 


Gott  aridste  heule  luicfi  langer,  mit  gxoBer  Geduld  ertragend 
Krankheit  meinen  lieben  Mann.  Vater,  Schwiegervater,  Opi, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Lehrer  L  R. 

Kantor  Walter  Peppel 

tm  75.  Lebemjohra. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Grete  pcppel 


xloOl  Moritz,  den  7.  Februar  IS5S 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  Ist  unser  Heber  Klaasenbruder 


Lehrer  I.  R. 


Walter  Peppel 


am  7.  Februar  1565  In  den  awigen  Frieden  Gottes  eingegangen. 
Wir  bewahren  Ihm  ein  ehrendes  Gedenken. 


W,  Hollmann  •  Krall  -  Schulz  -  Wursl 
Jahrgang  ISOS'M  des  Lehrerseminars  Pr.-Eylau 


Nach  langem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden  enuchliel  heute 
mein  Heber,  herzemguter  Mann.  Vater  und  Opa 

Kaufmann 

Otto  Krumm 

auB  Angerapp,  Gudwaller  StraBe  39 
tm  70.  loebenajahre. 


In  Ueler  Trauer 

Kmma  Krumm,  geb  Grygas 
llans'Ulrich  Krumm 
EUaabeth  Krumm,  geb.  Gutjahr 
Oardy*Renate  Krumm 
Hans^Oernot  Krumm 


32X4  Burg/Olthm..  GroBe  Sc^ulntraBe  4.  IS.  Eebruar  I9S6 

Die  Beisetzung  hat  am  00.  Februar  1966  auf  dem  Friedhof  Fin> 
kenriek  ln  Hamburg-Harburg  stattgefunden. 


Von  schwerer  Krankheit  erlöste  Gott  durch  einen  sanften 
Tod  meinen  geliebten.  fUrfprgUchen  Mann,  unseren  lieben, 
herzensguten  Vater.  GroOvater  und  Urgroßvater,  unseren 
Schwager  und  Onkel 

Sattler-  und  Tapeziermeister 

August  Albert  Kablowski 

aus  Lotzen.  Königsberger  Straße  5 
geb.  15.  5.  1591  gest.  13.  3.  1566 

In  stiller  Trauer 

.\nna  Kablowskl,  geb.  Chorrosch 
Erwin  Kablowskl  und  Frau  Margarete 
geb.  Reh 

Friedrich  Burandt  und  Frau  Edith 
geb.  Kablowskl 

Fritz  Ladlgea  und  F'rau  Waltraud 
geb.  Kablowskl 
Helmut  Kablowskl 

vermißt  In  Stallngrad 
f  Enkel  und  I  Urenkel 


206  Bad  Oldesloe.  Meisenweg  16.  den  12.  Februar  1566 

Oie  Beerdigung  hat  am  Mittwoch  dem  16.  Februar  1566  auf 
dem  Neuen  Friedhof  stattgefunden. 


Ihre  Pamilieo-Anzeige 


OstpreuBenbldti 


Was  Gott  tut. 
das  Ist  wohlgetan. 

Durc5i  einen  tragischen  Un- 
glückslall  verloren  wir  heute 
unseren  Heben  Sohn.  Bruder 
und  Enkel 

Martin  Kösling 

Nsutz  Winkel 

Kr.  Samlsnd.  Ostpreußen 
Im  39.  Lebensjshre. 

In  iHller  Trauer 

Fritz  Kbsllni  nnd  Frsu 
Werner  KBsIlog 
Manfred  KBslIng 
Mans-Dleter  KAslIng 
Heinrich  Fischer 
und  alle  Verwandten 


ZH5  Blsplngen.  Kreis  Soltau 
Hützeler  Straße  14 
den  2.  Februar  1566 


Unaer  Heber  Bruder 

Constanz  von  Jaraczewski 

Rerhtsritter  des  Johannller-Ordens 
weiland  Herr  auf  Elklnehleii 

Ist  am  Montag.  7.  Februar  1566.  Im  50.  Lebensjahre  ln  Berlin 
nach  einem  Herzschlag  sanft  entschlafen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ursula  von  LOttwilz 
geb.  von  Jaraczawski 
Maria  von  Mobl 

geb.  von  Jaraczewski 
Hans  von  Mohl 

5531  Schloß  Elmlschwang  über  Wollmetshofen 
1  Berlin  33,  Reichshofer  Straße  74  b 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  14.  Februar  1566.  Im  Krema. 
torlum  Wilmersdorf  zu  Berlin  statt. 


Fern  der  ostpreuB Ischen  Heimat  verstarb  am  7.  Februar  1566 
unerwartet 


der  erste  Krelsbeauftragle  des  Kreises  Angerapp 
Mitglied  des  Kreistages 

Constanz  von  Jaraczewski 

früher  Rittergut  Elklnehlen,  Kreis  Angerapp 


ln  Treue  zu  seiner  ostpreufilschen  Heimat  hat  er  sich  un¬ 
entwegt  für  seine  Landsleute  eingesetzt.  Wir  werden  Ihm 
ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Im  Namen  von  Kreistag  und  Kreisausschuß 
KsrI-HeInz  CserllnskU  Krelsverlreter 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  am  33.  Januar  1966 
mein  lieber  Mann,  guter  Vater.  Schwiegervater.  Großvater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

August  Dannenberg 

Mstr.  d.  Gend.  I.  R. 

aus  Mühlen,  Kreta  Osterode,  Ostpreußen 


Im  TS,  Lebensjahre, 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hedwig  Dannenberg,  geb.  Wulff 


3  Hannover,  Kiiegerstraße  13.  den  23.  Januar  1566 

Die  Beerdigung  fand  am  35.  Januar  1906  auf  dem  Scelhorster 
Friedhof  statt. 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  eiitsiiilk'i 
am  13.  Februar  1966  mein  geliebter  Mann,  unser  herzensgu^r 
Vater,  Schwiegervater  und  Opi,  unser  Heber  Bruder,  Schwager 
und  Onkel,  der 


Wilhelm  Schwindt 

•UB  Btrstoniachken,  Kreis  Tilslt-Ragnit 


Im  Aller  von  67  Jahren. 


I  ii 


ln  stiller  Trauer 

Erna  Schwind!,  geb.  Ulrich 

Strohkirchen.  Kreis  Grevesmühlcn 
Mecklenburg 

Gerhard  Faesser  und  Frau  Rosemarte 
geb.  Schwindt.  Hamburg 
Jochen  Runge  und  Frau  Inge 
geb.  Schwindt,  Pleverstorl 
Manfred  Neumann  und  Frau  Sabine 
geb.  Schwindt,  Rehna 
und  die  Enkelkinder 
Stefan.  Andreas,  Heike 


3  Hamburg  57,  Volksdorfer  Gs'enzweg  96.  Im  Februar  1566 


Am  19.  Januar  1966  entschlief  in  Degerndorf  am  Inn  aach  einem  arbeitsreichen, 
aufoplerungsvollen  Leben  die  über  alles  geliebte  Gattin,  die  beste  Mutter  und 
Schwiegermutter,  die  liebevolle  Tochter  und  einzige  Schwester 

ZahnärzUn 

Frau  Margarete  Nagele 

geb.  Weinreicli 

*  21.  Dezember  1906  in  Angerburg 

Als  Freund  des  Hauses  würdigte  Bemt  von  Heiseier  in  seiner  Grabrede  mit  guten 
Worten  ihre  hervorragenden  Wesenszüge  und  ihr  vielseitiges  Wirken.  Er  hob 
ihre  unwandelbare  Treue  hervor,  auch  ihre  Treue  sur  Heimal. 


In  tintnr  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Regierungsdireklor  Paul  Weinreich 
als  Bruder 


.3000  Hannover-Kleefeld,  Srhlegelstraße  13 


26.  Februar  1966  /  Seile  20 


Jahrgang  17  /  Folge  g 


BILANZ  bINLK  FLOTT  L 


Von  der  Segel-„Preußen”  bis  zur  „Königsberg 

Ein  neues  Buch:  .Die  deutschen  Kriegsschiffe  1815  —  1945" 

Soeben  ist  ein  Buch  erschienen,  das  in  Marinekreisen  und  von  Schiffsliebhabern  schon  lange  |  schnelle  Schill  auch  zwei  Bordllugzeuge  BriU^ 
mit  Spannung  erwartet  wurde,  das  aber  über  das  persönliche  und  berufliche  Interesse  hinaus  sehe  Flieger  versenkten  es  am  10.  April 
historischen  Wert  besitzt:  .Die  deutschen  Kriegsschiffe  1815 — 1945“.  Der  Verfasser  und  Heraus-  —  während  des  Norwegen-Unternehmens 
geber  Erich  Gröner  hat  das  berechtigte  Aufsehen  nicht  mehr  erleben  dürfen,  das  sein  Werk  |  am  Kai  von  Bergen 
hervorruft.  Kurz  vor  dem  Erscheinen  nahm  Ihm  der  Tod  die  Feder  aus  der  Hand. 


Vor  dreiOig  Jahren  erschien  das  Buch  schon 
einmal  mit  der  Liste  der  Kriegsschiffe  bis  1936. 
Diese  Ausgabe  ist  lange  vergriffen  und  wird 
heute  zu  Liebhaberpreisen  gehandelt.  In  seiner 
Jetzigen  erweiterten  Form  gewinnt  das  in  zehn¬ 
jähriger  Kleinarbeit  neu  entstandene  Werk  be¬ 
sonderen  Wert  dadurch,  daB  es  über  eine  der 
zweifellos  interessantesten  Perioden  im  deut¬ 
schen  Kriegsschiffbau  berichtet,  nämlich  über 
die  Zeit  von  1935  bis  1945.  Mit  Skizzen  und 
einer  Fülle  technischer  Details  wird  (wie  übri¬ 
gens  auch  bei  den  älteren  Schiffen)  erläutert, 
wie  nach  Reeders  berühmtem,  aber  häufig  nicht 
naher  bekannten  ,Z-Plan’  und  den  Vorstellun¬ 
gen  der  Marineplaner  die  deutsche  Flotte  aus- 
sehen  sollte. 

Bel  den  Schlachtschiffen  zum  Beispiel 
sollten  auf  .Bismarck'  und  .Tirpitz*  (51  000  und 
52  000  Tonnen  Wasserverdrängung  voll  ausge¬ 
rüstet)  sechs  weitere  Schiffe  von  je  68  000  Ton¬ 
nen  folgen,  die  bei  einer  Hauptbewaffnung  von 
acht  40.6-(nn-Geschützen  30  Seemeilen  laufen 
sollten.  Zwei  dieser  Schiffe  waren  schon  be¬ 
gonnen,  wurden  aber  nicht  fertiggestellt.  In  der 
Planung  befand  sich  außerdem  ein  Gigant  (Amts¬ 
entwurf  .H  43”  von  141  500  Tonnen  (kein 
Druckfehler!)  mit  acht  50,8-cm-Geschützen  und 


blockiert.  Nach  schwerer  Beschießung  wurde  es 
am  II.  Juli  1915  zerstört.  Die  Besatzung  und  die 
Geschütze  verstärkten  die  hart  kämpfende 
Schutztruppe  Lettow-Vorbecks. 

Fast  gleichzeitig  mit  der  .Königsberg*  war 
auch  die  .Danzig*  in  Dienst  gestellt  wor¬ 
den,  ebenfalls  ein  Drei-Schomstein-Schifl  mit 
zehn  10.5-cm-Gesthülzen  und  24  Seemeilen  Ge¬ 
schwindigkeit. 

Auch  die  zweite  .Königsberg*  trug  noch  drei 
Schornsteine.  1916  in  Dienst  gestellt,  führte  sie 
aber  bereits  acht  15-cm-Kanonen  und  lief  rund 
28  Seemeilen.  Sie  wurde  1920  als  Kriegsbeute 
ausgeliefert,  fuhr  bis  1934  als  .Metz*  unter 
der  Trikolore  Frankreichs  und  wurde  dann  in 
Brest  abgewrackL 

War  .Königsberg  II*  in  Bremen  vom  Stapel 
gelaufen,  so  waren  die  etwa  gleichaltrigen 
Kreuzer  .  P  i  1 1  a  u  *  und  .Elbing*  nicht  nur 
vom  Namen  her  .Ostdeutsche",  sie  stammten 
auch  von  der  Danziger  Schichauwerft 
und  waren  eigentlich  für  Rußland  gebaut  wor¬ 
den.  Bei  Kriegsausbruch  1914  wurden  sie  be¬ 
schlagnahmt  und  in  die  deutsrhe  Flotte  einge¬ 
reiht.  Während  .Elbing*  1916  nach  Kollision 


Die  Rolle  der  Schichau-Werften 

Mehrfach  war  schon  von  Schichau  die  Rede. 
Die  drei  Werften  des  Unternehmens  in  Elbing. 
Danzig  und  Königsberg  sind  eng  mit  dem 
Aufbau  der  leiditen  Seestreitkräfte  verbunden, 
vor  allem  mit  den  Torpedo-  und  Unterseeboo¬ 
ten.  (Im  Hochseeschlepper  .Pellworm*  be¬ 
sitzt  übrigens  auch  die  Bundesmarine  noch  ein 
aus  Königsberg  stammendes  Schichau-Schiff.) 

Schon  unter  den  ersten  deutschen.  1884/8.5  ge¬ 
bauten  Torpedobooten  waren  sechs  von  Schi¬ 
chau  Elbing.  Mit  180  Tonnen  Wasserverdrän¬ 
gung  entsprachen  sie  etwa  den  heutigen  Schnell¬ 
booten  der  Raubtier-  und  Raubvogelklasse  der 
Bundesmarine,  liefen  aber  nur  19,3  Seemeilen 
und  trugen  drei  Torpe¬ 
dorohre  und  zwei  kleine 
.Revolverkanonen*. 

(Die  .Raubtiere*  laufen 
t2  Seemeilen  und  sind 
mit  vier  Torpedorohren 
und  zwei  4-cm-Flak  be¬ 
stückt.) 

Aus  diesen  kleinen 
Anfängen  wurden  bis 
zum  Ende  des  Ersten 
Weltkrieges  die  hocli- 
modernen  Zerstörer 
der  Baureihe  S  113 — II5 
entwickelt,  die  37  Mei¬ 
len  liefen  und  neben 
vier  Torpedorohren  die 
ungewöhnlich  starke 


DIE  ERSTE  .PREUSSEN' 
trug  bei  ihrer  Indienslslelliing  noch  Segel  F.r,i 
/3Ski  (untere  Skizze)  verzifblete  man  aul  die 
Takelage. 


,S.  M.  S.  VIERKANT' 


DREIMAL 

.KÖNIGSBERG' 

Die  erale  Namensträ- 
geiin  der  ostpreuBI- 
sehen  Hauptstadt  sank 
in  Ostalrika  .  .  ., 

.  .  .  die  zweite  wurde 
an  Frankreich  ausge- 
lielerl  und  1934  als 
.Metz'  verschrottet..., 
.  .  .  und  die  dritte  sank 
1040  beim  Norwegen- 
Unternehmen  vor  Ber¬ 
gen. 


Bewaffnung  von  vier 
.5-cm-Geschützen  (Kreu- 
:er-Kaliber)  führten. 

Das  berühmteste 
Schlchau-Boot 

war  wohl  das  Torpedo¬ 
boot  S  90,  das  1914  die 
japanische  Blockade  um 
Tsingtau  durchbrach  und 
sich  selbst  auf  Strand 
setzte,  um  nicht  in  ja- 
panisAe  Hand  zu  fallen. 
Bei  Schichau  entstand 
auch  ein  großer  Teil  der 
an  der  Flandernküsle 
eingesetzten  Torpedo¬ 
boote  der  A-Klasse 
In  den  draiBigar  Jah¬ 
ren  nahm  die  Elhinger 
Werft  erneut  den  Bau 


war  der  Spitzname  des  übriggebliebenen  Stucks  der  zweiten 
.Preußen“.  Die  Skizze  zeigt  das  Schill  1918  nach  dem  Umbau 
zum  Multerschill  lür  Fernlenk-Sprengboole. 


DIE  ERSTEN  UND  DIE  LETZTEN 

Torpedoboole  von  Schichau.  Oben  ein  Boot  aus  der  ersten  Serie 
(S  I  —  6)  von  1885,  unten  eines  ou.s  der  letzten  Reihi 
(T  22  —  36). 


30  Seemeilen  Geschwindigkeit,  345  Meter  lang 
und  51  Meter  breit.  Abgeschlossen  war  auch 
die  Planung  von  drei  380(XI-Tonnen-Schlachl- 
kreuzern  mit  Je  sechs  3S-cm-Gescb0tzen. 

.Europa*  als  Flugzeugträger 

Bel  den  Flugzeugträgern  ist  interes¬ 
sant,  daß  vorgesehen  war,  die  Schnelldampfer 
.Europa*,  .Gelsenau*  und  .Pots¬ 
dam*  zu  Trägern  umzubauen.  Der  Schwere 
Kreuzer  .Seydlitz*  sollte  ebenfalls  Flug¬ 
zeugträger  werden.  Er  wurde  1942,  als  Kreuzer 
fast  fertig,  zum  Umbau  nach  Königsberg 
verlegt  und  dürfte  bei  Kriegsende  den  Sowjets 
in  die  Hände  gefallen  sein. 

Den  sechs  bei  Kriegsbeginn  im  Dienst  befind¬ 
lichen  Leichten  Kreuzern  sollten  sieben 
weitere  und  ein  .Kolonialkreuzer*  folgen.  Bei 
sechs  dieser  Schiffe  tragen  die  Pläne  britische 
und  französische  Konstruktionsmerkmale. 

Mancher  Name  bei  den  .Dickschiffen*,  den 
Schlachtschiffen  und  Kreuzern,  erinnert  an  Preu¬ 
ßen  und  den  deutschen  Osten.  Der  Name 
.Preußen*  taucht  zum  erstenmal  1876  für 
ein  noch  mit  Segeln  ausgerüstetes  Panzerschiff 
von  7700  Tonnen  auf.  Es  lief  (mit  Maschine)  14 
Seemeilen  und  trug  vier  26-cm-Geschütze.  Erst 
1890  nahm  man  ihm  die  Segel.  Als  .Saturn* 
lag  es  seit  1903  in  Wilhelmshaven  und  diente 
als  Kohlenhulk.  1919  wurde  es  verschrottet. 
Auch  die  1905  zur  Rotte  gestoßene  zweite 
.Preußen*  hat  sich  kriegerisch  nicht  hervor¬ 
getan.  Sie  wurde  1919  zum  Mutterschiff 
für  Fernlenkboote  umgebaut  und  1931 
abgebrochen.  Ihr  Mittelteil  Jedoch  blieb  bis  1945 
erhalten.  Unter  dem  Spitznamen  .S.  M.  S. 
V  i  e  -  k  a  n  t  *  diente  es  als  Sprengziel  für  Mi¬ 
nen  und  Torpedos 

Dreimal  taucht  In  der  Kreuzerliste  der  Name 
.Königsberg*  auf.  Das  erste  Schiff  dieses  Na¬ 
mens  ist  zugleich  das  berühmteste.  Anfang  1900 
vom  Stapel  gelaufen,  wurde  es  1914  auf  die 
Afrika-Station  versetzt,  dort  vom  Krieg  über¬ 
rascht  und  seit  Oktober  1914  im  Delta  des  Ru- 
fidji  (Deutsch-Ostafrika)  von  den  Engländern 


mit  dem  Linienschiff  .Posen*  in  der  Nordsee 
sank,  mußte  .Piliau*  an  Italien  ausgeliefert 
werden,  fuhr  bis  1943  als  .Bari*  und  wurde  vor 
Livorno  von  amerikanischen  Fliegern  versenkt. 

Die  dritte  .Königsberg*  war  1927  (als  zweiter 
Nachkriegsneubau)  ln  Wilhelmshaven  vom  Sta¬ 
pel  gelaufen,  aber  ihre  Turbinen  stammten  von 


BEI  LINDENAU 

in  Memel  (heute  Kiel)  wurden  tm  Zweiten 
Weltkrieg  Minensuchboote  dieses  Typs  gebaut. 
ebenso  in  Königsberg  und  Elbing 


der  Elbinger  Schichau  werft.  Die  neun  15-cm- 
Geschütze  des  Kreuzers  standen  in  drei  Dril¬ 
lingstürmen,  davon  zwei  achtern,  überhöht  und 
seitlich  versetzt.  1935  erhielt  das  31  Seemeilen 


von  Torpedobooten  auf,  die  schließlich  fast  Zer¬ 
störergröße  erreichten  (1750  Tonnen,  34  See¬ 
meilen,  vier  10,5-cm-Geschütze).  Bis  Kriegsende 
waren  dreißig  Boote  fertig  oder  last  fertig,  wei¬ 
tere  fünfzehn  im  Bau.  Die  meisten  sanken  mit 
wehender  Flagge,  einige  wurden  nach  1945  aus- 
gelleferL 

Schon 

das  zweite  deutsche  Unterseeboot 

.U  2*  wurde  1906/08  in  Danzig  gebaut,  und  zwar 
aul  der  Kaiserlichen  Werft.  Spater  nahm  auch 
Schichau-Danzig  den  Bau  von  U-Booten  auf,  der 
in  den  letzten  Jahren  des  Zweiten  Weltkrieges 
im  legendären  .Typ  XXI*  gipfelte.  Die  höchste 
bei  Schichau  in  Auftrag  gegebene  Bootsnum¬ 
mer:  .U3694*,  Gröner  bezeichnet  diesen  Typ 
als  .erstes  echtes  Unterseeschiff*  (nicht  Boot) 
und  rühmt  die  großzügige  Einrichtung,  zu  der 
unter  anderem  Brausen,  Uitraviolettlicht  und 
drei  WCs  gehörten,  für  U-Boot-Fahrer  damals 
ein  unerhörter  Luxusl  Diese  Fahrzeuge  ver¬ 
drängten  1621  Tonnen,  liefen  unter  Wasser  17,5, 
aufgetaucht  nur  15,6  Meilen. 

Wer  weiß,  daß  im  Ersten  Weltkrieg  bei  der 
Union-Gießerei 

in  Königsberg  Minensuchboote 

gebaut  worden  sind?  Insgesamt  waren  sieben 
Boote  bestellt,  kamen  aber  nicht  mehr  an  die 
Front,  die  letzten  Verträge  wurden  des  Kriegs¬ 
endes  wegen  sogar  annulliert.  Im  Zweiten  Welt¬ 
krieg  wurden  Minensuchboote  dann  bei  der 
Lindenau-Werft  ln  Memel  gebaut,  die 
heute  in  Kiel  ansässig  ist  und  wieder  zu  den 
Lieferanten  der  Bundesmarine  gehört.  Diese 
braven  .M-Böcke*  werden  als  vorzügliche  See¬ 
schiffe  gerühmt. 

Nachdenklich  legt  man  da.s  Buch,  die  Bilanz 
einer  Flotte,  aus  der  Hand:  Eine  Fülle  von  Zah¬ 


.PILLAU'  UND  .ELBING' 

entstanden  bei  Schichau  in  Danzig  und  sollten  eigentlich  die  russische  Flotte  verstärken  Bei 
Kriegsausbruch  1914  wurden  sie  beschlagnahmt  und  In  die  Kaiserliche  Marine  übernommen. 


len,  technischen  Angaben  und  Daten  vom  Stapel¬ 
lauf  über  Panzerstärke  und  Wellenumdrehungen 
bis  zum  bitteren  Ende  vieler  Schilfe.  Aber  diese 
Zahlen  sind  keineswegs  trocken.  Dem,  der  sie 
richtig  zu  lesen  versteht,  erzählen  sie  ein  Inter¬ 
essantes  Kapitel  deutscher  Geschichte  HUS 

Erich  Gröner:  .Die  deutschen  Kriegsschiffe 
l8iS  bis  1945*,  J.  F.  Lehmanns  Verlaf 
Miinchen,  448  Seiten.  47t  Skizzen.  Leinen, 
98,  DM. 


Kamlanrikiiste  nur  sechs  Grad  minus 

Im  VerhöiCnU  zum  Kältewetter  im  norddeutschen 
KUatenbereich  war  seit  Mitte  Februar  die  Witterunf 
im  Bereich  der  Häfen  KönigsberR  und  Memel  ziem¬ 
lich  mild.  Nach  der  „Elskarte"  des  Hydrographischen 
Instituts  In  Hamburg  waren  Zufahrt  und  Hafen  von 
Memel  eisfrei.  Die  Durchschniitstemperatur  entlanf 
der  Samland-Küste  betrug  sechs  Grad  minus.  Hin¬ 
gegen  war  das  Stettiner  Haff  bei  wesentlich  siarke- 
ren  Minus-Temperaturen  vollständig  zugefroren. 

Zahlreiche  Straftalen  aufgeklärt 

Für  die  Aufklärung  zahlrclclier  Straftaten  wurde 
der  42  Jahre  alte  Pollzeimelster  Walter  Hensel  aus 
Auer  im  Kreis  Insterburg  geehrt.  Der  Ostpreulle 
ist  Jetzt  stellvertretender  Posienmeister  ln  der  Stadt 
Quickbom  im  Kreis  Pinneberg.  1946  trat  Hensel  in 
Flensburg  In  den  Dienst  der  schlcswlg-hnlstelnlacheo 
Polizei.  -pl- 


Entnahme-Rätsel 

Wie  fragte  man  in  der  Heimat,  wenn  leinüiid 
sehr  neugierig  war? 

Watte  —  Klicks  —  Last  —  meist  —  Odem  — 
Inn  —  Käse  —  Herbst  —  Kegel  —  Neei  Mooi 
—  Wege. 

Bei  den  obenstehendeu  Wörtern  sind  je  zwei 
Buchstaben  zu  streichen.  Die  übriggebliebenen 
Worfteile  ergeben  bei  richtiger  Lösung  —  'th 
Zusammenhang  hintereinander  gelesen  —  die 
Antwort  auf  die  obige  Frage. 

...und die  Lösung  <ius  folge  8 

I.  Kruschke,  2.  ankuscfaeln,  3.  Mauchen,  4  ein- 
gebulst,  5.  Lucht,  6.  rubbeln.  7.  Unnosel,  8  er- 
kobern.  9.  Christolbeeren.  10  kullern.  11  ein- 
buttern,  12.  nuscheln. 

Kamelrucken 


